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Breslauer 


jähriger Abonnementzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 zul. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Beiitlehri 1%, Sgr. 


Nr. 275. Morgen: Ausgabe. 
Für die Neife- und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11 Sgr 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem— 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wuͤnſche pünktlichſt. 

Wuswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fall, 
an dasjenige koͤnigl. Poſt-Amt zu wenden, vn welchem 
fie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. N N 
| Expedition der Breslauer Zeitung. 

——— lll ð¾ d ꝗ 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Ubr 
3 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 9074. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleibe 105%. Schleſiſcher Bank Verein 105 B. Oberſah leſ. Litt. K. 157%, 

Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 132, Wilhelmsbahn 58. Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarnowitzer 80. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 847 Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 54%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 874. Köln⸗Minden 184. 
riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 124½. Italien. 
nleihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Commandit⸗Antheile 99. Ruſſ. 
Banknoten 83%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 

2 Monat —. Durch Deckungen feſt. Silberanleihe 76%, \ 

Wien, 15. Juni, [Anfangs⸗Courſe.] Feſt. Eredit⸗Aktien 195, 10. 
1860er Looſe 95, 85. 1852er Looſe 94, 80. National⸗Anl. 80, 40. London 
114, 70. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 80, 5 4 

Berlin, 15. Juni. Roggen: flau. Juni⸗Juli 35, Juli⸗Auguſt 36, 
Auguſt⸗Sept. 38, Sept.⸗Okt. 39. — Spiritus: matt. Juni⸗Juli 15%, 
Jull⸗Auguſt 15%, Auguſt⸗Sept. 15'%,, Sept.⸗Oktober 15%. — Rüböl: 


24, 


niedriger. Juni⸗Juli 12%, Sept⸗Olt. 137 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Autorſchaft gegen die namhaft gemachte Perſon geführt werden kann. 
Daß die Beſchaffung ſolcher Beweiſe ſelbſt bei einheimiſchen Verfaſſern, 
namentlich bei Uebernahme von Artikeln aus fremden Blättern, oft 
unmöglich iſt, liegt auf der Hand. Wie man aber den Nachweis über 
den Verfaſſer der aus einer engliſchen Zeitſchrift entnommenen Artikel 
— in den franzöfiihen Zeitungen muß jeder Artikel mit dem Namen 
des Autors unterzeichnet werden — führen ſoll, das „erkläre mir, Graf 
Oerindur.“ 

Mehr noch! Die im § 35 gegen den Verleger einer Druckſchrift 
feſtgeſetzte Strafe tritt auch ein, „wenn der nachgewieſene Verkaſſer 
oder Herausgeber zur Zeit der Uebernahme der Druckſchrift in Verlag 
oder Commiſſtonsverlag im Bereiche der preußiſchen Gerichtsbarkeit kei⸗ 
nen perſönlichen Gerichtsſtand hatte.“ Nun trifft dieſe Anforderung 
bei faſt keinem, an einer nichtpreußiſchen Zeitung beſchäftigten Jour 
naliſten zu; der Verleger wird alſo in jedem Falle, mag er noch ſo 
bemüht ſein, die Beſtimmungen des Geſetzes zu erfüllen, mag er Hun⸗ 
derttauſende aufwenden, um den Namen des Verfaſſers und Beweiſe 
für die Autorſchaft beizubringen; der Verleger wird in jedem Falle be⸗ 
ſtraft, in dem die Reproduction eines, von einer ausländiſchen Zeitung 
gebrachten Artikels für ſtrafbar befunden wird. 

Die Lage der preußiſchen Journaliſten war längſt eine ſolche, daß 
ſelbſt Thadden⸗Triglaff nicht ohne Mitleid an uns denken konnte; die 
Lage der Verleger iſt eine noch ſchlimmere. Zwei Verurtheilungen 
wegen Preßvergehens binnen fünf Jahren genügen, den Verluſt der 
Befugniß zum Gewerbebetriebe, d. h. in den meiſten Fällen den finan: 
ziellen Ruin herbeizuführen. Abgeſehen davon, daß ein Käufer für ein 
journaliſtiſches Inſtitut nicht leicht gefunden iſt — namentlich ſeit der 
beſprochenen Entſcheidung des Obertribunals, ſo hat auch faſt immer 
der Verleger ſeine geſammte Exiſtenz auf das Verlagsgeſchäft gegründet. 
Anklagen und Verurtheilungen zu vermeiden, gehört aber für den libe⸗ 
ralen Redacteur, dem ſeine Geſinnung und ſeine Partei heilig und 
theuer iſt, faſt zu den Unmöglichkeiten. Dieſer traurige Umſtand liegt 
vor Allem darin begründet, daß manche unſerer Geſetzesparagraphen 
aus Gummielaſticum gefertigt ſind. Die einander widerſprechenden 
Urtheile, nicht nur verſchiedener Inſtanzen, ſondern auch der Gerichte: 
höfe derſelben Inſtanz, find Beweis genug von der Undeutlichkeit der 
gegen die Preſſe hauptſächlich zur Anwendung gebrachten Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches. Der Redacteur des königsberger „Telegraphen“ 
wurde in der vorigen Woche zum vierzehnten male wegen Aufnahme 
von Artikeln aus preußiſchen Blättern beſtraft, welche Letztere für 
die Veröffentlichung der Originalartikel nicht beſtraft, oft genug nicht 
angeklagt waren. Das Geſetz muß klar und deutlich ſein, ſoll es 
ſeinen Zweck erfüllen: Vergehen nicht nur zu beſtrafen, ſondern auch zu 
verhüten. Daß aber auf Grund von Geſetzen, über deren Auslegung 
ſelbſt die Richter verſchiedener Meinung ſind, hohe Geld⸗ und Freiheits⸗ 
frafen erkannt werden, iſt ein Beweis für die Mangelhaftigkeit unſerer 
Geſetzgebung. 


. Reviſion der Preßgeſetzgebung! { 

„Ich lebte ſtill und harmlos“, kann $ 35 des „Geſetzes über die 

Preſſe“ mit Tell von ſich ſagen. Doch auch ihm iſt „die Milch der 
frommen Denkart in zährend Drachengift verwandelt worden.“ 

| Der Paragraph beſtimmt, daß der Verleger einer ſtrafbaren Drud: 

ſchrift eine Geldbuße bis zu 500 Thalern zu zahlen hat, „wenn er 

bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung den Verfaſſer oder Heraus⸗ 

geber nicht nachweiſt.“ f 
’ x Für den Begriff „Herausgeber“ enthält das Preßgeſetz nirgends 
elne Definition; die Commiſſionen beider Kammern, als fie das Geſetz 


beerietben, ſahen den Herausgeber mit dem Verfaſſer gleichſtehend an In d e li li ick der preu⸗ 
„und meinten demnach, daß bel polleiſhen Zeitfciften der Herausgeber zischen e e ee d e 8 
mit dem Geſammtverfaſſer, der Eigenes und Fremdes burharbeite und Preßfreiheit höchſt ungünſtigen Zeitftrömung entſprungen; die bis zum 
1. ziuſammenſtelle, d. h. mit dem verantwortlichen Redacteur identiſch fei. Juli 1849 ſchrankenloſe Freiheit der Preſſe hatte bin und wieder zu 
Vom 12. Mai 1851 bis in die jüngfle Zeit haben fämmtlihe preu⸗ Ausſchreitungen geführt, die ſelbſt in freigeſinnten Männern eine feind: 
je | Bilde Gerichtöhöfe dieſe Anſicht getbeilt und, da der verantwortliche |fefige Stimmung gegen die Journaliftit geweckt halten. Unter dem 
br Redacteur in jeder Nummer der Zeitſchrift genannt iſt, den Verleger Einfluſſe dieſer Stimmung entſtand ein Syſtem von Repreſſiomaß⸗ 
1. Mit erſt nach dem Verfaſſer oder Herausgeber gefragt. Die Verleger regeln, das ſelbſt das wohlerwogene Wort zu einer Gefahe für Frei⸗ 
11 batten alfo mit Preßprozeſſen nur infofern zu thun, als ſie die Geld⸗ heit und Vermögen des Schriftstellers machen konnte. Das herrſchende 
5 afen bezahlten, zu denen die Redacteure ihrer Zeitungen verurtheilt Syſtem übt natürlich auch Einfluß auf die Zuſtände aus. Aber rech⸗ 
1. waren. Die Gefängnißſtrafe durften fie nicht abſitzen — hätten's viel Inet man die Aufrechthaltung einzelner Confiscationen, trotz der Zurück 
. icht auch ohnedies nicht gethan. ſweiſung der Anklage durch die erſte Inſtanz, öfters auch nach der Frei: 
ıl Doch — „Freud muß Leid, Leid muß Freude haben.“ Auch die | ſprechung durch dieſe Inſtanz, ab; ſo kann Niemand den Behörden 
1 Verleger politiſcher Zeitungen machen jetzt nähere Bekanntſchaft mit vorwerfen, daß ſie eine geſetzliche Beſtimmung überſchritten hätten. 
15 Preßprozeſſen. § 35, der ſich fo harmlos ſtellte, hat durch eine Ent: Wenn demnach Preußen wieder in die Bahn des Liberalismus einlenkt, 

ſcheidung des Ober⸗Tribunals erſt feine volle Bedeutung erhalten, durchſſo wird feine erſte Aufgabe die Reviſion der Preßgeſetz⸗ 


gebung ſein. j 

Wir bedürfen zuerſt einer Einſchränkung des Rechtes der Gonfis: 
cation, das, conſequent durchgeführt, die Preſſe auf Gnade oder Un⸗ 
gnade in die Hände der Verwaltung giebt; denn zahlreiche, wenn auch 
noch ſo unbegründete, und desbalb bald wieder aufgehobene Confis⸗ 
cationen unterbinden der Preſſe den Lebensnerv. In Oeſterreich, ſelbſt 
in Oeſterreich beſteht ein geſetzlicher Schutz gegen den Mißbrauch der 
Amtsgewalt, nicht nur durch Beſtrafung des ſchuldigen Beamten, fon: 
dern auch durch Entſchädigung der Betheiligten. 

Wir bedürfen einer gründlichen Reform des Inſtitutes der öffent⸗ 
lichen Ankläger, dieſer Importation aus Frankreich, die mit dem ger⸗ 
maniſchen Rechte in directem Widerſpruche ſteht. Wohin das franzö⸗ 
ſiſche Syſtem des Accusateur public führt, erleben wir alle Tage. 
Die Reproduction von Artikeln, die in einem Orte unbeanſtandet bleibt, 
führt in anderen Orten zu Verurtheilungen; zum vierzehntenmale 
wurde in letzter Woche der Redacteur des königsberger „Telegraphen“ 
wegen Nachdrucks von Artikeln aus preußiſchen Zeitungen beſtraft, 
welche letztere für die Veröffentlichung der Originalartikel nicht einmal 
angeklagt waren. Die „Elberf. Z.“ veröffentlichte einen Aufruf des 
Abgeordnetentages in extenso und blieb unbehelligt; die „Rheiniſche 
3.“ ließ die ſchärfſten Stellen aus dem Aufrufe fort und wurde an 
geklagt. Wegen Abdrucks eines Artikels der „Morningpoſt“ aus der 
„Köln. Z.“ wurden drei berliner Blätter verurtheilt, obwohl ſie den 
Artikel mit Ausdrücken ihrer Mißbilligung umzäunt hatten; die „Köln. 
3.“ wurde deshalb weder von der Polizei, noch vom Gerichte moleſtirt. 
Ein Aufruf der polnischen Nationalregierung wurde von faſt ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Zeitungen, „Kreuzztg.“ und „Nordd. Allg. 3.“ ein: 
geſchloſſen, mitgetheilt, aber nur die „Oſtd. 3.“ wurde deshalb ver⸗ 
urtheilt. „Die „Breslauer 31g.“ iſt, wie unſere Leſer ſich entſinnen, 
wegen Uebernahme einer Correſpondenz aus der „Köln. 3.“ verurtheilt, 
während wir von einer Verurtheilung der „Köln. Z.“ noch nichts ge⸗ 
hört haben und die „Provinzial⸗Ztg.“, welche denſelben Artikel um die⸗ 
ſelbe Stunde veröffentlichte, nicht unter Anklage geſtellt wurde. — 
Das find wenige Beiſpiele — wir könnten ganze Spalten mit ähnli⸗ 
chen Thatſachen füllen. 

Vermag dieſe Ungleichmäßigkeit in der Anwendung des Anklage⸗ 


die er hoch über alle andern Paragraphen des Preßgeſetzes hervorragt. 
Der Verleger einer politiſchen Zeitſchrift hat, nach der Interpretation 
des Ober⸗Tribunals, in jedem Falle den Verfaſſer jedes einzelnen in⸗ 
kriminirten Artikels nachzuweiſen; die Nennung des verantwortlichen 
Redacteurs, als des Herausgebers, ſchützt ihn nicht vor Strafe. 
Wir ſind ſeit Erfindung der Lückentheorie an Geſetzesinterpretationen 
gewöhnt, müſſen aber geſtehen, daß uns die Entſcheidung des Ober⸗ 
Tribunals überraſcht hat. Nicht etwa, daß wir an der Gerechtigkeit 
des Ausſpruches unſeres hoͤchſten Gerichtshofes zweifelten — Gott be: 
wahre! — nur daß ſämmtliche preußiſche Gerichtshöfe, das Ober: 
Tribunal eingeſchloſſen, dreizehn Jahre lang in der Auslegung des § 35 
irre gehen konnten, das frappirt uns. Es mag Einzelne geben, welche 
die Entſcheidung des Ober⸗Tribunals eine Härte nennen, welche es für 
humaner halten, die gegneriſche Preſſe — wie die feudalen Organe 
vorſchlugen — mit einem Schlage zu vernichten, ſtatt ihr von Zeit 
zu Zeit ein Glied abzuhacken; wir ſind anderer Meinung: ſteht ein⸗ 
mal eine harte Beſtimmung im Preßgeſetze, fo it es nur gerecht, 
dieſe Härte zur Anwendung zu bringen. Gehen daraus traurige Zu⸗ 
fände hervor, fo trifft die Schuld das Geſetz, nicht den Richter. 
Die letzten Wochen haben uns einen Vorgeſchmack von den Herr⸗ 
lichkeiten gegeben, die $ 35 uns koſten laſſen wird, ſobald der Waffen⸗ 
-illftand in dem innern Kampfe abgelaufen if. Das harte Geſchick, 
welches den Verleger der „Breslauer Morgenzeitung getroffen, kennen 
unſere Leſer; aber die desfallfige Entſcheidung des Ober⸗Tribunals iſt 
x engelsmilde im Vergleich mit einer anderen des oſtpreußiſchen Tribunals. 
Der früher in Königsberg erſcheinende „Telegraph“ hatte, wie wir 
bereits mitgetheilt, dem „Neuen Elbinger Anzeiger“ einen in Elbing 
nicht beanſtandeten Leitartikel nachgedruckt. In den Vorladungen zum 
erſten Termine iſt, einem bei den Gerichten herrſchenden Uns zufolge, der 
Gegenſtand der Vernehmung nicht angegeben; da nun in den ſeltenſten 
Fällen der Verleger mit den Redactionsgeſchaͤften etwas zu thun hat, fo 
if er, ehe er den inkriminirten Artikel kennt, nicht im Stande, Informa⸗ 
tionen einzuholen und den Verfaſſer der Originalartikel feiner Zeitſchrift 
bei der erſten Vernehmung zu nennen. Nun gar den Verfaſſer der in 
fremden Zeitſchriften enthaltenen Artikel zu ermitteln, wird ohne Hilfe 


Salich fein; ja, ſelbſt dieſe Hilfe würde nicht 
eee ae Anklage geſtellte Artikel einer nicht 
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om zum Ziele führen, wenn der u ; s einft fo unerſchütterliche Vertrauen auf die Partei: 

5 € if, rechtes nicht, das ein N . traue: 2 
= Fade Br Fra un er nicht nach $ 35 mit einer Geld⸗loſigkeit der preußiſchen Juſtiz zu ſtärken, ſo wird dieſes Vertrauen ge: 
er · bug re 500 Thalern beſtraft werden — den Verfaſſer des inkri⸗ radezu erſchüttert durch das Recht der Staatsanwaltſchaft, den im Na⸗ 
— buße bis zu 50 men des Königs ſprechenden Richtern ein Mißtrauensvotum zu geben 


minirten Artikels nicht nur namhaft machen, er muß ihn auch „nach⸗ 
weiſen“, d. h. Beweismittel beibringen, durch welche der Nachweis der 


In England, 


durch die Appellation gegen freiſprechende Erkenntniſſe. 


— 


S EHE EYE 


wie überall, wo deutſches Recht herrſcht, iſt die Appellation eines Staats: 
beamten gegen eine Freiſprechung unmöglich — es giebt eben dort 
keine Staatsanwaltſchaft. E 
boheitsrechte hervorgegangene Recht des Recurſes für den Ankläger iſt 
der gerade Gegenſatz zu dem alt⸗germaniſchen Volksrechte, das in den 
Geſchwornengerichten ſeinen Ausdruck findet. 


zuſammengefaßt. Das Recht, das dem roheſten Verbrecher zuſteht, von 
Männern aus dem Volke gerichtet zu werden, das Recht, das auch der 
Preſſe vor den Zeiten der Reviſionskammer zugeſtanden, müſſen wir 
wieder fordern, ſobald das herrſchende Syſtem gebrochen iſt. 
Lückentbeorie uns auf alle ſchwachen Stellen unſerer Verfaſſung, für 
deren Sicherung ein doppeltes Bollwerk nöthig iſt, aufmerkſam gemacht 
hat, fo zeigt uns die Handhabung der Preßgeſetze durch Staatsanwalt: 
ſchaft und Obertribunal die Mängel der Svpezialgeſetzgebung. f 
Praxis, welche ein liberales Syſtem einführen würde, darf uns nicht 
davon abhalten, dieſe Schwächen auszumerzen. 
uns freilich auch nichts zu Zeiten eines reactionären Regiments. Be⸗ 
figen wir aber den Boden, auf dem ein wahrhaft conſtitutionelles Re⸗ 
giment heranwachſen kann, d. h. eine den Grundprinzipien des Con⸗ 
ſtitutionalismus entſprechende Geſetzgebung, ſo mögen uns Froſt und 
Sturm auf ein paar Jahre die Früchte rauben, wir werden ſie immer 
von neuem pflanzen. 


wurde vom Verfaſſer an 7 der deutſchen Sache freundliche Mitglieder 
des engliſchen Unterhauſes geſandt. 
am 6. Mai folgende Antwort an den Verfaſſer 
„Fr. J.“ mittheilt: 


Parlamentsmitglieder gerichtet iſt, an deren Spitze Sie meinen Namen ſtell⸗ 


daß Keiner jener Adreſſaten ernſtlicher den Wunſch und das Verlangen = 


der Bewohner ier Ei al erer eng verknüpft iſt. 
Reihe Jener, welche Sie mit 

Anerkennung am wenigſten berdient. 
Sache vollſtändig genau bekannt. J 
die Entwicklung der Ereigniſſe, aber ich hatte den 


mühungen, das Haus der Gemeinen zu der Auffaſfung zu bewegen, welche 

mir in dieſer Sache die richtige ſchien, zu ſcheitern. 8 8 ss ie, 2 
Ich ſagte, daß meine Auffaſſung nicht erſt von geſtern datire. Im frank. 

furter Parlament von 1849 lernte ich Heinrich v. Gagern kennen, jenen vor⸗ 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Daten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Bande 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. Juni 1864. 9 


Das aus abſtracten Begriffen vom Stgats⸗ 


Geſchwornengerichte für die Preſſe! Darin liegen alle Forderungen 


Wie die 


Die milde 


Liberale Geſetze nützen 


chtes und vernünftiges Urtheil eines Engländers 
über die Sache Schleswig⸗Holſtein's. 
Eine Denkſchrift von E. Pirazzi zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 


Ein gere 


Von ihnen hat Sir H. Verney 
gerichtet, welche das 


„Sir! Ich habe Ihnen den Empfang des Pamphlets: „Ein Wort an 
England“ anzuzeigen, das Sie mir überſandt haben, und welches an mehrere 


ten. Sie haben mir damit eine viel zu große Ehre erwieſen! Es iſt wahr, 


empfinden kann, als ich, daß der ganze Einfluß, den England in dieſer An⸗ 
gelegenheit ausübt, darauf gerichtet werde, die Sache der Wahrheit und des 
Rechtes zu fördern, und Niemand kann mehr davon überzeugt ſein, als 
wiederum ich es bin, daß dieſe gute und gerechte Sache mit der Wohlfahrt 
1 Aber ich bin in der 
idmung ehrten, Derjenige, welcher Ihre 

Denn ich bin ſeit Jahren mit der 
ch überwachte mit dem äußerſten Intereſſe 
Schmerz, mit meinen Be⸗ 


hrer M 


trefflichen Mann und tüchtigen Miniſter, und ſowobl von ihm als von den 
anderen Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands vernahm ich zuerſt den 
Stand der Dinge in den Herzogthümern. Ich war überraſcht von der ent⸗ 


Er 


a 


ſchiedenen und einmüthigen Stimmung, welche ſich aller Deutſchen bemaͤch⸗ 23 
tigt hatte, was ihnen in meinen Augen zu hoher Ehre gereichte, Baiern, 
Schwaben, Oeſterreicher, Sachſen, die Alle keine perſönlichen Intereſſen dabei 4 


haben konnten, ſchienen ebenſo lebhaft aufgeregt von der Ungerechtigkeit, welche 
ihre Landsleute in Schleswig ⸗Holſtein zu erdulden hatten, wie Hamburger 
und e und waren ebenſo feſt entſchloſſen, Gerechtigkeit für ſie 
zu erlangen. . j 

Als ich dann 1856 die Herzogthümer bereiſte, bemühte ich mich, ſowohl 
von engliſchen als eingebornen Bewohnern derſelben den wahren Stand der 
Verhältniffe zu erfahren, und hörte viel von den Quälereien und kleinlichen 
Bedrückungen, welche an den deutſchen Unterthanen Dänemark's geübt wur⸗ 
den; und als 1860 und 61 die Angelegenheiten der Herzogthümer belreffende 
Papiere dem Parlament vorgelegt wurden, fand ich in den Depeſchen Lord 
Ruſſell's und unſerer Diplomatie die gründliche Beſtätigung deſſen, was ich 
1849 und 1856 gehört hatte. 2 27 

Ich hoffe zuverſichtlich es werde das Volk von England allſeitig anerken⸗ 
nen, daß die Sache der Herzogthümer durchaus gerecht iſt, und die Ueber⸗ 
zeugung von ihrem Rechte auf eine ſelbſtſtändige Regierung unter ihrem le⸗ 
gitimen Herrſcher, dem Herzog von Auguſtenburg, bei uns die Oberhand ge⸗ 
winnen. Ebenſo hoffe ich, es werde hier und in den Herzogthümern die 
Meinung durchdringen, daß, wenn in Folge der langen Periode der däniſchen 
Herrſchaft etwa ein Theil von Schleswig wünſcht bei Dänemark zu verblei⸗ 
ben, man ihm dies und die bleibende Trennung von dem übrigen Schleswi f 
geſtatten ſolle. Nach allem Vorgefallenen vermag ich weder zu glauben, daß 
das Gedeihen der herzoglich auguſtenburgiſchen Regierung dadurch gefördert 
werde, daß ein Th il von Schleswig unter ihre Herrſchaft gelange, der ih 
etwa für den Anſchluß an Dänemark entſchieden hat, noch, daß dieſes geſtärfʒtk 
werde durch den Hinzutritt einer ihm abgeneigten Bevölkerung. Ein unab⸗ 
hängiges und ſtarkes Dänemark iſt im Intereſſe des bleibenden Friedens in f 


= 


jenem Theile Europa’s, und eine vereinigte rein dänifhe Bevölkerung wird 
nicht verfehlen, es dazu zu machen. air 

Ich fürchte, daß ich Gegenſtände berührt habe, über die ich kaum ein 
Recht habe, mich gegen Sie zu äußern Und doch muß ich mir noch eine 
Bemerkung geſtatten. Ich habe lange Zeit geglaubt, daß Nichts für die Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens wünſchenswerther ſei, als ein herzliches 
und freundliches Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und England. Das fo 
lange zwiſchen uns beſtandene gegenſeitige Wohlwollen hat eine jähe Unter⸗ 
brechung erfahren. Ich wünſche aufrichtig, daß es wieder hergeſtellt werden 
möge. Wir find geeinigt durch unſere religiöfen Anſchauungen, durch poli⸗ 
tiſche und Handelsintereſſen, durch Verſchwägerungen unſerer Herrſcherfamilien | 
ſeit vielen Geſchlechtern. Es wäre bejammernswerth und verhängnißvoll für 
die Wohlfahrt beider Völker, Engländer wie Deutſchen, wenn dieſer donde 
Handel Gefühle der Abneigung und der Feindſeligkeit in uns zurückließe. 

Ich bin, Sir, Ihr treugehorfamer Harry Verney.“ 

Dieſem Schreiben Sir Harry Verney's folgte zwei Tage ſpäter ein zwei⸗ 1 
tes, wo er noch hinzufügt, er habe fein erſtes Schreiben Herrn King⸗ 
lake mitgetheilt und dieſer, ſowie das Parlamentsmitglied Herr 
Grant Duff — beide Mitadreſſaten der Denkſchrift — ihn gebeten, 
dem Verfaſſer ebenfalls noch in ihrem Namen Dank und Anerkennung 
auszuſprechen. — 

Auch Sir H. Verney hat ſich, wie zu erſehen iſt, noch ſo weit den 
Anſchauuugen det großen Mehrheit ſeiner Landsleute anbequemt, daß 
er dieſe Gelegenheit benutzt, um das Theilungsprojekt zu befür⸗ 
worten. Doch will er ſeine Durchführung von der freien Entſcheidung 
der Bevölkerung Nordſchleswigs abhängig machen, welche er für eine 
„rein däniſche“ zu halten ſcheint. Die engliſche Regierung theilt offen? 
bar dieſen Irrlhum in Betreff der thatſächlichen Verhältniſſe in Nord⸗ 1 
ſchleswig nicht, denn ſonſt würde ſie mit beiden Händen nach der zu⸗ 0 
erſt von Frankreich angeregten und jetzt von den preußiſchen Bevollmäch. 
tigten und von Herrn v. Beuſt auf der Conferenz beantragten Befra⸗ 
gung der Bevölkerung greifen. Lord Clarendon und Lord Ruſſell aber 5 
haben dieſen Vorſchlag bis jetzt aufs Entſchiedenſte bekämpft, und fie bee 
ſtehen darauf, über die ganze Bevölkerung Schleswigs noͤrdlich von 1 
der Schleilinie zu verfügen, wie über eine Schafheerde. 8 i 


Preußen. 
S Berlin, 14. Juni. [Das Projekt mit den olden⸗ 
burger Garantieverträgen mit Rußland. — Illeſchütz +] 
Vorläufig ſcheint man hier das Projekt mit dem Oldenburger für alle 
Fälle parat zu halten und zu glauben, man könne damit Alles errei⸗ 
chen; darüber aber, daß man die ruſſiſche Conceſſion moͤglicherweiſe 
ziemlich theuer erkauft hat, macht man ſich vorläufig keine Sorge. 
Die hieſige Diplomatie unterhält ſich ziemlich unumwunden über die 
ruſſiſche Speculation mit dem Garantievertrage, Preußen in der orien⸗ 
taliſchen Frage feſt zu engagiren und für den Fall eines erneuten 
Krieges, den Rußland zu führen hätte, zur Beſetzung Polens zu ver⸗ 
pflichten. Man meint, der andere Alliirte, Oeſterreich, werde, geſtützt 
auf den Grundſatz: „Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern billig“, 
vielleicht auch mit einer Gegenconceſſiou eine preußiſche Garantie Ve: 
netiens ꝛc. verlangen. Abgeſehen von der Rolle, welche man Preu⸗ 
ßen dabei ſpielen ſehen würde, darf doch auch daran erinnert werden, 
daß derartige Garantieverträge von der Landesvertretung ſtets be⸗ 
kämpft worden ſind und gänzlich, wie man ſich die Sache auch künf⸗ 
tig einzurichten gedenkt oder darin gefallen mag, für den Eintritt eines 
„Umſchwunges der Stimmung“ zu ſchwärmen, gänzlich wird man ſich 
ja doch der Rückſicht auf den Landtag nicht entſchlagen können! — 
Die erneute Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit unſerm 
Könige hat vielfach zu Angaben, über eine neue Auflage des Fürſten⸗ 
Congreſſes zur Einigung Deutſchlands geführt, denen bis jetzt, nach 
Verſicherungen aus beſter Quelle, wenig mehr Anhalt zu Grunde liegt, 
als eine oder die andere gelegentliche Aeußerung an einflußreicher 
Stelle. Vor vollſtändiger Abwickelung der ſchleswig⸗holſtein ſchen Sache 
wird davon im Ernſte nicht die Rede fein. — Der König wohnte 
heute längere Zeit den Schießverſuchen bei Tegel mit neu conſtruirten 
Geſchützen bei und conferirte mit einzelnen Miniſtern. — Der öfter: 
reichiſche Oberſt Illeſchütz iſt geſtern hier dem Typhus erlegen und 
wird übermorgen mit militäriſchen Ehren hier beſtattet. 
[cSchulze⸗Delitzſch.] Wir meldeten ſchon neulich die Ernennung 
Schulze⸗Delitzſch's zum Ehrenmitglied der Fisio-Medico-Statistica 
Academia in Mailand. Neuerdings hat ihn die lombardiſche Geſell⸗ 
ſchaft für Volkswirthſchaft in Mailand (Società Lombarda di Eco- 
nomia Politica) unter dem Vorſitz des Profeſſor Roſſt zum „correſpon⸗ 
direnden Mitglied“ und die erſte in Belgien nach ſeinem Syſtem ge⸗ 
gründete Volksbank, die zu Lüttich, zu ihrem Ehrenpräſidenten ernannt. 

Dortmund, 10. Juni. [Schulze⸗Delitzſch.] In der heu⸗ 
tigen Generalverſammlung der hieſigen Volksbank nahm Herr Schulze⸗ 
Delitzſch das Wort und gab einige Notizen über den Stand des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens in Deutſchland überhaupt. Hiernach zählen ſämmt⸗ 
liche Genoſſenſchaften, die auf dem Principe der Selbſthilfe beruhen, 

ſchon 140,000 Mitglieder; dieſelben haben über 2 Mill. Thlr. eigenes 
Capital zuſammengeſchoſſen und 400,000 Thlr. Reſerve-Fonds geſam⸗ 
melt und im vorigen Jahren 40 Millionen Thaler umgeſchlagen. 
Weiter kritiſirte er die Syſteme der drei neuerſtandenen Arbeiterfreunde 
Laſſalle, v. Ketteler und Juſtizrath Wagener in einem feſſelnden und 
wiederholt von lauten Beifalls⸗Aeußerungen unterbrochenen Vortrage von 
faſt 1% Stunde. 
Deutſchlan d. 

München, 10. Juni. [Die Ausſichten für eine verſtän⸗ 
dige Beilegung des Zollvereinsſtreites!] ſteigen bedeutend. 
Nicht nur wirkt die monſtröſe Abmachung von Wien ernüchternd und 
verſtimmend gegen den plumpen Verſuch, etwaige politiſche Abneigun⸗ 
gen gegen Preußen in öſterreichiſche Gulden auszumünzen; ein anderes 
gutes Zeichen iſt, daß der Apoſtel des Schutzzolles, Herr Hofrath Dr. 
v. Kerſtorff, Inhaber mehrerer hoher Orden, bei unſerem jungen Si: 
nige eine Audienz gehabt hat. Bekanntlich hat die mehr als unge⸗ 
woͤhnliche Beredtſamkeit dieſes Staats- und Finanzmannes bei den mei: 
‚fen Zuhörern die Wirkung einer zu ſtarken Doſis Arznei. Das Ge: 
gentheil des beabſichtigten Erfolges pflegt einzutreten. So getröften 
wir uns, daß auch diesmal die Rednergabe des Herrn Hofraths ihren 
gewöhnlichen Erfolg nicht verfehlt. 5 (K. 3.) 


Ein engliſches Heiraths⸗Büreau. 
London im Juni. 
Hr. Stunt, Inhaber eines der „erſten engliſchen Heiraths⸗Büreaux“ 
in London, iſt ein Mann, der eine ziemlich bewegte Vergangenheit 
hinter ſich liegen hat. Urſprünglich zum geiſtlichen Stande beſtimmt, 
faßte er nach zurückgelegten eifrigen Studien den Entſchluß — zu den 


Ulm, 8. Juni. [Für den Handelsvertrag! hat ſich außer 
der ſtuttgarter Verſammlung auch eine ſolche in Ulm ausgeſprochen, 
und zwar in einem Aufrufe an die Würtemberger, der dahin geht: 

1) Der Tarif, welcher von Preußen Namens des Zollvexreins mit Frank: 
reich vereinbart wurde, enthält durchaus nichts den Intereſſen im Allgemei⸗ 
nen oder denen der Induſtrie im Beſondern Nachtheiliges. 2) Die darin 
e Herabſetzung der Zölle entſpricht einem längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe. 3) Die Ausſchließung unſers Landes von dem durch Preußen 
neu conſtituirt werdenden Zollverein wäre der unmittelbare Ruin un⸗ 
ſerer wirthſchaftlichen Wohlfabrt, welche ganz allein von der Untrennbarkeit 
mit den übrigen deutſchen Zollvereinsſtaaten abhängig iſt. — Die münche⸗ 
ner Zollconferenz ſoll zwar auf den 15. d. M. eröffnet werden, doch heißt 
es ſchon jetzt, daß Würtemberg, Darmſtadt und Naſſau auf die von 
den Herren Weber und Meixner mit Oeſterreich vereinbarte Regiſtrande 
nicht eingehen werden. Die „Baier. Ztg.“ leugnet übrigens ab, daß der 
in den Zeikungen veröffentlichte Text jener Vereinbarung getreu ſei. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Rendsburg, 13. Juni. [Die Delegirten⸗Verſammlung.] Auf 
geſtern — war vom engeren Ausſchuß eine Delegirten⸗Verſammlung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine anberaumt und halten ſich zu dem Behuf 
reichlich 150 Mitglieder in dem mit der Büſte des Herzogs Friedrich und 
unſeren Landesfarben decorirten Saale der Harmonie vereinigt. 90 holſtei⸗ 
niſche Vereine und 17 ſchleswigſche waren vertreten; Angeln hatte 6 Dele⸗ 
girten geſandt, Hadersleben hatte auch Abgeordneten geſandt. Advocgt Wig⸗ 
gers leitete die Verſammlung; ihm als Schriftführer zur Seite Advocat 
Gottborgſen. Der Vorſitzende gab in den beredten Worten zunächſt ein Re⸗ 
ſume über die veränderte Lage unſeres Landes ſeit der letzten Verſammlung; 
hob die erfreulichen Reſultate auf dem Kriegsfelde hervor. Nun ſei wieder 
das drohende Geſpenſt, das Project der Theilung Schleswigs aufgetaucht 
und ſeien dadurch alle denkenden Patrioten zur größten Thätigkeit behufs 
Abwehr der Gefahr angeregt. Das Bundesland Holſtein befinde ſich in 
einer abnormen Lage; Herſgo Friedrich, dem das Volk einſtimmig gehuldigt, 
befinde ſich noch immer als Privatmann in ſeinem Lande, um nicht Alles 
aufs Spiel zu ſetzen. Sein bundesmäßiges Recht ſei Holſtein entzogen, in⸗ 
dem es mit keiner Stimme vertreten ſei und lediglich auf die Gnade der 
bundestreuen Regierungen angewieſen je Die holſteiniſchen Stände wur: 
den nicht einberufen, das Land ſei wehr⸗ und waffenlos. Die Krone des 
geſetzloſen Zuſtandes ſei, daß wir noch immer unter Beamten lebten, die dem 
Landesfeinde gehuldigt; bisher ſeien alle Anſtrengungen der Bevölkerung 
ohne Erfolg geblieben; eine ſtarke Zumuthung für das Volk. Sodann bes 
leuchtete der Redner die ſchleswigſchen Zuſtände, erkannte das energiſche 
even der preußiſchen und öſterreichiſchen Civil⸗Commiſſare an. Die 
Theilung Schleswigs ſei eine Abtretung ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes an 
den Beſiegten vom Sieger auf Koſten des Landes, das gerettet werden ſollte. 
Dagegen habe das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk einen energiſchen Proteſt ein⸗ 
e Die von Dr. Rommel eingebrachte und angenommene Reſolution 
autet: 

„Die Delegirten⸗Verſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine hat in 
ihrer Verſammlung vom 12. Juni folgende Erklärung beſchloſſen: Das ganze 
ſchleswig⸗holſteiniſche Volk hat noch jüngſt in der Verſammlung zu Rends⸗ 
burg am 8. Mai d. J. erklärt, daß es ſein ganzes volles ungetheiltes Recht 
verlange. Dem Recht zum Trotz und gegenüber dem ernſten Willen der 
Bevölkerung tauchen immer neue Pläne auf, welche von einer Theilung 
Schleswigs ſprechen. Wie das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk darin keinen 
Abſchluß des Kampfes ſehen würde, ſo hegen wir das feſte Vertrauen zu 
dem deutſchen Volk und den deutſchen Großmächten, daß der Kampf für das 
gute Recht aun Velen aufgenommen und zum guten Ende geführt werde. 
Die Delegirten⸗Verſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine ſpricht dem 
Ausſchuß für die energiſche Thätigkeit, welche er dem Theilungsprojecte 
Ades 28 entwickelt hat, ſeinen Dank aus und ertheilt demſelben Vollmacht, 

es Weitere vorzunehmen, wodurch dem Project entgegengetreten wird. 
Die Delegirten⸗Verſammlung es das Verlangen der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, daß die Landesvertretung Schleswig⸗Holſteins einberufen werde, da⸗ 
mit ihre Stimmen gehört werden können; ſie verlangt die Bildung einer 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, um für das gute Recht an der Seite Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs fechten zu können.“ (H. N.) 


Oeſterre i ch. s 

Juni. [Anwerbung für Mexico.] Im Amtsblatt der 

„Wiener Zeitung“ iſt heute über die Anwerbung des Freiwilligencorps nach 
Mexico eine 1 der niederöſterreichiſchen Statthalterei erſchienen. 
Daraus entnehmen wir: Angeworben werden 6000 Mann Landtruppen und 
300 Matroſen. Die Anwerbung geſchieht durch Uebertritt aus der öſter⸗ 
reichiſchen Armee und durch Werbung aus I Der Uebertritt 
aus der Armee iſt geſtattet den Ende Juni 1864 ausdienenden Stellvertre⸗ 
tern und Reſerviſten. Die Angeworbenen, welche für Mexico ſechs Jahre 
u dienen haben, werden wie Auswanderer behandelt, und iſt denſelben nach 
blauf der ſechs Dienſtjahre eine Friſt von ſechs Monaten geſtattet, um 
weiteren Aufenthalt in Mexico zu erwirken. Das Freiwilligencorps umfaßt 
drei Infanterie⸗Bataillone, ein Huſaren⸗ und ein Ulanen⸗Regiment, dann 
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Wien, 14. 


das ſich die Mühe nehmen wollte, ſie ihm zu überbringen; dort ſucht 
eine ſchmachtende Wittwe einen jungen Mann, der ſie in ſchicklichſter 
Weiſe aus der peinlichen Lage ziehen könne, einem koloſſalen Vermoͤ⸗ 
gen, welches immer enertziſcher auf eine angemeſſene Verwendung 
dringe, hilfe und machtlos allein gegenüberſtehen zu müſſen. 


Auch an bitteren Klagen fehlt es nicht und mancher durch die 


Artillerie⸗, Genie⸗ und Pionnier⸗Abtheilungen. Die Anzuwerbenden i 


Komödianten zu gehen, und trieb ſich einige Jahre in aller Herren Firma Stunt u. Comp. neugebackene Ehemann klagt über „unſolide 
Länder herum, ohne feine dramatiſche Befähigung je recht zur allge Geſchäftsgebahrung“ und findet, daß die Bedienung nicht ſehr reel ſei. 
meinen Anerkennung bringen zu können. Das Unglück wollte nämlich, Eine Neuvermählte zeigt lakoniſch an, daß das Vermögen ihres Man⸗ 
daß feine brillanteſten Glanzrollen ſelten mehr als vier oder fünfines, welches Herr Stunt als brillant angeprieſen, ſich als eitel Schwin⸗ 
Worte enthielten, und man begreift, daß ſelbſt das ſchauſpieleriſche] delei erweiſe, weshalb fie aufs Neue Vorſchlägen entgegenſteht, von 


an 
ledig oder kinderloſe Wittwer und nicht über vierzig Jahre alt fein. 15 . 
Werbung beginnt am 15. Juni, und ſchließt, wenn nicht früher, am löten 


Januar 1865. Die Koſten der Werbung trägt die mexicaniſche Regierung; 
der in Mexico allenfalls erlangte Offiziersrang iſt für die öſterreichiſche Ar⸗ 
mee nicht maßgebend. 
und Waffengattung von 25 Fl. bis 50 I 
für den Gemeinen der Infanterie bemeſſen. Nach zurückgelegter ſechsjähri⸗ 
ger Dienſtzeit erhalten die Freiwilligen eine Abfertigung wie das Handgeld 


Die Angeworbenen erhalten Handgeld je nach Charge 
Fl. Die Löhnung iſt mit 15 Kr. 


mit freier Rückfahrt nach Trieſt, oder es werden denſelben zwölf bis acht⸗ 
undzwanzig Joch guter Ackerboden überlaſſen, damit ſie ſich in Mexico an⸗ 
ſiedeln können. Die Religion der u e betreffend, lautet die Be⸗ 
ſtimmung wörtlich wie folgt: „Dem Religions⸗Bekenntniſſe nach werden In⸗ 

dividuen aller chriſtlichen Confeſſionen angenommen.“ 


Italien. 


Turin, 10. Juni. [Prozeß gegen zwei Bifhöfe. — Frei⸗ 


religiöſes.] Wie die „Nazione“ mittheilt, iſt gegen den Biſchof von 
Pescia und den Erzbiſchof von Lucca durch den konigl. Prokurator zu 
Lucca eine Unterſuchung eingeleitet worden, weil fie ohne vorher einge- 
holte königliche Beſtätigung päpſtliche Bullen, betreffend Altersdispenſa⸗ 
tionen für die Prieſterweihe und Heirathsdispenſationen unter nahen 
Verwandten zur Anwendung gebracht haben. — Der Stifter und Fr: 
derer freier Gemeinden in Preußen, Uhlich, hat eine Einladung zu 
einem Beſuche nach Mailand erhalten. Es ſind dort eine Anzahl 
Deutſche, welche längſt mit der katholiſchen Kirche gebrochen haben, 
und auch keine Neigung empfinden, ſich der evangeliſchen Kirche anzu- 
ſchließen, aber das Bedürfniß religiöſer Gemeinſchaft fühlen. Sie ba: 
ben den Vorſatz gefaßt, mit Ühlich ſelbſt perſoͤnlich in Verbindung zu 
treten, um eine freie Gemeinde zu bilden. Aehnliche Erſcheinungen 
find in Italien kürzlich vielfach hervorgetreten, und das Renan'ſche 
„Leben Jeſu“ findet im Schatten des Stuhles Petri reißenden Abſatz. 


Frankreich. 

Paris, 12. Juni. [Die deutſch⸗däniſche Sache.] Die kai⸗ 
ſerliche Politik ſtrebt in der däniſchen Frage ſichtlich vor allem nach dem 
Rufe der Mäßigung und Uneigennützigkeit; vermöge dieſes Rufes hofft 
fte, zuletzt in London die entſcheidende Stimme zu erlangen und fo ihr 
ſchiedsrichterliches Anſehen in allen europälſchen Dingen zu verſtärken. 
Da den Dänen von dieſem Standpunkte aus immer eine Abfindung 
geboten werden muß, fo iſt das Theilungsprojeet mit feiner an⸗ 
ſcheinend billigen Berückſichtigung der beiden Nationalitäten das eigente 
liche Steckenpferd dieſer Politik. In dieſer Richtung iſt ohne Zweifel 
in neueſter Zeit namentlich Herr v Beuſt bearbeitet worden; der lange 
Artikel im „Dresd. Journal“ lieſt ſich ungefähr wie eine Eingebung 
in den hieſigen offiziöfen Blättern. Ob die Sache dem Scheine ger 
opfert wird, darauf kommt es der franzoͤſiſchen Politik natürlich nicht 
eben an, und man kann ihr dies um ſo weniger zum Vorwurf 


machen, je leichter die ab und zu hier zur Orientirung anlangenden ö I 


deutſchen Staatsmänner ſich den Anſchauungen anbequemen, die man 
hier geltend macht. — Wenn der „Gonftitutionnel” in der Regel vor 
allem den Dänen Mäßigung predigt, fo iſt andererſeits das offiziöſe 


„Pays“ beſtimmt, einen ähnlichen Druck auf die Deutſchen zu üben. 


Dieſes ſteht noch immer an der Schleilinie ſtill und redet heute den 
Deutſchen ſehr ſtark zu, ſich mit ihr zu begnügen, da England und 
Schweden Dänemark unterſtützen könnten, wenn der Krieg wieder aus⸗ 
bräche. Nachdem die Lage aufs Drohendſte ausgemalt worden iſt, 
heißt es dann am Schluſſe: 

„Wir denken nicht daran, Deutſchland zu erſchrecken, aber es 2 uns, 

e es noch Zeit iſt, an die igen Reſultate denken 
welche ein Krieg, der einen Theil Europa“s auf neue der 
für die Civiliſation () haben würde. Der deutſche Bund ſſt zu er⸗ 
leuchtet, um die moraliſche Verantwortlichkeit der Ruinen und Opfer, die 
dieſer neue Krieg machen würde, auf ſich nehmen zu wollen. Er wird ſich alſo 
eine Pflicht daraus machen, ſich Dänemark gegenüber verſöhnlich genug zu 
zeigen, damit ein Abkommen zu Stande gebracht wird. Wir wünſchen uns 
übrigens Glück dazu, daß Frankreich mit Klugheit und Weisheit genug 

ehandelt hat, um, falls die Feindſeligkeiten wieder beginnen, weder dur 
ein Intereſſe noch durch ſeine Ehre gepoungen zu fein, aus der wohlwol⸗ 
lenden Zurückhaltung und Unparteilichkeit herauszutreten, die es bisher den 
Kriegführenden gegenüber beobachtete.“ 
Als ein erſter Erfolg auf der Bahn zur Schiedörichterftellung wird 


— Es iſt heute Sonntag, der einzige Tag der Woche, an welchem 
ich mich entſetzlich langweile. 

— Nun, und ſind Sie gekommen, ſich bei mir zu zerſtreuen! 

— Allerdings. Ich möchte mich ein wenig verheirathen. 

— Sehr ſchoͤn. Sie ſind wahrſcheinlich Wittwer? 

— Im Gegentheile, ich bin noch ledig. Wenn ich aufrichtig fein 
ſoll, fo heirathe ich aus Trotz. Ich habe eine alte häßliche Schweſter, 
die es auf mein Vermögen abgeſehen zu haben ſcheint und mir die 
Ehe deßhalb in den ſchwärzeſten Farben malt. Sie erklärt dieſes In⸗ 
ſtitut als im kraſſeſten Widerſpruche mit dem wohlthätigen Geſetze zum 
Schutze der perfönlicyen Freiheit und wird roth wie ein Truthahn, 
wenn ich regelmäßig Samſtag Abends von meinen Heirathöplänen 

reche. 2 


Talent eines Daviſon oder Devrient nicht vermocht hätte, durch ein] denen fie ſich diesmal dauerndere Erfolge verſprechen wolle. Ein ſpoͤt— ſprech 


lakoniſches „die Pferde find geſattelt“ das Publikum zu einem Beifalld: tiſches Lächeln überflog jedoch feine Züge, als er den Brief einer alten 
ſturme hinzureißen. Als Herr Stunt nun einſt in edlem Zorne über zänkiſchen Perſon öffnete, die jetzt ſchon zum drittenmale vor Hymens 
dieſe gänzliche Verkennung feiner dramatiſchen Begabung feinem Direc-| Altar zu treten geſonnen ſchien, nachdem ein zweimaliger Verſuch, ein 
tor eines Abends in einem Stücke in Gegenwart eines zahlreichen] durch Stunt's Bemühungen zu Stande gebrachtes Eheverhältniß auf 
Publikums gemeldet hatte: „Der Wagen ſteht vor der Thüre und Sie] länger als vier Wochen oder vierzehn Tage zu firiren, entſchieden miß⸗ 
können ſogleich damit zum — Teufel fahren“, da war der Herr Di-] lungen war. 
rector über dieſe unerwartete Improviſation, die im Publikum ein un⸗] Während Herr Stunt im Begriffe iſt, die eingelaufenen Zuſchriften 
nach der Vorſtellung Herrn Stunt zu eben demſelben großen Inch für das Arrangement des heutigen Unterhaltungsabends erbitten. 

Herrn ſchickte, der nach der jüngften Aeußerung des kühnen Improvi- Allwöchentlich veranſtaltet namlich das Bureau eine glänzende Soiree, 
ſators den Director ſo ungeduldig erwartete. wozu ſich eine Anzahl männlicher und weiblicher Eheſtandscandidaten 

Unſer Stunt war kein ſonderlicher Freund allzu ſchroffer Ueber: einzufinden pflegt, um auf bequemere Weiſe als den umſtändlichen Weg 

gänge, und ſo kam es denn, daß er bald bei einem engliſchen Lord als] der Zeitungsinſerate zu einer paſſenden Verbindung zu gelangen. Hier 
Kammerdiener in Dienſten trat, um die Routine, welche er ſich als] wird vorzüglich geſpeiſt, hoch gefpielt und in animirteſter Weiſe getanzt. 
ſolcher auf der Bühne erworben, praktiſch verwerthen zu können. Aus Mancher, der hier feine Herzenserkorene beim Souper kennen gelernt, 
Zerſtreuung, wie es ſchien, ſteckte er hier einft einige Goldrollen, die] beißt da zum erſtenmale in den ſaueren Apfel der Ehe und denkt 
ihm für ſeinen Herrn übergeben worden, zu ſich und ging in dann zeitlebens an jenes fatale Souper, das ihm für immer den Appe⸗ 
feiner Vergeßlichkeit ſoweit, daß er dem Lord gegenüber ſich nicht f tit benommen hat; andere wieder, die hier fpielend ihre Wahl getrof— 
mehr erinnern konnte, fie je erhalten zu haben, worauf er auf den fen, verſichern, an einem ſolchen Abende den ſchönſten Wurf gethan 
dringenden Wunſch ſeines gutmüthigen Herrn einige Jahre in ein Ges zu haben, während manches zartbeſaitete Herz, welches inmitten eines 
fängniß geſchickt wurde, um da fein ſchwaches Gedächtniß ein wenig |rafenden, aufregenden Walzers ſich dem ſchönen Tänzer allzuraſch ge: 
zu ſtärken. Er bereute es jetzt natürlich bitter, nicht bei feinem ur⸗ fangen gegeben, feine künftigen Tage damit zubringt, lebhaft zu ber 

ſprünglichen Berufe ſtehen geblieben zu ſein, und um wenigſtens theil: dauern, ſich einft fo. unvorſichtig engagirt zu haben. Doch alle dieſe 
weiſe ſich den Pflichten deſſelben unterziehen zu können, beſchloß er, mannichfachen Wechſelfälle find nicht im Stande, den kaufmänniſchen 
nach überſtandener Haft unter Zuhilfenahme einiger kleinen Erſparniſſe] unerſchütterlichen Gleichmuth des Herrn Stunt im Mindeſten zu alte⸗ 
an die Spitze eines Inſtitutes zu treten, das in feinen Funktionen den riren — er bleibt nach wie vor überzeugt, daß die glücklichen Ehen 
Beſchäftigungen eines Geiſtlichen wenigſtens inſofern ähnelte, als fein ] nicht im Himmel, fondern auf feinen Soireen und in feinem Bureau 
* die glückliche Vereinigung zweier Liebenden — die Verehe⸗ geſchloſſen werden. i 
ihung war. - Da klopft es energiſch an die Thüre und auf ein eben fo energi⸗ 
Wir finden eines ſchönen Sonntagmorgens — am Sonntage, wo 50 11 ; 
der Engländer gar nichts Vernünftiges anzufangen weiß, da denkt er een des Herrn Stunt tritt ein ältlicher gebückter Herr ins 
m eheſten ans Heirathen — Herrn Stunt in feinem „Heiraths⸗ g ünſchen Si 
Bureau“ mit vergnügter Miene ſigen und damit beſchäftigt, zahlreiche“ — Was wünschen Sie, mein Herr? 

— Ich wünſche guten Morgen. 


Zu, iften durchzuleſen, die ihm von diverſen Heirathskandidaten und 
eheſüchtigen alten Jungfern zugegangen find. Hier bittet ein Hage] — Sehr verbunden. Ich wollte jedoch wiſſen, welcher Zweck mir 
ſtolz um 1000 Pfd. St. Mitgift und irgend ein weibliches Mefen, | fo frühe die Ehre Ihres Beſuches verſchafft? 


— Sie iſt wohl noch ledig? 

— Ja, Gott ſei Dank. Ihr geringes Maß perſoͤnlicher Liebens⸗ 
würdigkeit hat noch kein armes Männerherz zu feſſeln vermocht. 

— Nun, dann begreife ich auch ihre Antipathie gegen mein In⸗ 
ſtitut. Beliebt es Ihnen indeſſen, mir zu folgen? Sie haben im an⸗ 
ſtoßenden Zimmer eine reiche Auswahl „ſchoͤner Partien.“ 


Die Auswahl war hier allerdings eine ſehr reiche zu nennen. 
Rings an den Wänden herum hingen unzählige Photographien von 


jungen und alten, [hönen und häßlichen Damen. Eine ſehr praktiſche 
Einrichtung erſparte es Hrn. Stunt, feinen neuen Kunden nähere Aufſchlüſſe 
geben zu müſſen. Unter jeder Photographie war nämlich in kurzen 
Notizen die Ziffer des Vermögens des Originals, oder unter Umftän- 
den auch die lakoniſche Bemerkung: „Mitgift — keine“ enthalten. 
Ein flüchtiger Blick genügte, um zu erkennen, daß die Ziffern in eben 
dem Maße zu ſteigen ſchienen, als die verbeſſernde und verfchönernde 
Hand eines geſchickten Retoucheurs bei dem gefälligen Eindrucke, den 
faſt durchgehends alle Photographien machten, betheiligt war. Die 
größten Summen fanden ſich regelmäßig gleichſam als Entſchuldigung 
oder Abbitte unter denjenigen Geſichtern, bei welchen ſogar die Kunft 
des Retoucheurs die herbe Wirklichkeit nicht mehr zu mildern im Stande 
geweſen war. 

Gleichgiltig vorüber an reizenden jungen Geſichtchen, die aber faſt 
ſämmtlich die fatale Unterſchrift „Mitgift — keine“ trugen, ſchweifte 
der ſuchende Blick des alten Herrn, der regelmäßig zuerſt die Notizen 
und dann die Phyſiognomien ſich beſah, über die reiche Sammlung 
des in ruhiger Erwartung verharrenden Herrn Stunt hinweg und 
blieb zuletzt an einer Notiz von 5000 Pfd. Sterling haften. Der 
Retoucheur ſchien bei dem dazu gehörigen Bilde nicht ganz unglücklich 
geweſen zu ſein, denn ſichtlich befriedigt wendete ſich der prüfende Hei⸗ 
rathscandidat zu Herrn Stunt mit den Worten: 

— Meine Wahl iſt getroffen. Wie alt iſt dieſe Dame hier? 

— Verzeihen Sie, daß ich Ihnen jede Auskunft über dieſe Dame 
verſagen muß. Sie haben wahrſcheinlich überſehen, daß ſich unter den 
Notizen ein kleines P. * | s 

— Nun, und dieſes P— 


Fi rr. 


— — ; 
die Ernennung des Fürſten Latour d' Auvergne zum Vorſitzenden der 
Waffenſtillſtands⸗Commiſſton ſehr geſchätzt. —— 
[Die Abberufung des Herrn von Kiſſelew von Rom] 
hängt, wie das „Memorial diplomatique“ behauptet, nicht mit der 
bekannten päpſtlichen Allocution zuſammen, ſondern ſie ſoll noch eine 
Nachwirkung des Mißfallens ſein, mit welchem der Zar die Vermäh⸗ 
lung dieſes Diplomaten mit der jungen römiſchen Gräfin Ruspoli ge⸗ 
ſeben, und fie ſei jetzt erfolgt, nachdem Graf Kiſſelew den ihm aus 
Gründen der Ortsveränderung angebotenen madrider Geſandtſchafts⸗ 
poſten ausgeſchlagen habe. Es ſcheint jedoch, als ob das unter öſter⸗ 
reichiſchem Einfluß ſtehende Blatt mit dieſer Angabe nur eine Wolke 
entfernen wolle, welche durch dieſen Zwiſchenfall auch zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland aufgeſtiegen iſt. Die italieniſche Politik beider 
Mächte kann bei ihrem fo verſchiedenen Verhältniſſe zum Papſte ſchwer 
den gleichen Gang einſchlagen. Gewiß iſt, daß Rußland in Folge der 
paͤpſtlichen Allocution es nicht für angemeſſen gehalten, den ſchon län⸗ 
25 abweſenden Herrn v. Kiſſelew durch einen anderen Vertreter zu 
erſetzen. 
[Die rumäniſche Volksabſtimmung.] Der „Moniteur“ re: 
giſtrirt heut das Reſultat der rumäniſchen Volksabſtimmung und ſagt, 
ſelbſt wenn man diejenigen, die gar nicht mitgeſtimmt, zur Oppoſttion 
lechne, ſtelle ſich das Verhältniß der für die Regierung abgegebenen 
timmen doch auf neun Zehntel. 
[Nothhafen.] Wie die „Patrie“ erfährt, geht man mit dem Plane 
um, einen Nothhafen für Kriegs- und große Handelsſchiffe an der 
Küſte von Languedoc anzulegen, die bis fetzt der Marine gar 
inen oder an ſehr wenigen Punkten einen hoͤchſt ungenügenden Schutz 
darbietet. Admiral Rigault de Genouilly hat den Auftrag erbalten, 
die genannte Küſte aufs ſorgfältigſte zu unterſuchen und die Stellen 
namhaft zu machen, welche ſich am meiſten zur Anlage eines ſolchen 
I Hafens eignen. 
[Mexicaniſche Hilfsarmee.] Nach, dem „Pays“ geht es mit 
der Bildung der mexicaniſchen Hilfsarmee, welche auf etwa 16,000 
Mann gebracht werden ſoll, gut vorwärts. Sie wird aus 8000 Fran: 
zoſen, 6000 Oeſterreichern und 2000 Belgiern beſtehen. Dieſe letzteren 
werden unter dem Befehle eines gleichfalls belgiſchen Oberſten den 
Titel eines Kaiſerin Charlotten-Regiments erhalten. Die anderen Ne: 
gimenter werden die Namen führen: Kaiſer Napoleon III., Kaiſerin 
Eugenie, Kaiſer von Oeſterreich und Kaifer Maximilian. Den Ober: 
befehl über ſämmtliche Truppen erhält ein franzöſiſcher General als 
Divifionsgeneral, und unter ihm ſtehen zwei öſterreichiſche Brigade⸗Ge⸗ 
nerale. Die Oeſterreicher werden in Trieſt eingeſchifft, von wo aus in 
ter Zeit ein regelmäßiger Poſtpacketbootdienſt mit Vera⸗Cruz eröffnet 
werden wird. 
[Aus Algier] Die aus Algerien eintreffenden Nachrichten find, 
e günſtig fie auch lauten, nicht geeignet, uns zu beruhigen, da man 
fat täglich ſieht, daß neue Truppenſendungen dorthin dirigirt werden. 
le Araber haben nämlich ſeit zwanzig Jahren große Fortſchritte in 
er Kriegsführung gemacht. Unter den Aufſtändiſchen befindet ſich eine 
Anzahl der Turkos und Zuaven, die aus der Schule der franzöſiſchen 
Soldaten hervorgingen. Die Heimgekehrten unterrichteten ihre Lands⸗ 
leute in dem, was ſie aus Frankreich mitgebracht hatten, und ihnen 
verdankt der Araber jetzt ſeine Fortſchritte in der Taktik. Vor Kurzem 
ſah man, eine bisher unerhörte Sache, daß die Araber, um einen feſten 
Punkt anzugreifen, Parallelen zogen, Trancheen gruben, Baftionen auf- 
rten, genug, zu allen für eine Belagerung nöthigen Vorarbeiten 
(titten. Früher betrachtete man eine derartige Kriegführung unter 
ben Arabern als eines Soldaten unwürdig. r 
[Martimprey's Rundſchreiben.] Der General de Martim: 
brey, interimiſtiſcher General⸗Gouverneur von Algerien, hat unter dem 
5. d. M. ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er nach einigen Lobeserhe⸗ 
bungen für den verſtorbenen General-Gouverneur Marſchall Peliſſter 
reibt; 3 
18 Dant der Tapferkeit, der Ausdauer unſerer Generale und Soldaten, zu 
man die Contingente der Majorität der Eingeborenen hielten, wird die 
aterielle Ordnung ſchnell vollſtändig hergeſtellt fein. Die fortwährenden 


A 


der algieriſchen Preſſe fol, wie man wiſſen will, einer gründlichen Beſſe⸗ 
rung unterworfen werden; es ſoll ein beſonders organiſches Deeret, 
welches ihre Verhältniſſe zu regeln beſtimmt iſt, veröffentlicht werden. 

[Prozeß des Herzogs von Aumale.] Ein Vorfall, deſſen 
Ausgang einige Spannung erregt, iſt ein Prozeß des Herzogs von 
Aumale, den derſelbe gegen den Polizei⸗Präfekten angeſtrengt hat. 
Dieſer Prozeß kam geſtern vor der erſten Kammer des kaiſerlichen Ge: 
richtshofes zur Sprache. Man wird ſich erinnern, daß vor etwa an⸗ 
derthalb Jahren die zwei erſten Bände eines Werkes des Prinzen: 
„Histoire des princes de Condé“ bei Michel Levy erſchienen, als 
dieſelben plötzlich ohne jede Rechts-Form mit Beſchlag belegt wurden. 
Der Verfaſſer hat jetzt auf die Herausgabe der confiseirten Schrift ge 
klagt, und man erwartet mit Spannung, welches Urtheil der Gerichts⸗ 
hof abgeben wird. 

[Die Niederkunft der Prinzeß Clotilde! wird in baldiger 
Zeit erwartet. Bei dieſer Gelegenheit erinnert man ſich lebendiger als 
ſonſt, daß die vor zwei Jahren geborne Prinzeß noch nicht getauft wor⸗ 
den iſt. Man ſchreibt dieſen Umſtand den zwiſchen dem König Victor 
Emanuel und dem Papſt obſchwebenden Verhältniſſen zu. Der Groß: 
vater ſoll nämlich Pathe bei der älteſten Tochter des Prinzen Na⸗ 
poleon ſein. 

[Peliſſier.] Den beiden Kammern ſoll ein Geſetzvorſchlag vor⸗ 
gelegt werden, der für die Wittwe des Herzogs von Malakoff 
eine lebenslängliche außerordentliche Penſion mit jährlich 25,000 Fr. 
verlangt. Die Memoiren, welche der Marſchall Peliſſter hinterlaſ⸗ 
ſen, führen den von der eigenen Hand des Verſtorbenen geſchriebenen 
Titel: „Militäriſche Aufzeichnungen und Erinnerungen eines franzöſt⸗ 
ſchen Marſchalls.“ 

| Spanien. 

Madrid. [Die Cortes. — Die peruaniſche Frage.] Wie es 
det, werden die Cortes erſt nach Berathung des Budgets und des Preßge⸗ 
etzes geſchloſſen werden. Gelegentlich des letzteren hielt Nocedal eine Rede, 
worin er verlangte, daß die Ausbreitung der demokratiſchen Ideen um jeden 
Preis gehindert werden müßte, das Wort „Demokratie“, in einer Zeitung 
gedruckt, ſollte allein ſchon genügen, ihr eine Beſtrafung zuzuziehen. Die 
„Epoca“ ſagt über die peruaniſche Frage: „Unſerer Anſicht nach hat Peru 
ſehr unrecht gehabt, nicht den Vertrag von 1853 zu ratifiziren, nicht den Ur⸗ 
beber der traurigen Scenen bon Talambo zu betrafen, die Befürchtungen, 
welche ihm. unſere Expedition nach Mexico und die Annexion von St. Dos 
mingo einflößten, zu übertreiben, und hinſichtlich der Anerkennung der Eigen⸗ 
ſchaft des ſpaniſchen Geſandten nicht ganz vernünftig zu Werke gegangen 
zu ſein. Aber dieſe Frage iſt weit davon entfernt, die Verbälkniſse der me⸗ 

icaniſchen zu haben; ſie iſt nicht der Art, einen Krieg mit Peru zu recht⸗ 
(ertinen, da Spanien keinen Ruhm ernten, der aber feinem Einfluß in 

merika großen Nachtheil zufügen könnte“. Nach der „Correſpondencia“ er: 
wartet man ſtündlich, > Herr Bapo, Verwandter des Senators deſſelben 
Namens, der Königin vorgeſtellt werden wird. Derſelbe iſt von Peru ge⸗ 
kommen als Vertreter der in Lima wohnhaften Spanier. Er iſt der Ueber⸗ 
bringer einer Auseinanderſetzung der letzten Ereigniſſe in Peru. 


Großbritannien 
London, 11. Juni. [Mr. Dodſon's Univerſitäts-Bill.] 
Es iſt eine eigenthümliche Ironie der Weltgeſchichte, 


— Bedeutet „promised“ — „verſprochen“. 
bier gefunden. 
— Kommen Sie, wenn es Ihnen gefällt, heute Abends zu der 
Soiree, die ich für meine verehrten Committenten veranſtalte. Viel⸗ 
icht finden Sie dort etwas, was Ihnen convenirt. 

— Einbverſtanden. Auf Wiederſehen alfo! 


Herr Stunt reibt ſich nach dem Weggehen des wähleriſchen Alten hang begreifend. Hier war ſeine Weisheit zu Ende, 
Es hat noch Keiner feine Soireen beſucht, der] doch nicht, trotz feiner Geſchicklichkeit als Eheprocurator, 


vergnügt die Hände. 


— God dam, Schade das! Ich habe ſonſt nichts Annehmbares einigermaßen erholt, 


„ 


Du willſt 
Hölle vormalteſt? 

— Verzeihe, mein Bruder, ich wollte Dich nur überraſchen. 

— Vergieb, daß ich Dir von meinem heutigen Vorhaben nichts 
geſagt, theuere Schweſter — ich wollte Dich überraſchen. 

Herr Stunt aber ſtand wie verſteinert, erſt fpäter den Zuſammen⸗ 


— 


heirathen, frage ich, dem Du die Ehe als irdiſche 


nicht auf die eine oder die andere Weiſe befriedigt worden wäre.] Schweſter zuſammenkuppeln. Hoffen wir, daß fein Aerger über dieſes 
Während einer längeren Besprechung, die er mit einem Beamten feines] fehlgeſchlagene „Geschäft“ ſich durch glücklichere Combinationen an die: 
Bureaus hat, welcher die günftigen Reſultate der verfloſſenen Wocheſſem Abende wieder legen konnte. ; 


berichtet, klopft es abermals, und herein mit bedächtigem Schritt eine 

ſehr verblühte Dame tritt. Sie iſt erſt nach langem freundlichen Zu⸗ 
eden des hier in zartſinnigſter Weiſe vorgehenden Herrn Stunt zu 
4 bewegen, unter ſchüchternem Erröthen das halblaute Geſtändniß abzu⸗ 

legen, daß fir, trotz lebhafter Abmahnungen ihrer Familie, nicht länger 
gern wolle, in den heiligen Stand der Ehe zu treten, um ihr em⸗ 
bfindfames Herz und einige hundert Pfund Sterling mit einem gefühl: 
vollen Manne theilen zu können. In dem ihr vorgelegten Photogra⸗ 
phien⸗Album findet fie kein Geſicht, das ihrem Ideale entſpräche. 
„Aug dieſen Zügen ſpricht kein Herz“, ſcheinen ihre unzufriedenen 

Mienen zu ſagen, als fie kopfſchüttelnd die reich aſſortirte Männermuſter⸗ 

lutte verdrießlich zuklappt. Sie nimmt ſchließlich dankbar das Aner⸗ 

deten an, heute Abends ſich zur Soiree einzufinden, wo fie, nach Herrn 
tunt's Verſicherung, einen Herrn finden werde, der ſoeben vom Bureau 
ggegangen, heute Abends ebenfalls wiederkommen werde und ihr 

Herz durch ſeine ſympathiſche, gefühls⸗ und empfindungsvolle Erſchei⸗ 

ung gewiß gewinnen müſſe. 

Der Abend verlief wie alle vorhergehenden. Buntes Gedränge, 
glänzende Toiletten, berauſchender Parfüm, Becherklang und Geigen⸗ 
one, Kreuzfeuer koketter Blicke von alten und jungen Damen, tief: 
verſchuldete junge Dandys und ſolide reiche Junggeſellen, ſorgliche 
Mütter, die den verblühten Töchtern lehrreiche Anweiſungen gaben, und 
Alte Jungfern mit grellrothen Bändern in den originell frifirten Haa⸗ 

en, die wie die Nothflaggen eines untergehenden Schiffes ausſahen. 
Lazwiſchen tauchte ab und zu die bewegliche Figur des „Feſtgebers “, 
es unermüdlichen Herrn Stunt auf, überall ermunternd und zur 
deiterkeit anregend. 

In einer Ecke, aber zurückgezogen, ſaß die empfindſame Dame, 
welche wir heute Morgens im Bureau kennen gelernt, und harrte ſehn⸗ 
N ft des erwarteten Ideales. Da nähert ſich ihr Herr Stunt, ihr 
enſelben alten Herrn, den wir ſeinen Damenſalon durchmuſtern ſahen, 
den erwähnten Auserwählten präſentirend. 

Die Dame erhebt ſich und ſinkt mit einer Geberde des heftigſten 

Schreckens in ihren Seſſel zurück, während der alte Herr ein lang⸗ 
I Vogenes verwundertes Oh! vernehmen ließ. 

u vs 


SU 


. 


[Das 7. Heft (XIV. Jahrgang) des vom öſterreichiſchen Lloyd 
d e Familien buche“ bietet 
wiederum eine ſehr reiche und gediegene Auswahl. Ein kleines, ſehr ſinnige 
epiſches Gedicht von A. G. K. S aliſcer Ge „Soliman und Muftapha“ 
führt uns ein draſtiſches Stück orientaliſcher Geſchichte vor. Nachdem hierauf 
unſer geſpanntes Intereſſe an der pikanten Liebesgeſchichte des reizenden und 
emüthvollen „Brigittchens“ von Theod. done, in ſehr befriedigender 
11 geftillt worden, ſchildert uns Oscar Schmidt in einem lehrreichen 
Aufſatze: „Der Schwindel in der e „Die intereſſanteſten Irrwege, 
auf welche die Don Quixote der Wiſſenſchaft in ihren Kreuz⸗ und Querfahrten 
geriethen, oder auf welche die Charlatane der Wiſſenſchaft die Leicht läubigen 
abſichtlich leiteten, um fie rüͤckſichtslos Ehe ee Ein er ge r zeit⸗ 
gemäßer Aufſatz in einer Epoche, in der die Wiſſenſchaft des Schwindels auch 
große Fortſchritte gemacht hat und mit einem ehr entwickelten Raffinement 
die wirklichen, oft ans Wunderbare grenzenden Fortſchritte der echten For⸗ 
ſchung ſich zu Nutzen macht, um 
geiſtes zu bethätigen, „daß das 
den Pfiffigen gehöre.“ Aus dem Gebiete der 


Geld der Bornirten von Naturrechts we 
Zoologie finden wir in die 


Seite eine ſehr intereſſante Fortiegung der Schilderung ver „Ringelthiere in | ſchlie 


ienſte des Menſchen“, von Karl Ruß, der uns diesmal eine nähere Be⸗ 
kanntſchaft mit der, jedem Gaſtronomen jo willkommenen Familie der Krebfe 
machen läßt. In . wo ſo viele deutſche Wunden für eine 
erechte deutſche Sache bluten, 0 pie“ 
Sen rin 155 ein allgemeines Intereſſe erregen und vielleicht zu 
wünſchenswerthen praktiſchen Reſultaten führen. Ein Ausflug in das dritte 
engliſche Bollwerk im Mittelmeere, welches der britiſche Leopard genib nicht 
fo leicht von ſeinen Klauen befreien wird: „Gibraltar“, wird den Leſer gewiß 
um ſo mehr anziehen, als ihm der geiſtreiche und wohlunterrichtete Cicerone 
ſchon von Corfu und Malta her bekannt iſt. 
a. w. Unftrirten Thierleben. Eine allgemeine Kunde 
des Thierrei 8, = Dr. A. E. Brehm (Hildburghaufen, bibliogra⸗ 
hiſches Inſtitut) iſt nunmehr der erſte Band, welcher die Affen, Halbaffen, 
Flatterthſere und Raubthiere umfaßt, vollſtändig erſchienen. Was wir nach 
dem Erſcheinen der erſten ſieben Lieferungen ſagten, das finden wir jetzt nicht 
nur beſtätigt, ſondern noch übertroffen. Wir können nur as daß 
dieſes Wert in unſerer e en Literatur einzig und bisher un 
übertroffen daſteht und bald alle die zahlreichen ſogenannten populären Natur⸗ 
eſchichten verdrängen wird. Es vereinigt das reichhaltigſte, auf s Sorg⸗ 
ältigfte geſichtete Material mit wiſſenſchaftlicher und dabei echt volksthüm⸗ 
licher Darſtellungsweiſe. 5 


[Spielſtaatliches.] Der „Wetterauer Bote“ ſetzt feine intereſſanten 
Zuſammenſtellungen unter der obigen Rubrik fort: In 


muß. Aber ſo iſt es. 


denn er konnte] des Liqueur⸗Fabrikanten G. in Großenlinden, nachdem er 
Bruder und | einkaffirte Gelder in Homburg und Nauheim verſpielt hatte. — In Homburg 


den Sophismus eines franzöſiſchen Schön: | ſtadt zu M 
en ihrem Miethgeber in Differenzen gerathen war, fand Abends 
em Kaebanfehunft ihr Stübchen perſchloſſen und ihre wenigen Effekten ein 


wird ein „Erſatzmittel der Charpie“, von] und F 


der Miniſter der Bomben und Granaten par excellence, in ſeinen 
alten Tagen noch die Vermittelung als Regierungsprincip practiciren 
Seine Stellung ift fo complicirter und delica⸗ 


über Waſſer zu halten. Mr. Dodſon hat bekanntlich eine Bill eins 


gebracht, welche die Landes⸗Univerſitäten, die bis jetzt nur exelu⸗ 


ſive Treibhäuſer der ſtaatskirchlichen Orthodoxie und Ariſtokratie ſind, 
auch für Diſſenters, Juden und Katholiken zu öffnen be⸗ 
abſichtigt und daher verlangt, daß die Erlangung des höheren Univer⸗ 
ſitätsgrades (Magister Artium), an den Genuß und Ausübung der 
Univerſitätsrechte geknüpft ſind, nicht mehr von einer Verpflichtung auf 


thums keinen Spaß verſtehenden Mr. Disraeli (der nach ſeinen frühe⸗ 
ren Schriften nicht einmal an den Gott ſeiner Väter zu glauben ſchien) 
und ſeine Freunde nicht zu ſehr zu erbittern, hatte der Antragſteller 
feiner Bill die verſichernde Clauſel beigeſetzt, daß Diſſenters nur acti⸗ 
ves, nicht aber paſſives Wahlrecht genießen ſollten. Demnach würde die 
Orthodoxie der hoͤheren Würdenträger und Beamten der Univerſität 
unberührt bleiben. Die Regierung ſah ſich genöthigt, dieſe Bill, die 
ein eigenthümliches Licht auf die Toleranz des freien Englands wirft, 
bei erſter Leſung lau zu unterſtützen. Doch iſt dem Antragſteller offiziell 
mitgetheilt worden, daß ſelbſt dieſe laue Unterſtützung zurückgezogen 
werden müſſe, wenn er ſich nicht zu dem ferneren Compromiß verſtehe, 
auch das active Wahlrecht auf rechtgläubige Mitglieder der Kirche zu 
beſchränken. Mr. Dodſon hat ſich freilich nicht dazu verſtanden, aber 
ſeine Bill iſt geliefert, und Jahre werden noch hingehen, ehe die eng⸗ 
liſche Nation eine Freiheit erwirbt, die ſchon längſt an allen deutſchen 
Univerſitäten als ſelbſtverſtändlich betrachtet wird. 

[Her Majesty's Mails.] Unter dieſem Titel iſt ein hoͤchſt 
bemerkenswerthes Buch erſchienen, welches eine Geſchichte des Urs 
ſprungs und der Entwickelung des britiſchen Poſtweſens 
giebt. Der Verfaſſer, Herr William Lewins, bezeichnet das Werk als 
den erſten Theil einer Geſchichte der verſchiedenen Regierungsdeparte⸗ 
ments Großbritanniens. Mit großer Sorgfalt hat der Autor alle 
ſchriftlichen und mündlichen Quellen, die ihm zu Gebote ſtanden, be⸗ 
nutzt; doch iſt das Buch im Ganzen etwas zu ſehr mit Details über⸗ 
laden. 

[Zur Auswanderungs⸗Statiſtik.] Dem amtlichen Bericht der 
engliſchen Auswanderungs⸗Commiſſion iſt eine beachtenswerthe 
Tabelle angehängt, welche eine Ueberſicht über die Schwankungen der Emi⸗ 
gration vom Jahre 1815 bis 1863 giebt. Die Auswanderung aus dem 
vereinigten Königreich ſtieg ihr zufolge in den Jahren 1815 bis 1841 nur 
einmal auf 100,000 per Nah Die jährliche Durchſchnittszahl betrug 49,751 
für die Periode von 1815 bis 1846, und von 1846 ab bis jetzt iſt die Zahl 


mit Ausnahme des Jahres 1861 nie unter 100,000 geblieben. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl für die letztere Periode betrug 213,361. 5 die acht Jahre, von 
1847 bis 1854, war ſie 305,587. Die großartige Auswanderung begann 


mit der Hungersnoth in Irland, im Jahre 1847, und nahm erft ab, als im 
Jahre 1854 der Krimkrieg eine Menge Rekruten forderte; ſie lebte wieder 
auf im Anfang des Jahres 1857 und ließ nach, als der indiſche Aufſtand 
eine neue Nachfrage um Rekruten hervorrief. on 1857 an bis jetzt nahm 
die Emigration erf im vorigen Jahre wieder größere Dimenſionen an. Im 
Laufe des Jahres 1863 haben als Auswanderer das vereinigte Königreich 
verlaſſen 223,758 Menſchen, darunter 61,243 Engländer, 15,230 Schotten, 
116,391 Irländer; die Uebrigen Ausländer oder nicht näher bezeichnet. 
18,083 von ihnen gingen nach dem britiſchen Nordamerika, 146,813 nach den 
Vereinigten Staaten, 53,054 nach Auſtralien und Neuſeeland, 5808 anders 
wohin. Der landläufigen Behauptung, es ſei die Auswanderung aus Ir⸗ 
land im vergangenen Jahre hauptſächlich den Anwerbungen zur Unionsarmee 
zuzuſchreiben, treten die Commiſſäre durchaus entgegen; ſie bemerken, daß 
die Auswanderung des letzten Jahres im Verhältniß zur Bevölkerung eine 
geringere geweſen, als in irgend einem der Jahre 1847 bis 1854 (in wel⸗ 
chem Zeitraum von 1,656,044 emigrirten Irländern 1,321,725 die Vereinig⸗ 
ten Staaten aufſuchten) und fie fragen mit Recht, ob man, wenn die Zu. 
nahme der Auswanderung jenen Anwerbungen zuzuſchreiben wäre, nicht er⸗ 
warten müſſe, daß die % I der ledigen Männer verhältnißmäßig größer fein 
müſſe, als in früheren Jahren? Dies ſei aber nicht der Fall. Sie bedeu⸗ 
tenden Dimenſionen der iriſchen Emigration ſeien vielmehr aus dem Elend 
zu erklären, welches in Irland herrſche und der Freigebigkeit, welche die vor⸗ 


ſchreibt man der! ausgegangenen Landsleute gegen die Zurückgebliebenen bewieſen, um ihnen 


— Du willſt alſo heirathen? fragte die Dame, nachdem ſie ſich] ſich am 14. Oktober v. J. 333 andlungscommis, Namens En⸗ 
9 


el aus Rinteln, nachdem er ſeine Baarſchaft am Roulette verſpielt hatte. 
— Am 21. Oktober wurde in Frankfurt ein Miengergeielle zu 4 Monaten 
Correctionshaus verurtheilt, weil er ſeinem Herrn 51 Fl. Kundengelder un⸗ 
terſchlagen und in Homburg verſpielt hatte. — Ende Oktober flüchtete — 
der Fürſt H. mit ſeiner Frau, einer Tochter des Kurfürſten von Heſſen, ins 
Ausland, mit Zurücklaſſung ungeheurer Schulden und ſeiner Kinder, um der 
erichtlichen Verfolgung durch ſeine Wechſelgläubiger zu entgehen. Er war 

itbegründer der nauheimer Spielbank und als einer der ſtärkſten Spieler 
an allen grünen Tiſchen bekannt. — Anfang November entfloh der Reiſende 
gegen. 


wurde am 21. November ein in England anſäſſiger Deutſcher, Namens 
Schwarzſchild, der falſche ruſſiſche Banknoten verausgabte, zu zweijähriger 
Correctionsſtrafe verurtheilt. — Im Anfang Dezember iſt der ſtädtiſche 
Rentmeiſter Jaiſer aus Bruchſal mit einer entwendeten Summe von 11, 
Fl. und mit Zurücklaſſung eines ſehr bedeutenden Receſſes in der Stadtkaſſe, 
entflohen. Er hatte große Summen in den Spielhöllen von Homburg, Wies⸗ 
baden und Baden⸗Baden verſpielt und war im letzteren Orte im wen 
henden Sommer, nachdem er über 10,000 Fl. verfpielt hatte, ausgewieſen 
worden. Im März 1863 wurde der General und Hofmarſchall v. Hedemann 
in Hannover zur Verbüßung einer * uchthausſtrafe nach Celle ab⸗ 
geführt. Er hatte ungefähr 50,000 Fl. durch eine Reihe von Unterſchlagun⸗ 
en und Betrügereien ſich angeeignet und dieſe Summe, nachdem er vorher 
Fin eigenes, das Vermögen feiner Kinder, ſowie die Summen, welche zur 
Deckung ſeines Deficits aufgebracht worden waren, verſpielt hatte, in den 
Bädern verſpielt. — Am 5. Juni iſt zwiſchen Biebrich und Mainz ein Mann 
von dem Verdeck des Dampfbootes in den Rhein geſprungen und ertrunken. 
In einem zurückgelaſſenen Brief gab er an, daß er Alfred de Buſers heiße 
und in Wiesbaden 20,000 Fl. verſpielt habe. 
[Eine 8 Scene] ereignete ſich in der St. Anna⸗Vor⸗ 


nchen vor einigen Tagen. Eine Fabrikarbeiterin, welche mit 
bei ihrer 


lich ihres Bettes auf die Straße geitellt; dieſelbe fügte ſich dem 
Drange der Umſtände und legte ſich al, der Gaſſe zum nicht Erg 
Erſtaunen des ſich zahlreich anſammelnden Publikums zu Bette. Erſt dem 
. Bezirks⸗Polizei⸗Commiſſar gelang es, die Perſon unter Dach 
ach zu bringen. ; 


Paris, 11. Juni. [Scene dom Richtplatz.] Der „Gen.⸗Corr.“ wird 
berichtet: Die Hinrichtung La Pommerais Sach der pariſer Scandalchro⸗ 
nik reiche Ausbeute. Folgende Geſchichte if authentiſch: Der Graf Maſſena, 
ein Descendent des berühmten Marſchalls und Mitglied des 1 
Körpers, begab ſich mit mebreren Freunden aus dem Jockeyclub gleichfalls 
auf den Schauplatz des fürchterlichen Actes. Durch die Legitimation ihres 
fürdie als Mitglied der Landesvertretung gelang es den Herren, in den 
ür die Autoritäten reſervirten Raum, unmittelbar vor der Guillotine, zu 
elangen. Die Menge ſah dieſe Bevorzugung, natürlich mit ſehr ſcheelen 

licken, und als die Execution vorüber, kam ihr Zorn gegen die „Privile⸗ 
gie offen zum Ausbruch. Einer der Herren wurde von einem wüthenden 

eibe in den Arm gebiſſen, ein zweiter wurde von Blouſenmännern miß⸗ 
handelt und der Geſellſchaft vollkommen entriſſen; ein dritter war ſchon bei 
dem grauſigen Schauſpiele ſelbſt in Ohnmacht gefallen, kurz, die hochgebor⸗ 
nen Dilettanten haben ihre plebejiſche us ſchwer, vielleicht zu 5. — 
büßen müſſen. Andere Herren der hohen Geſellſchaft hatten mehr Vorſicht 
gebraucht und in ſchmutzige Blouſen gehüllt und eine ordinäre Mütze auf 
dem Kopfe, ſich unter die Menge gemiſcht. Das weibliche Perſonal der par 
riſer Theater war unter den Zuſchauern durch nicht weniger als acht Indi⸗ 


iesbaden erſchoß! duen vertreten; eine dieſer „Künſtlerinnen“ war in Mannskleidern erſchienen, 


Nee 


* 


— 
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— 


die Veſtreitung der Ueberfahrtskoſten zu erleichtern. 412,000 Pfund Sterling 
8 ſind in dem einen Jahre 1863 aus Amerika nach Irland geſchickt worden. 
Die Zahl der Emigranten nach Auſtralien und Neuſeeland hat zugenommen; 
die Nachfrage nach Dienſtmägden iſt noch immer ungeſchwächt. Die Sterb⸗ 
lichkeit während der Ueberfahrt betrug 0,10 Prozent auf Dampfern und 0,26 
95 auf Segelſchiſfen. Doch haben leider einige bedeutende Unglücke 
ſtattgeſunden. Der „Anglo⸗Saxon“ ſcheiterte an der Küſte von Neufundland 
und 237 Menſchen verloren das Leben, der „Lord Raglan“ ſegelte von Li⸗ 
verpool nach Melbourne im Februar mit 289 Paſſagieren und 65 Matroſen, 
And iſt ſeither vermißt, wahrſcheinlich auf der See verbrannt. 


Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze.“) Der kaiſerl. Ukas, durch welchen die 
Emancipation der Bauern und Häusler ausgeſprochen worden iſt, 
wird auch von den entſchiedenſten Feinden des ruſſiſchen Gouvernements als 
ein für das Land wohlthätiger bezeichnet. — Entgegengeſetzt dem Geiſte und 
. vieler ruſſiſchen Ukaſe muß dieſer als ein durch und durch zweckmä⸗ 
iger, dem Lande ſegensreicher bezeichnet werden. Dieſe ſo ſehr ſchwierige 
Materie iſt von Männern mit Fachkenntniß und ſeltener Umſicht behandelt 
worden. Es iſt an Alles gedacht, und ſelten wird wohl bei der nun folgen⸗ 
den Auseinanderſetzung ein Fall vorkommen, der nicht ganz klar vorhergeſe⸗ 
75 war, und auf den nicht Rückſicht genommen iſt. Nur gänzliche Un: 
enntriß der Verhältniſſe kann dieſes Geſetz als ein verwerfliches bezeichnen. 
Daß Einzelne durch ein ſolches Auseinanderſetzungsgeſetz in ihrem Vermö⸗ 
gen geſchädigt werden, liegt in der Natur der Sache und iſt nicht zu ändern, 
aber wir glauben nicht irrig zu prophezeien, wenn wir behaupten, daß nach 
10 Jahren faſt jeder Gutsherr wie Einſaſſe den Erlaß dieſes Ukaſes ſegnen 
wird. — Auch hat die ruſſiſche Krone bei Anfang der Ausführung dieſes 
Geſetzes an einen ihrer größeiten Krebsſchäden, an die Beſtechlichkeit ihrer 
Beamten gedacht. Sie hat die Entſcheidung der Streitigkeiten beſtimmten hö⸗ 
hern Offizieren übertragen, Die Auseinanderſetzungs⸗Commiſſaxien hat man mit 
einem jährlichen Gehalte von 3000 Rubel ausgeſtattet, und ihnen nach boll: 
E endeter Auseinanderſetzung, die in fünf Jahren geſchehen ſoll, die Penſioni⸗ 
| rung mit vollem Gehalte in Ausſicht geſtellt. Man hat in Petersburg, 
15 wie es ſcheint, erkannt, daß, wenn man auch bei derartigen Gejhäften die 
13 dabei beſchäftigten Beamten, wie faſt überall, durch ungenügende Gehalte 
ur nöthigtigte, ſich beſtechen zu laſſen, auch nur eine annähernde Ausführung des 
2 Utaſes eine Unmöglichkeit werden würde. Aber man hat dort doch zweierlei 
vergeſſen. Zunächſt, daß die Mehrzahl der hohen Militärs, welche mit Aus⸗ 
führung des Ukaſes zunächſt beauftragt ſind, auch nicht die geringſten Kennt⸗ 
niſſe der bisherigen Zuſtände haben, und ſodann, daß es auch bei dem beſten 
Willen unmöglich ſei, die mit 3000 Rubel dotirten Stellen nicht zum Gegen⸗ 
ſtand für die Beſtechlichkeit derjenigen höhern Beamten werden zu laſſen, die 
ſie zu vergeben haben. In dieſer Weiſe ſollen denn auch leider die Stel⸗ 
len vielfach bejegt worden jein, — und mancher wegen nach unſern Begrif⸗ 
gr ganzlich unehrenhafter Handlungen von einem anderen Minifterio ents 
aſſener Beamte hat jetzt hier ſeine Verwendung gefunden. Bedenkt man 

2 nun, wie die ruſſiſche Regierung kluger Weiſe das „divide et impera“ wäh⸗ 
ö rend des Aufſtandes beherzigt, und den Bauer und Häusler gegen Gutsher⸗ 
ren und Städter benutzt, bedenkt man ferner den niedrigen, weit unter un⸗ 

ſerem preußiſchen Arbeiter ſtehenden durchſchnittlichen Bildungsgrad des pol⸗ 
niſchen Bauern, jo kann man ſich leicht die wenig gemüthlihen Zuſtände in 
unſerm Nachbarlande denken. — Der Bauer und Häusler, bis jezt gewöhnt, 
diebiſcher Weiſe zu hüten in Forſt und Felder, da aus den Forſten zu ents 
wenden, glaubt jetzt die Zeit gekommen, dieſe ſeine Gelüſte ungeſtraft und 
öffentlich befriedigen zu können. — Der Ukas ſpricht nur von Gutsherren und 

ihren Einſaſſen, das hindert aber auch die fremden Einſaſſen nicht, in Wie⸗ 

fen und Felder benachbarter Güter zu hüten, und ſich der Pfändung zu mis 
derſetzen. Werden fie verklagt, jo behaupten ſie, ſie hätten auch früher ge 
Be. ütet und dafür Arbeit geleiſtet. Das hat nun feine Richtigkeit, fie haben 
früher heimlich gehütet, find. gepfändet und haben dafür gezahlt, oder die 
Strafe abgearbeitet. 5 5 
3 Denkt man fih nun einen Offizier aus dem Innern Rußlands, wo die 
Weidegerechtigkeit am Wege jedem Reiſenden Wicke der keinen Begriff von 

5 dem Werth einer kräftigen Weide und guter Wieſen für eine geregelte =: 
ſchaft hat, der aber den Befehl hat, den Status quo aufrecht zu erhalten, jo 
wird der unparteiiſche Gutsbeſitzer, der bei Anbringung ſeiner Klage bewieſen 
hat, daß ſeit 20—30 Jahren bei ihm eine Vielfelderwirthſchaft eingeführt, 
Y daß Futter: und Weidefelder bei ihm künſtlich angeſäet werden, und es jo 
2 in der Sache nor liegt, daß dieſe die Einſaſſen nicht haben behüten dürfen und der 
dennoch ein Urtheil gegen ſich hört oder keine Abhilfe erhält, nachdem der 
erſte Aerger vorüber, ſich geſtehen müſſen, daß nicht Niederträchtigkeit und 
böſer Wille, ſondern gänzliche Unkenntniß und zu ängſtliches Feſthalten an 

den Vorſchriften ihm ein ganz unerhörtes Unrecht zugefügt hat. — Warum 

E nun manche der ſachkundigen Herren Commiflarien nicht gleich einſchreiten? 
wi.ir wiſſen es nicht. Scheint es ihnen für ſich vortheilhafter, die 
5 Sache lange hinzuziehen oder haben ſie keine Inſtructionen? Häusler, die 
5 Rabe eine Kuh gehabt, die mit dem herrſchafllichen Vieh weidete, ſchaffen 
= ich nun auch Pferde an, weiden fie, wo fie wollen, und Recht iſt für den 
G.utsherrn nicht zu erlangen. Sie vergrößern nach Gefallen ihre Gärten; 
E die Bauern der eigenen und fremden Beſitzungen fallen in den Acker, den ſie 
bor längerer oder kürzerer 1625 gerodet haben und für deſſen Rodung ſie 
1 vollſtändig bezahlt und abgefunden ſind, ein, treiben die Gutsarbeiter fort 
E und beackern und befäen ihn. Die Wälder betrachten ſie als allgemeines 
. Eigenthum. Schon hat die ven in die einzelnen Dörfer nahe den 
talſerlichen Waldungen Truppen zum Schutze dieſer Wälder legen müſſen, 

wer aber ſchützt die Privatwaldungen? — Wir hörten von Offizieren jener 
Truppen, daß der amtliche Verkehr mit den Bauern unerträglich ſei, daß die 
DODtffiziere ſelbſt den gröbiten Schmähungen und Beleidigungen derſelben aus⸗ 
eſetzt ſeien, wenn ſte ihrer Pflicht nachkommen und 2 vornehmen 
laſſen, und daß ſie vergeblich Inſtructionen erwarten, ſtrenger einſchreiten zu 

4 dürfen. Man kann ſich nun denken, wie es den Privatbeſitzern geht. — Zu 
dieſen Zuſtänden, die einer Anarchie ziemlich nahe kommen, kommt noch, daß 
einzelne ſchlechte Subjecte ſich damit abgeben, brieflich Geld zu fordern und 

im Weigerungsfalle mit Denunciation zu drohen. Die Verhaftungen einzel⸗ 
ner Gutsbeſitzer beweiſen, daß die Drohung nicht eine leere geblieben. Man 
bezeichnet in der kownoer Gegend einen gewiſſen Racinski als ein ſolches 

. üdividuum, der an mehrere Gutsbeſitzer und Pächter, fo auch an Herrn 
5 ilipkowski auf Boczkienikiele Drohbriefe geſchrieben bat. Letzterer iſt denn 


möchte, daß 
S 


Reihe bereits erfolgter Ernennungen, deren Bekanntmachung nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen wird, zeigt, daß man gegenwärtig nicht 
mehr daran denkt, nach Wiederherſtellung der Ruhe ein Syſtem der 
Billigkeit und Verſöͤhnung einzuführen. Vier Ruſſen find zu Mitglie⸗ 

dern des hieſigen Staatsraths ernannt worden, von denen zwei nie 
Gelegenheit hatten, das Königreich Polen kennen zu lernen; ein dritter, 
Zablockoi, hat hier eine traurige Berühmtheit; der vierte endlich, 
Braunſchweig, hat ſich in der altpolniſchen Provinz Podolien als Polen⸗ 
feind einen Namen gemacht. Zablockoi iſt derjenige General, welcher 
am 27. Februar 1861 die Soldaten commandirte, auf das Volk zu 
feuern, wob'i fünf Perſonen ihr Leben verloren — die Vorboten aller 
ſpäteren blutigen Ereigniſſe. Seitdem lebte er entfernt von hier, auf- 
bewahrt, wie es ſcheint, für die Zeit, wo man es für gut hält, mit der⸗ 
gleichen Männern hervorzutreten. Braunſchweig war als Gouverneur in 
Kamieniee Podolski ein entſchiedener Gegner des Polenthums. Das find 
die Männer, die in der höchſten Behörde des Landes, welche als eine 


Coneeſſion ſo vielfach angeprieſen wurde, ihren Rath zum Beſten 
Polens ertheilen ſollen! — Es wird mir verſichert, daß Graf Berg 
auch über dieſe Ernennungen ſehr verſtimmt ſei, und daß er das 
ganze jetzige ungeſtüme Vorgehen inſofern für ein Unglück hält, als 


N 


ceiner gerechteren und einſichtigeren Politik würde erfolgen müſſen, und 
erer ein ſolches Hin⸗ und Herſchwanken wohl mit Recht für die unglück⸗ 
lüchſte Haltung in der polniſchen Sache anſieht. Geſtern ſind mehrere 

hervorragende Bürger aufgefordert worden, um 3 Uhr Nachmittag 


) Von einem im Gouvernement Kowno anſäßigen Deutſchen. 


5 nach ſeiner Ueberzeugung früher oder ſpäter eine Reaction im Sinne 


1596 
beim Grafen Berg zu erſcheinen, welcher Aufforderung ſie natürlich 
folgten. Der Graf unterhielt ſich mit ihnen 1% Stunde, aber von 
lauter gleichgiltigen Sachen und war, wie mir einer der anweſenden 
Herren erzählt, durchaus liebenswürdig. Was der Zweck dieſes 
Entrevues ſein ſollte, verſtehen die Herren nicht und verſteht 
auch ſonſt Niemand. Unter Anderem erzählte der Statthalter 
auch von der endlichen totalen Beſtegung der Tſcherkeſſen und er: 
widerte auf die Frage einer der Anweſenden: was von den Zeitungs⸗ 
nachrichten über die maſſenhaften Auswanderungen zu halten ſei? daß 
dieſe Nachrichten richtig ſeien und daß es mit einer der großen Vor⸗ 
theile der ruſſiſchen Politik ſei, daß fie die wilden Menſchen fortwäh: 
rend verdrängt, um an deren Stelle Civiliſation und Kultur zu brin⸗ 
gen. Er erinnere ſich noch, ſagte der Statthalter, daß in ſeinen jun⸗ 
gen Jahren von Kiew als von einer Stadt an der türkiſchen Grenze 
geſprochen worden ſei; wie viel Land habe Rußland ſeitdem den wil⸗ 
den Horden abgenommen, um zwiſchen erwähnter Stadt und der tür: 
kiſchen Grenze die Civiliſation ſich feſtſetzen zu laſſen! — Ein Mitglied 
der engliſchen Miſſtonsgeſellſchaft, ein gewiſſer Herr Hartmann, iſt aus 
Deutſchland hier angekommen, um die Erlaubniß zu erwirken, eine 
Filiale der Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden hier wieder zu eröffnen, nachdem ſolche beim Beginne des Krim- 
krieges von hier verwieſen war. Der Herr Miſſtonär ſcheint kein guter 
Diplomat zu fein, denn er war in einer Geſellſchaft von Deutſchen fo 
unvorſichtig, eine Parallele zwiſchen der preußiſchen und ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu ziehen und die Blößen der letzteren nachzuweiſen. Tags 
darauf wurde er vor General Trepow beschieden, der ihm mittheilte, 
daß er binnen zwölf Stunden Warſchau und das Land zu ver⸗ 
laſſen habe. „Sie können hier denken, was Sie wollen; in Ihrer 
Weiſe aber zu reden, können wir Ihnen nicht geſtatten.“ — Eine 
Polizei⸗Verordnung ſchreibt vor, daß ſämmtliche öffentliche wie von Uhr⸗ 
machern ausgeſtellte Uhren gleich, und zwar nach der Uhr des hieſigen 
Obſervatoriums, gehen müſſen. Es iſt dies eine ganz gute Anordnung, 
nur iſt zu bedauern, daß Polizeivorſchriften rein bürgerlicher Natur faſt 
nie mehr zur Ausführung kommen, als nur in ſo fern ſie den ſubal⸗ 
ternen Beamten Veranlaſſung zu Gewinn geben. Ich erinnere nur 
an ein erſt vor einigen Monaten ertheiltes Verbot der Bedienung durch 
Mädchen in öffentlichen Lokalen, welches Verbot — den Poliziſten Geld 
einbringt, ohne die Mädchen in ihrem Gewerbe im Mindeſten zu ſtören. 
— Geſtern führte die petersburger Bahn wieder ein paar hundert 
Deportirte von hier ab. Die zu ſchwerer Arbeit in Sibirien Verur⸗ 
theilten waren natürlich auch diesmal in finſtere Wagen gefperrt, 

Amerika. 

Newyork, 27 Mai. [Ueber General Sigels Nieder: 
lage bei Newmarketl! ſchreibt die „N.:Y. Handelszeitung“: Er hatte 
durchaus nicht die Abſicht, das Shenandoah:Thal hinabzugehen. Die 
zwei ſchwachen Divifionen, welche er eine Strecke vorſchob, ſollten nie 
weiter gehen, als bis zum Cedar Creek oder Middletown und bildeten 
lediglich Obſervationscorps. Das Gros ſeiner Truppen hatte er unter 
Crook und Averill durch das Kanawha⸗Thal an die Virginia⸗Tenneſſee⸗ 
bahn geſchickt. Dieſe Truppen hatten die Hauptaufgabe, und daß dieſe 
erreicht wurde, iſt ſchon berichtet worden. Dies hätte aber ohne Sigels 
Diverſion im Shenandoah⸗Thale nie geſchehen können, denn ohne dieſe 
hatte der Feind feine ganze Macht auf Crook geworfen, wodurch dieſer 
hätte vernichtet werden müſſen. Nur der oberflächlichſte oder boshaf⸗ 
teſte Beurtheiler kann den Werth von Sigels Demonſtration verkennen, 
wodurch 10= bis 15,000 Mann mit 15 bis 20 Geſchützen unter 
Breckinridge und Imhoden zu einer Zeit beſchäftigt wurden, wo ſie 
Crook hätten erdrücken und dann zu Lee ſtoßen können. Die Einzel⸗ 
heiten über das Treffen bei Newmarket und über den Rückzug Sigels 
zeigen ferner, daß er ſeine Hand voll Leute ſo meiſterhaft gegen den 
übermächtigen Feind verwendete, daß ſein militäriſcher Ruhm, wenn 
man den Zweck der ganzen Bewegung und die ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel ins Auge faßt, durch dieſe Affaire keineswegs gelitten hat, 
ſondern im Gegentheil geſtiegen ſein ſollte. Nichtsdeſtoweniger war die 
Folge, daß die ganze anglo⸗amerikaniſche Preſſe ſofort über ihn berfiel 
und die Abſetzung des „unfähigen, geſchlagenen“ Generals unisono 
verlangte. Die Regierung, welche doch den Zuſammenhang beſſer ken⸗ 
nen ſollte, entſprach dieſem Verlangen prompt und ernannte den Gen. 
Hunter, welcher ſich bis jetzt nur durch militäriſche Mißgriffe ausge⸗ 
zeichnet hat, an Sigels Stelle. Hunter übernahm am 21. das Com⸗ 
mando des Departements und übertrug Sigel das der Refervedivifion, 


d. h. die Bewachung der Baltimore⸗Ohio⸗Bahn. So hoch wir Sigel za fa 


als Militär achten, ſo können wir ihm keinen Funken von Ehrgefühl 
mehr zugeſtehen, wenn er dieſen Poſten übernimmt. Er muß auf ſei⸗ 
ner Entlaſſung beharren. In Verbindung damit wollen wir erwähnen, 
daß des braven Willichs Antheil an dem Sieg bei Reſaca von der 
anglo⸗amerikaniſchen Preſſe wieder todt geſchwiegen wird, wie man ihm 
feine in der Schlacht bei Chattanooga erworbenen Lorbern geſtohlen 
hat. Der amerikaniſche Nativismus iſt unverbeſſerlich. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. [Tages⸗Bericht.] 
„„lßerrenhaus.] Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht iſt heute 
urch den Magiſtrat einſtimmig zur Präſentation ins Herrenhaus 
ewählt worden. : 

[Communales.] In der Sitzung der Stadtverordneten vom 
9. Juni wurde ein Schreiben des Magiſtrats mitgetheilt, welches ſich 
über die Einrichtung eines Intereſſenfonds für die ſtädtiſchen 
Inſtitute folgendermaßen ausſpricht: a 

Nach dem verehrlichen Beſchluſſe vom 7. Januar e. iſt bei Gelegenheit der 
Etats⸗Berathung für die Verwaltung des Hofpitald zum heiligen Geiſt pro 
1864/66 Auskunft darüber gewünſcht worden, ob es nicht in Berückſichtigung 
der fo häufig nothwendigen Aſſervationen bei der Sparkaſſe durch Einzahlung 
und Entnahme auf Sparkaſſenbücher vortheilhaft ſei, für die betreffenden In⸗ 
ftitute bei der Sparkaſſe ein fortlaufendes Conto anzulegen. — Auch bei uns 
iſt das Bedürfniß der Vereinfachung des Verkehrs zwiſchen der Stadt⸗Haupt⸗ 
kaſſe, der Sparkaſſe und dem Raths⸗Depoſſtorio bezüglich der Niederlage und der 
Rücknahme von Geldbeträgen reſp. Sparkaſſen Quittungsbüchern fiken der 
in der erſtgenannten Kaſſe vereinigten einzelnen Verwaltungen ſchon ſeit längerer 
Zeit gefühlt worden. — Die über dieſen Gegenſtand ſtattgehabte, eingehende 
Erörterung hat jedoch zu der Ueberzeugung geführt, daß die dortſeits in An⸗ 
regung gebrachte Maßnahma, die Anlegung eines einzigen Conto's für ſämmt⸗ 
liche Inſtitute, ohne Abänderung des Sparkaſſen-Statuts nicht zu ermöglichen 
iſt. Ju einer ſolchen liegt indeß eine Veranlaſſung nicht vor, da die gewünſchte 
Vereinfachung in anderer Weiſe erreicht werden kann. — Wir beabſichtigen 
nämlich, vom 1. Juli c. ab und bis auf Weiteres, verſuchsweiſe diejenigen ka⸗ 
pitalifirungsfäbigen Baarbeſtände der in der Stadt, Hauptkaſſe verwalteten Initi- 
tutsſonds, deren unmittelbare. Anlegung in Hypotheken oder ſonſtigen zinstragen- 
den Effekten ſeitens der zuſtändigen Verwaltung nicht für angemeſſen erachtet 
wird, anſtatt, wie zeither bei der Sparkaſſe anzulegen, in einem bei der Stadt: 
Hauptkaſſe unmittelbar verwalteten Fonds, — Intereſſenfonds für die ſtädtiſchen 
Inſtitute, — zu vereinigen und bei dieſem Fonds zinsbar anzulegen; die Ver: 
zinſung der Einlagen, gegenüber den anlegenden Inſtituten, aber zu demſelben 
Zinsfuße, welchen die Sparkaſſe gewährt (3 ½ Prozent), und nach den bei die⸗ 
ſer Kaſſe für die Verzinſung von Einlagen maßgebenden Grundfäßen eintreten 


zu laſſen. — Durch dle vereinigte Anlegung wird wahrſcheinlichſter Weiſe eine 


höhere Zinſen⸗Einnahme eintreten, als wie zur Verzinſung der Einlagen an die 


Inſtitute erforderlich iſt. Es liegt indeß nicht in der Abſicht, den diesfälligen 
Zinſengewinn für Kämmerei; wecke zu verwenden. 
Beſchluͤſſe können ſpäteren 


Die hierüber zu faſſenden 
rwägungen vorbehalten bleiben. Wir verſprechen 


uns von einem derartigen, die Verzinſung vermittelnden Fonds, welcher andere 
wärts, wie z. B. bei der hieſigen königlichen Regierungs⸗Inſtituten⸗Hauptkaſſe 


Rechnungs- und Kaſſen⸗Verkehr weſentliche Erleichterungen. Erſterer wird 
von der überaus umfangreichen Annahme und Ausgabe von Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbüchern zum, Zweck der Zinſen⸗Zuſchreibung, Annahme und Rück⸗ 
zahlung von Geldern, letzterer von den Weiterungen befreit, welche eben dieſe 


Manipulationen durch die betreffenden Buchungen ſtets zur Folge hatten. — 


Zur Juſtifikation der für die einzelnen Verwaltungen durch Anlegungen beim 


Intereſſenfonds aufgekommenen Zinſen würde eine einzige Ordre am Jahres⸗ 


ſchluß genügen, in welcher gleichzeitig die Anlegungen und Zurücknahmen ſelbſt 
erſichtlich zu machen ſein würden. — Wir werden nach ſtattgehabtem Jahres⸗ 
ſchluſſe die erzielten Ergebniſſe reſp. gemachten Erfahrungen einer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung mitzutheilen nicht verfehlen. 


Für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten, Donnerſtag den 


16. Juni, ſind unter Anderem folgende Gegenſtände auf die Tages⸗ 
Ordnung geſetzt: 5 


a. 700 Thlr. zur Unterſtützung der zurückgebliebenen hilfsbedürftigen 


Familien der zum Dienſt eingezogenen Reſerven und Landwehr⸗ 
Mannſchaften zu bewilligen; 

b. die Verlegung des Marſtalls aus den gegenwärtigen Loka⸗ 
litäten zu beſchließen. Die betreffenden Commiſſionen empfehlen, 
dem Magiſtrat folgende Vorſchläge zu machen: 1) den Marſtall 


5 


bereits erfolgreich beſteht, ſowohl für den Depojital » Verkehr, als wie für den 


geehrten 


im Verein mit der Feuerwehr dergeſtalt zu parzelliren, daß a. in 


einem geeigneten Lokale innerhalb der Stadt die Hauptfeuerwache 
mit dem dazu erforderlichen Theile des Marſtalls, b. in drei Los 
kalen der Vorſtädte der übrige Theil des Marſtalls und je eine 
Feuerwache untergebracht wird; 2) werden folgende Vorſchläge 
von Grundſtücken als für den vorliegenden Zweck berückſich⸗ 
tigungswerth empfohlen: a. für das Innere der Stadt: das 
ſogenannte Trebnitzerhaus, Ritterplatz Nr. 8, oder ein anderes 
geeignetes Lokal am Neumarkt, ſowie das Haus Breiteſtraße 
Nr. 43/44 zum blauen Ochſen, b. für die Oder⸗ und Sand: 
Vorſtadt: der der Stadtgemeinde gehörige Holzplatz, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 1b, oder ein anderes der Stadtgemeinde ſchon ges 
höriges Grundſtück vor dem Oderthor, e. für die Ohlauer⸗ 
und öſtliche Schweidnitzer-Vorſtadt: das der Stadtgemeinde 
gehörige Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 58, d. für die Nikolai⸗ 
und weſtliche Schweidnitzer-Vorſtadt: der der Stadt⸗Gemeinde 
gehörige Holzplatz, Neue Oderſtraße 2, ein Theil des ehemals 
Finkerney'ſchen Grundſtücks, Nikolai⸗ Stadtgraben 5, oder ein zu 
erwerbendes Grundſtück auf der Gräbſchnerſtraße. 
Ban Gedenkfeier] Eine ebenfo ernſte, als erhebende Feier fand 
forte“ ſtatt. Sie wurde veranſtaltet von dem hieſigen „älteren Lehrers 
Vereine“ und galt dem Gedächtniß feines bisherigen, bieljährigen Vorſitzen⸗ 
den, des jüngſt verſtorbenen, als Pädagogen weit über die Grenzen des 
engeren Vaterlandes rühmlichſt bekannten Seminar⸗Oberlehrers Ch! 


) 


bend in einem der Klaſſenzimmer des Schulgebäudes „zur Ehren? 


iſti an 


Gottlieb Scholz. Das Lokal war dem ernſten Zwecke gemäß würdig 


ausgeſtattet und durch einen Kron⸗ und eine Anzahl Wandleuchter hell er⸗ 
leuchtet. Die zahlreiche Verſammlung beſtand zunächſt aus Mitgliedern des 
enannten Vereines, ſodann aber auch aus einer anſebnlichen Anzahl anderer 
zehrer, die aus Liebe und Verehrung für den Verſtorbenen, als Gäſte er⸗ 
ſchienen waren. Auch die Hinterbliebenen des Letzteren waren eingeladen 
worden. Die Feier begann um 8 Uhr mit einem äußerſt ergreifenden Trauer⸗ 


geſange von Conradin Kreutzer, dem das bekannte, herrliche: „Es wird ein 5 


Tag ſein“, von Joſ. Schnabel folgte. Hierauf trat ein Mitglied des Vereins 
(Schüler des Verſtorbenen), der hieſige Lehrer Herr Kittel, an den mit 
schwarzem Tuche behangenen Rednertiſch und rollte nach einigen einleitenden 
Worten ein ebenfo treues, als lebendiges und anziehendes Lebensbild des 
theuren und verehrten Dahingeſchiedenen auf. Er zeigte denſelben in allen 
Entwickelungsſtadien: als Knabe im heimathlichen Dorfe unter der Leitung 
und Zucht ſeines Vaters, und auf aſium zu — 
i u 


. en N „ un dem Gymn. 
ringend mit Nolh und Entbehrungen aller Art; als Jün * 
Seminar und in der einfachen Dorfſchule; als Mann, zunachſt als hoch 


geachteter Rector der evangel. Schule in Neiſſe, dann als Oberlehrer am 
königl. Schullehrer⸗Seminar in Breslau, und endlich als jugendlich rüſtiger 
Greis an der Spitze einer höheren Töchterſchule und eines ſelbſt gegründeten 
Lehrerinnen⸗Seminars. Scholz war ein Schulmann durch und durch. Er 
beſaß eine Begeiſterung für die Schule und eine Arbeitsluſt, wie Wenige. 
Was er geworden, iſt er aus ſich heraus, durch ſich ſelbſt, durch ſein uner⸗ 
müdetes Streben geworden. Ein begeiſterter Anhänger Peſtalozzis, bielt er 
an deſſen Grundſätzen trotz aller Anfeindungen ſein ganzes Leben hindu 

feſt und ſuchte ihnen in der Schule Eingang zu eee Die naturge⸗ 
mäße Entwickelung des kindlichen Geiſtes galt ihm bei allem Unterrichte, 
oberſter Grundſatz. Es war darum kein Wunder, daß er ſich mit den. jetzigen 
Regulativen, denen er übrigens ein eingehendes Studium widmete, nicht be⸗ 
freunden konnte. Als päbagoniche: Schriftſteller war er unermüblich, und 
wandte ſeine Thätigkeit faſt allen Unterrichtsfächern zu. Die meiſten ſeiner 
Schriften ſind außerordentlich günftig aufgenommen und wiederholt auf elegt 
worden. Was er als Seminarlehrer gewirkt, wiſſen feine zahlreichen ler 
en. Das Seminar war ſein Alles, darum aber auch der Schlag, der 
ihn mit der plötzlichen Auflöſung deſſelben traf, ein betäubender, doch dem 
Guten gereichen alle Dinge zum Beſten. Noch im Herbſte ſeines Lebens 


wurde ihm eine Thaͤtigkeit beſchieden, wie er fie ſich nicht ſchöner wünſchen 


konnte. — Er iſt nun hinweggenommen von uns, aber ſein Geiſt, er blieb 
bei uns zurück, er wirkt fort und fort in den Schülern und Schülerinnen 
des Verſtorbenen. Darum bleibe ſein Angedenken in Segen.“ 

— [Feſtliches.] Die „conftitutionelle Bürger⸗Reſſource“ 


= 1— Sommer 1849, damals mit der im „Weißgarten“ vereinigt, ge⸗ 
gründet. 

Militäriſches.] Von den Truppen des 6. Armeecorps befinden 
ſich noch als Beſatzung an der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze das Schleſ. Kü⸗ 
raſſier⸗Regt. Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen), das 2. Bat. des 2, Ober⸗ 
ſchleſiſchen Inf. Regts. Nr. 23 und das Füſ.⸗Bat. des 3. Oberſchleſ. Inf 
Regts. Nr. 62. Das 2. Schleſ. Huſaren⸗ — — iſt heute von der Grenze 
nach ſeiner früheren Garniſon abgerückt. orgen trifft der ende der 
Jäger und Schützen, Oberſt Graf zu Dohna bier ein, worauf in den näch⸗ 
ſten Tagen die Inſpicirung des 2. Schleſ, Jäger⸗Bat. Nr. 6 ſtattfinden wird. 

M. l Friedrich⸗Wilbelm⸗Vicetoria⸗Landesſtiftung.] Bekanntlich 
war es in Abſicht, zum Beſten dieſer, jo wie der „Kronprinz⸗Stiftung“ ein 
großartiges Promenaden⸗ Concert zu veranſtalten. Dieſes Project, zu 
welchem ſeitens des Herrn Polizei⸗Präſidenten die Benutzung der Promenade 
geſtattet worden war, iſt durch das Veto der Promenaden⸗Deputation, welche 
mit allem Recht Rückſicht auf des geſammte Publikum Breslau's zu neh⸗ 
men hat, unrealiſirbar geworden, und es 
ſtandsſitzung nicht etwa um die Ausführung des Feſtes, ou nur um bie 
Wahl des Ortes. Doch auch darum hatte es keine Noth, denn bereits 
hatte Herr Sindermann den Volksgarten unter den annehmbarſten 
Bedingungen zur Verfügung geſtellt. Von den durch die zuſtändige Militär 
behörde bewilligten 4 Muſikkapellen werden im Volksgarten allerdings nut 
zwei zur Verwendung kommen können; doch wird der Wirth des Volks⸗ 
gartens durch Arrangements Alles aufbieten, um dem Feſte einen entſpre⸗ 


frug ſich in der geſtrigen Vor 


1 


F 


(bei Liebich) 
feiert Sonnabend über 8 Tage ihr Stiftungsfeſt; die Reſſource ift bekannt⸗ 
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chenden Charakter zu verleihen. Daſſelbe wird demnach beſtehen 1) in Doppel- 


concert, 2) in brillanter Ausſchmückung des Gartens, 3) in großartiger Ju: 
mination, 4) in Darſtellung eines Düppel⸗Tableaux, nebſt Schüſſen aus 
Kanonen und 20 Gewehren. Das Feſt findet den 25. Juni ſtatt und 
zu erwarten, daß um des doppelten guten Zweckes willen und bei den ſchönen 
Arrangements, nebſt dem niedrig geſtellten Eintriuspreiſe gewiß eine recht 
ſtarke abreſſeh finden werde. 

oO lAdreſſe.] Der hieſige katholiſche Studentev⸗Verein hat in einer 
Adreſſe an die Lieutenants 
ſtimmung zu ihrem Verhalten und ihren Anſichten über das Due apa 
ſprochen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Verbindung „Winfri 
denſelben Schritt zu thun. 

„IIlSpaziergang] Heute Morgens 6 Uhr verſammelten ſich die 
Schüler des Eliſabet⸗Gymnaſiums vor dem Schulgebäude, um gemein“ 
ſchaſtlich mit ihren Lehrern den alljährlichen Frühjahrsſpaziergang nach Oß⸗ 
witz zu unternehmen. Unter den Klängen einer Muſikkapelle bewegte 
der Zug, an welchen ſich auch Eltern und Geſchwiſter ſehr vieler 
anſchloſſen, durch die Ocervorſtadt nach dem genannten Vergnügungsorte. 

[Controle über Tentamen physicum,]) Unter Nr. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Grafen v. Schmiſing⸗Kerſſenbrock feine Zu 


r — 
“ 


(Fortſetzung.) 


„Sentralblatttes für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung“ wird eines mi⸗ 
niſteriellen Decretes Erwähnung gethan, nach welchem ein Studirender, wenn 
er bei dem Tentamen physieum die Hauptcenfur „ungenügend“ in einem 
der Fächer der Anatomie, Phyſiologie, Phyſik, Chemie und beſchreibende 
Naturwiſſenſchaften, letztere als ein Ganzes gerechnet, erhält, er nach 6 Mo: 


naten die Wiederholung der Prüfung machen ſoll. Bisher fehlte es noch an 


leder Controle über die ſolchergeſtalt Zurückgewieſenen, und beſteht zwiſchen 
den einzelnen Prüfungs⸗Commiſſionen der Monarchie eine Beziehung nicht. 
m nun dieſem Uebelſtande abzuhelfen, erſcheint es zweckmäßig, daß in die 
bgangszeugniſſe derjenigen Studirenden der Medizin, welche ſich dem Ten- 
tamen physicum unterzogen haben, jedesmal ein Vermerk über den Ausfall 


N der Prüfung aufgenommen, und den Decanen der mediziniſchen Fakultäten, 


welche bei derſelben den Vorſitz führen, zur Pflicht gemacht werde, ſich die 
Apeansszeugniſſe der ſich zum teutamen meldende Studirenden vorlegen zu 


n. 

** [Diebſtahl.] Schon feit mehreren Tagen wurden in der Knauth⸗ 
Shen Bader und Schwimm⸗Anſtalt Diebſtähle verübt. Geſtern Abend gelang 
es, den Dieb in der Perſon eines ehemaligen Bäckerlehrlings zu erwiſchen, 


als er eben im Begriff war, die Taſchen eines Kleidungsſtückes auszuräu⸗ 
men. Ein Polizeibeamter verhaftete den jugendlichen Gauner. 


2 Görlitz, 14. Juni. [Stadträthe. — Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn.] Von den drei neugewählten Stadträthen hat kein einziger ange⸗ 
nommen. Zwei — die Stadtv. Bogner und Oettel haben geſetzliche 
Gründe für ihre Ablehnung, dagegen ſtehen ſolche dem Particulier Ru ps 
precht nicht zur Seite und es iſt ſonach wahrſcheinlich, daß die Stadtvper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung auf der Annahme beſteht. — Geſtern haben die Mit⸗ 
lieder des Comite's der Berlin⸗Görlitzer Bahn in Begleitung des Geheimen 
taths Weishaupt und des Regierungsrathes Bergmann die Reife zur defi⸗ 
nitiven Feſtſtellung der Bahnlinie angetreten. Die Direction der Bahn wird 
ier ihren Sitz haben, ebenſo würden die Maſchinenbauanſtalten ꝛc. hierher 
verlegt werden. — In Betreff von der Commune Görlitz gezeichneten 
100,000 Thlr. Stammactien ſteht trotz aller gegentheiligen Nachrichten feſt, 
daß ſie das letzte Hinderniß des Zuſtandekommens der Bahn hinweggeräumt 
aben. An der neulichen Mittheilung iſt nur das zu berichtigen, daß nicht 
das Miniſterium, ſondern die Geſellſchaft engliſcher Kapitaliſten, welche das 
Geld hergeben ſoll, die Zeichnung der 200,000 Thlr. zur Bedingung der 
Realiſtrung des Unternehmens gemacht hatte. Im Ganzen ſind von den 
betheiligten Communen und Grundbeſitzern. 1,300,000 Thlr. Stammactien 
gezeichnet (mit Einſchluß der von dem Prinzen der Niederlande gezeich⸗ 
neten 400,000 Thlr., denen 400,0 0 Thlr. von Görlitz en 
Man glaubt hier, daß die Koſten der Vahn nicht viel über 8,000,000 Thlr. 
betragen werden, und daß die Kapitaliſtengeſellſchaft dabei ein ſehr gutes 
Geſchäft machen wird. Görlitz wird ſchlimmſtenſalls einen Zuſchuß von 
120,000 Thlr. zu den Koſten zu liefern haben, wenn nicht die Bahn ſo rentirt, 
daß die Stammactien ſchließlich pari ſtehen. 


u.— Sprottau, 14. Juni. [Zur Tageschronik] Am 11. d. Mts. 


wurde endlich die hieſige Gas⸗Anſtalt eröffnet, nachdem mannichfache 


5 


Schwierigkeiten beſeitigt waren. — Die Einwohnerſchaft, ſich bewußt wieder 
inen Schritt vorwärts in der Cultivirung unſerer Stadt gethan zu haben, 
bewegte ſich in freudigerregter Stimmung maſſenhaft auf den Straßen und 
in öffentlichen Lokalen. Die Behörden und Vertreter der Stadt hatten wie⸗ 
er vorgezogen, dieſem Akt einen feſtlichen Ausdruck zu geben. — Vor Kur⸗ 
a tief der Turnverein eine Generalverſammlung ein, in welcher der 

orſtand reſp. Turnrath neu, aber meiſt twiebergemäblt wurde. Gleichzeitig 
wurde auch der Termin zur Abhaltung des diesjährigen Gauturnfeſtes des 
1, niederſchleſiſchen Turngaues, deſſen Vorort für dieſes Jahr Sprottau ift, 
auf den Monat September feſtgeſtellt; verbunden mit Fahnenweihe. Sofort 
wurde eine Commiſſion gewählt, um die nöthigen Vorbereitungen zu den 
Feſtlichteiten einzuleiten. 


. wenberg, 14. Juni. [Zur Tages⸗Chronil.] Am vorigen 
ent 53 Schuhmachergeſelle aus Breslau (ſeit drei Tagen erſt 


brannte in Ober⸗Göriſſeifen eine Häuslerſtelle danieder. Ein Kind hatte 


. in Arbeit getreten) beim Baden. — Am ſelbigen Sonntage Nachmit⸗ 
* 


dieſer Woche ſoll noch ein Sommer- Theater unter Leitun 


N tags geriethen, wie die „Nied. 
eig 


1 geſpielt Mal. auf [ide Weiſe das Feuer verurſacht. 
an Ag norte lein gatkage Tin 
angekommen. 


i brannte 
2 danieder. — Am 
und Badegäſte in Flinsberg 


Reichenbach in Schleſ., 15. Juni. (Zur Tageschronik.] Dies 
fer Tage fiel in der Bielauer⸗Vorſtadt ein Arbeiter von einem Heuwagen 
und brach den Hals. — Der jetzige Bankagent hat der Bank für den 1. Juli 
gekündigt; die Unterhandlungen wegen eines Nachfolgers haben noch zu kei⸗ 
dem Ergebniß geführt. Der Bürgermeiſter Wagner hält das Fortbeſtehen 
der Bank im Intereſſe der Commune für wünſchenswerth und erließ eine 
Finladung zan den Kreis Reichenbach zu einer Berathung über die beſten 
Nittel, um das Fortbeſtehen zu ſichern. Es hatte ſich demzufolge geſtern 
eine zahlreiche Verfammlung eus Stadt und Umgegend eingefunden. Herr 

drath Olearius leitete auf allgemeinen Wunſch die Berathungen. Das 

gebniß war die Wahl einer Commiſſion, beſtehend aus dem Bärgermeifter 
Wagner und den Herren F. Dierig (Langenbielau), A. Geisler (Peters⸗ 
waldau), F. W. Weiß (Reichenbach), — welche Commiſſion den Auftrag 
erhielt: alles Zweckdienliche zu beranlaffen, namentlich die königliche Bank; 
irection in Breslau zu bitten, die Agentur nicht gerade mit dem 1. Juli 
aufzuheben, ferner Se. Excellenz den Herrn n anzugehen, er 
wolle ſich von der Wichtigkeit der königlichen Bankſtelle hier überzeugen und 
ibr Fortbeſtehen befürworten, und endlich ſollen die Herren nach Berlin rei⸗ 
fen und beim oberſten Chef der königlichen Bank perſenlich vorſtellig werden. 


— v. Namslau, 14. Juni. [Belohnung.] Die in unſerer deutſchen 
Vorſtadt in der letzten Zeit wiederholt vorgekommenen ziemlich bedeutenden 
uersbrünſte laſſen auf das Beſtimmteſte vermuthen, daß dieſelben durch 
ruchloſe Hand verurſacht worden ſind. Leider haben die darüber gefübrten 
interſuchungen bis jetzt ein Reſultat nicht ergeben, doch iſt von der Pros 
dinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe eine Belohnung bis Einbundert Thalern 
ür Denjenigen ausgeſetzt worden, welcher einen Brandſtifter derartig anzu⸗ 
eigen vermag, daß derſelbe zur Beſtrafung gezogen werden kann. Außerdem 
nd in der Stadt und in den beiden Vorſtädten Nächtpatrouillen ans 
eordnet worden. Die durch die vielen Brände nöthig gewordenen Neubaus 
en in den Vorſtädten, ſowie die vielen Neubauten in der Stadt, gewähren 
unferen Baubandwerkern reichliche Beſchäftigung und verſchönern unſern Ort 


mehr und mehr. 
. N 14. Juni. [Unglüdsfälle — Seltſames Braut⸗ 
paar. 3 Vor — — Tagen wurden in dem bei Mähriſch⸗ 
Oſtrau gelegenen Salomon⸗Schacht 5 Bergleute vollſtändig verſchüttet. Bis 
etzt iſt es den eifrigſten Bemühungen erſt gelungen, 3 Verſchüttete, aber 
elder als Leichen, an das Tageslicht zu bringen. Nach den beiden andern 
ergleuten iſt dis jetzt vergebens geſucht worden. — Am 9. d. M. ertrank 
ein 13jähriger Knabe beim Baden in der Oder. — gm biefigen Kreife, und 
zwar in der katholiſchen Kirche zu Zabelkau, fand Sonntag den 12. d. M. 
ein ſeltſames Aufgebot ſtatt. Der Bräutigam iſt nämlich über 70 Jahre 
alt, wogegen die Braut kaum 20 Jahre zählt; außerdem iſt letztere Jüdin, 
und ſoll ibre Taufe erſt unmittelbar vor der Hochzeit erfolgen. — Im Laufe 
des 1 
eindel hier eröffnet werden. Endlich können wir auch hoffen, ein Theater⸗ 
gebäude erhalten. Nachdem nämlich früher bereits mehrfache Verſuche 
bierzu geſcheitert find, bat fi jetzt ein Comite gebildet, welches unter dem 
men „Theaterbau⸗Geſellſchaft in Ratibor“, die Bedingungen, unter welchen 
das Tbeater gebaut werden ſoll, vorläufig zuſammengeſtellt bat. Demnach 
ſoll daſſelbe durch Actien den nötbigen Fonds, der einſtweilen auf 25,000 Thlr. 
beranſchlagt wird, gewinnen. Außerdem bat man die Abſicht, das Inſtitut 
nach und nach in den vollſtändigen Beſitz der Stadt zu bringen, und ſo 
letztere zu dieſem Zwecke unentgeltlich einen Bauplatz geben und die Actien 
alljährlich nach und nach amortiſiren. Die Perſonen, die an der Spitze des 
omite's ſtehen, nämlich die Herren: Commerzienrath Doms, Juſtizrath 
ngelmann und Kaufmann Julius Doms, bieten eine Garantie dafür, 
daß das Unternehmen zur Ausführung gelangen wird. Hoffentlich werden 
; agiſtrat und Stadtverordnete das Ihrige dazu thun, um die Sache zu 
rdern. 


0 s der J Görlitz. Am 14. d. M. Vormit⸗ 
ae en en J BD richtet, auf der rauſchwalder Chauſſee 
drei Handwerksburſchen unter ſich in Streit und wurden handgemein, wobei 
Einer von ihnen erſchlagen wurde. Derſelbe wurde noch in den letzten Zü⸗ 
auf einem Steinhaufen an der Chauſſee liegend aufgefunden. Der eine 
entäter wurde bereits in Rauſchwalde verhaftet, der andere entſprang 
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eilage zu Nr. 275 der Breslauer Zeitung. 
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zwar, iſt indeß gegen Abend ebenfalls eingebracht worden. Der Erſchla⸗ 
gene, Namens Bormann, iſt aus Hannover. — Das dutch ſeine reizende 
Lage bekannte Gut Köslitz, welches durch ſeine Neubauten und Parkanla⸗ 
gen ſich ſehr empfiehlt, iſt geſtern vom Landrath a. D. Herrn v. Haugwitz 
an Herrn Brentano aus Frankfurt a. M. für 132,000 Thlr. verkauft wor⸗ 
den. — Auf der Eiſenbahn nach Kohlfurt brannte Freitag Nachmittag ein, 
etwa 200 Schritte vom kohlfurter Stationsgebäude entferntes, an 16 Mor⸗ 
gen umfaſſendes Stück Wald nieder. Bei dem herrſchenden Nordoſtwinde 
griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß binnen kaum einer halben Stunde 
die erwähnte Waldſtrecke gänzlich verzehrt war. Die Flammen würden eine 
noch größere Verheerung angerichtet haben, hätte ihnen nicht der Eiſenbahn⸗ 
damm ein natürliches Hinderniß entgegengeſtellt. 

+ Sagan. Das hieſige Wochenblatt meldet: Am 12. d. M. Abends 
10% Uhr, ereignete ſich in der naumburger Bobermühle der Unglücks⸗ 
fall, daß der Müllergeſelle Auguſt Engelmann aus Schönbrunn, als 
er im Begriffe war, zuzuſchützen, von der Ziehſcheibe in die Höhe gehoben, 
über die Lehne in den Drehling geworfen, in die Vorgelege getrieben und 
von ihnen zermalmt wurde und dann ins Gerinne fiel, aus dem er nun 
erſt herausgehoben werden konnte. 8 

JGuhrau. Am vorigen Sonntag Nachmittag hielt der hieſige Turn: 
Verein ſeine erſte Turnfahrt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Juni. [Gerichtliches.] Am 19. März d. J. gegen 
Abend kam der Arbeiter Becher mit einer Bulldogge in das Reſtaurations⸗ 
Lokal von Frühauf in der Ufergaſſe, in welchem ſich unter anderen Gäſten 
die Schiffer Prall und Bur befanden. Sie frugen den Becher, woher er 
den Hund habe? und dieſer gab zur Antwort: der Hund habe ſich auf der 
Tauenzienſtraße zu ihm gefunden. Alsdann bot Becher den Hund dem 
Tagearbeiter Marſchall für 7 Sgr. 6 Pf. zum Kaufe an und ſagte, er könne 
den Hund nicht behalten, da er nicht wiſſe, wo er ihn unterbringen ſolle. 
Es wollte jedoch Niemand den Hund kaufen, und Becher lief fort, als Mar⸗ 
ſchall ſagte, er werde den 5 des Reviers holen. Die Bulldogge 
blieb vor der Hausthür ſtehen, wurde von Bur mit nach Hauſe genommen 
und 8 Tage ſpäter, als dieſer aus der Zeitung erfahren, daß die Bulldogge 
dem Menageriebeſitzer Kreuzberg gehöre, an Kreuzberg abgeliefert. 

Becher ſtellt in Abrede, daß er den Hund aus freien Stücken habe ver⸗ 
kaufen wollen, er ſei vielmehr bei Frühauf von ihm ungekannten Perſonen 
aufgefordert worden, den Hund zu verkaufen, und da er dies nicht gethan, 
ſei ihm die Bulldogge gewaltſam weggenommen und er ſelbſt geſchlagen wor⸗ 
den. Auch habe er von dem Zulaufen des Hundes dem Polizei⸗Sergeanten 
Böhm Anzeige gemacht, und dieſer habe ihm geſagt, er könne damit machen, 
was er wolle. x 5 

Die Schiffer Prall und Arbeiter Marſchall beftätigen indeß die An⸗ 
klage, und Polizei⸗Sergeant Böhm, welcher herbeigeholt worden war, bekun⸗ 
det keineswegs die Behauptung des Angeklagten, ſonvern ſagt, daß er dem 
Angeklagten aufgegeben habe, den Hund an derſelben Stelle wieder laufen 

u laſſen, wo er zu ihm gekommen ſei. — Becher wurde wegen verſuchter 
Unterihlagung im Rückfalle mit Gefängniß von 6 Wochen und Verluſt der 
Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft. 
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Handel, Gewerbe und Aderban, 


+ Breslau, 15. Juni [Börſe.] Bei gr Stimmung waren Eiſen⸗ 
bahnaktien, insbeſondere leichte Gattungen, höher, öſterr. Effekten aber wenig 
verändert. Oeſterr. Creditaktien 84 7 —84½ bezahlt und Br., National⸗An⸗ 
leihe 70 Br., 1880er Looſe 84% —84% bezahlt und Br., Banknoten 87% 
bis 87 ½ bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157% —127 , bezahlt und 
Geld, Freiburger 132 Geld, Koſel⸗Oderberger 58½ Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 
8080 7% bezahlt und Geld. Fonds unverandert. 9 
Breslau, 15. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas niedriger gek. 2000 Ctr., pr. Juni und 
Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 34½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septem⸗ 
der 35%, — 35% Thlr. bezahlt, September⸗Okkober 36% — 1 — . Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 36% Tylr, bezahlt und Gld. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Wispel, pr. Juni 49 Thlr. Br. 
Gerte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34% Thlr. Br. 5 
afer 9 800 gel. — Ctr., pr. Juni 41 Thlr. Br. E 
Ber (pr. 2000 2 ger — Ctr., pr. 8 108% Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100, Pfd.) behauptet, get. 100 Gtr., % 12% Thlr. Br., pr. 
Juni und Juni⸗Juli 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12%, 
Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 12½ Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 12½ 7 Thlr. bezahlt und Br., Oktoder⸗November 12% Thlr. Br. 
Spiritus wenig verändert, gel, 3000 Quart, loco 15 Thlr. Gld., 15% 
Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli Auguſt 14%, Thlr. bezahlt, Augufts 
September 15% Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink 7% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 
INES N LI RATEN ar ZERLEGEN ET VE TEE TEE TEE rn. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zcitung. 

Frankfurt a. M., 11. Juni. [Die Abgeordneten des Mittel⸗ 
rheiniſchen Schützenbundes] haben dieſer Tage die Abhaltung des 
Schützenfeſtes für den Mittelrhein beſchloſſen. Es ſoll Mitte Auguſt in 
Frankfurt ſtattfinden. Der hieſige Schützenverein hat geſtern Abend die be⸗ 
züglichen Maßregeln berathen. Das Feſt ſoll kein Anlaß zur Prunkentfal⸗ 
tung fein, ſondern die Tüchtigkeit der Schützen erproben und neue Anre⸗ 
gung zur Uebung in den Waffen geben. Das Feſt wird deshalb in den 
Schieß ständen des frankfurter Vereins im biefigen Stadtwald gehalten. Bei 
dem Preisſchießen ſoll weniger die Kunſtfertigkeit einzelner ſich zeigen, als 
vielmehr jedem Schützen Gelegenbeit zur Darſtellung feiner Fertigkeit gege⸗ 
ben werden. Statt der bloßen Schwarzſchüſſe ſollen deshalb auch die Schüſſe 
ins Weiße mit in Berechnung gezogen und aus einer feſtbeſtimmten Zahl 
ſoll die Durchſchnittſumme gezogen werden. 
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Sprechsaal. 


Stadtgraben und Ohle. 


In meinem früheren Aufſatz glaube ich nachgewieſen zu haben, wie noth⸗ 
2 ein ans Eule ange lan für die Stadt und die Vorſtädte 
iſt. Dieſe Nothwendigkeit tritt noch mebr hervor durch den neueſten Bes 
ſchluß der Stadtverordneten. Wir müſſen denſelben dankbar fein für 
die Erhaltung des Stadtgrabens; dagegen hat das Schütten fo breiter Dämme 
quer durch denſelben, wie vorgeſchlagen wird, große Bedenken, jo lange nicht 
über die Ohle entſchieden iſt. : 8 

Soll nämlich, wie man allgemein wünſcht, die Ohle innerhalb der Stadt 

anz zugeſchüttet werden, 0 muß ein ähnlicher Kanal durch dieſelbe ge⸗ 
ührt werden, wie jetzt durch den Oi Waßer es kann aber dann durch die 
Stadt bei aha! fer nicht fo viel Waſſer abfließen, wie jetzt; man muß 
den Ueberfluß daher anderweitig abführen, wohin? kann nur durch einen 


M. gründlichen Plan entſchieden werden. 


Die jetzigen Durchflußöffnungen der Brücken im Stadtgraben geſtatten 
den Abfluß der Hälfte Bi Ueberflufles. Sollten nun die Kanäle durch 
die neuen Aufſchüttungen kleiner werden, als die jetzigen Brückenöffnun⸗ 
gen, ſo würde dieſer Abfluß nicht mehr ſtattfinden können; dagegen 
würden ſo weite und lange Kanäle Gen toftjpielig werden. 

Da aber, nach den bisherigen Erfahrungen, ſobald auf einen allge⸗ 
meinen Plan nicht zu rechnen iſt, habe ich mir den Vorſchlag als 
Nothbehelf erlaubt: : 3 

Einſtweilen fo wenig wie möglich Geld auszugeben, die Ka⸗ 
näle fo enge, das heißt fo billig wie moglich, durch die Auſſchüttun⸗ 
gen am Schweidnitzer⸗Stadtgraben und der Graupenſtraße zu führen (oder 


l lieber mit der erſteren noch zu warten), und das Waſſer im Nikolai⸗Stadt⸗ 


graben einſtweilen durch den jetzigen Kothkanal abzuführen. 

„Ich halte die Zuſchuttung der Ble nämlich für noch dringender, als 
die vollſtändige Regulirung des Stadtgrabens, und möchte dieſes wichtige 
Werk nicht gern durch übereilte Maß gem gefährdet ſehen. 8 8 

Wer auf die Gräben in der Oder und Oblauer⸗Vorſtadt nur einen Blick 
wirft, wird die unabweisliche Rothwendigkeit eines allgemeinen 
Entwäſſerungsplanes zu würdigen wiſſen. C. G. Kopiſch. 


Brieffaften der Redaktion. 
Herrn A. B. in Steinau: Der Bericht iſt als verſpätet zurück⸗ 
gelegt wrrden. 
Herr W- Referent wird erſucht: uns einen Beſuch abzuſtatten. 


ſprochen wird, beleuchtet zur Genüge die Tendenz des Artikels.“ 


Donnerstag, den 16. Juni 1864. 


A bend Po ſt. 

O Hamburg, 14. Juni. [Das ſchleswigſche Gendar⸗ 
merie⸗Corps. — Die freiwillige Anleihe für Schleswig⸗ 
Holſtein.] Nachdem die Ciovil⸗Commiſſare für Schleswig mit der 
Bildung eines eigenen ſchleswigſchen Gendarmerie⸗Corps vorgegangen 
ſind, haben, wie den „Hamb. Nachr.“ aus Flensburg gemeldet wird, 
die erſten ſoeben eingekleideten Mitglieder dieſes Gendarmerie⸗Corps 
Befehl erhalten, ſich nach dem Sundewitt zu begeben, um einer Forts 
fegung des Unweſens zu feuern, daß däniſche Agenten daſelbſt die jun⸗ 
gen Leute unter falſchen Vorſpiegelungen nach Alſen hinüber locken. 
Als Curioſum ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß die ſchleswigſche 
Gendarmerie mit ſchleswigſchen Cocarden (blau⸗gelb) verſehen werden 
ſellen, unſeres Wiſſens eine Erfindung der Herren Civil⸗Commiſſarte 


neueſten Datums. Denn wenn es auch ſtets ein ſchleswigſches ſo wie 
ein holſteiniſches Wappen gegeben hat, ſo hat man doch weder in alter 


noch in neuer Zeit befondere Farben jedes einzelnen der beiden Schwe 

Herzogthümer gekannt: Fahne und Farbe war vielmehr ſtets die gemein⸗ 
ſame ſchleswig⸗holſteiniſche. Uebrigens hat man die erwähnte ſchles⸗ 
wigſche Cocarde in den Büreau's der Civil⸗Commiſſare offenbar nach 
dem Landeswappen: blaue Löwen im goldenen Felde conſtruirt. Hof⸗ 
fentlich haben wir die Zeit bald hinter uns, wo es noch ein Intereſſe 
haben kann, ſchleswigſche Special⸗Heraldik zu ſtudiren. — Zur freiwil⸗ 
ligen Anleihe für Schleswig⸗Holſtein ſind bis zum 1. Juni in beiden 
Herzogthümern 135,685 Thaler gezeichnet. Die Betheiligung in den 


verſchiedenen Flecken und Städten — die Zeichnungen der Landdiſtricte 


übergehen wir, da es ſchwierig iſt, den rechten Maßſtab für die Ver⸗ 
gleichung anzugeben — iſt verhältnißmäßig ſehr verſchieden. Obgleich 
die Einwohnerzahl keinen ganz genauen Anhalt für einen Vergleich 


giebt, weil die Ortſchaften ſich durch größere oder geringere Geſammt⸗ 


wohlhabenheit unterſcheiden, wollen wir doch nachſtehend einige nach 
dieſem Maßſtabe zuſammenſtellen: Kiel (17,500 Einwohner) hat 
18,660 Thlr. gezeichnet, Itzehoe (7360 Einw.) 6140 Thlr., Meldorf 
(3300 Einw.) 5835 Thlr., Heide (6450 Einw.) 5545 Thlr., Altona 


(45,500 E.) 4100 Thlr. — alſo je 11 Einwohner 1 Thlr., während 7 
in Kiel auf jeden einzelnen Einwohner reichlich 1 Thlr. kommt — . 


Weſſelburen (1500 E.) 3520 Thlr., Glückſtadt (5750 E.) 3400 Thlr., 


Rendsburg (10,700 E.) 3090 Thlr., Tönning (3000 E) 2495 Thlr., 


Bredſtedt (2170 E.) 2500 Thlr., Pinneberg (2800 E.) 2100 Thlr., 
Segeberg (4700 E.) 2000 Thlr., Wilſter (3000 E.) 2590 Thlr., 
Garding (1650 E.) 1845 Thlr., Wandsbeck (6000 E) 1700 Thlr., 
Ueterſen 3900 E.), Lunden (1700 E.) u. Ahrensboeck (2000 E.) je 1200 Thl., 
Elmshorn (5700 E.) 1150 Thlr., Lützenburg (2300 E.), Neumünſter 


(6900 E.), Neuſtadt (3660 E.), je 1000 Thlr., Crempe (1330 Eh), 


900 Thlr. u. ſ. w. Unter den Landdiſtricten ſteht mit der größten 
Summe Marne und die benachbarten Köge obenan 8910 Thlr., wozu 
die marner Sparkaſſe der Landintereſſenten mit 4600 Thlr. kommt. 
Das Kirchſpiel Albersdorf zeichnete 1860 Thlr., Bordesholm 680 Thlr., 
Buſtorf 800 Thlr., Hedwigenkog 740 Thlr., Hobenweſtedt 750 Thlr., 
St. Margarethen 1730 Thlr., Neuenkirchen 1355 Thlr., Nienſtedten 
1400 Thlr., Olpenitz in Schleswig 2500 Thlr., die Propſtei 3635 Thlr., 
Gut Prouſtorf 505 Thlr., Reuß ſche Köge 1000 Thlr., Tating 1000 
Wie 1 8. 1845 Thlr., Wewelsfleth 760 Thlr., Brockdorf 590 

r. u. ſ. w. 

Hamburg, 14. Juni. [Das Budget des Herzogthums 
Holſtein.] Das „Geſetz⸗ und Verordnungsblatt für Holſtein und 
Lauenburg“ publieirt unterm 11. Juni für das Finanzjahr vom 1. April 
1864/65 das Budget des Herzogthums Holſtein. 


Domänen 1,076,070 Mk., aus den Landesabgaben 1,025,530 Mk., 
aus den Steuern 4,050,000 Mk., aus den Activen der Staatskaſſe 
25,900 Mk., vom Poſtweſen 539,600 Mk., vom Telegraphenweſen 
63,500 Mk.; die Ausgaben auf 5,960,000 Mk. Ct., worunter Appa⸗ 
nagen 135,750 Mk., herzogliche Landesregierung 150,062 Mk. 8 Sch., 
Bundesausgaben 220,000 Mk., Juſtizweſen 152,280 Mk., geiſtliche 
und Unterrichts⸗Angelegenheiten 287,900 Mk. 4 Sch., innere Verwal⸗ 
tung 1,017,554 Mk. 12 Sch., Finanzverwaltung 3,996,452 Mk. 8 Sch. 
Die Poſten für die Civilliſte und das Kriegsweſen ſind natürlich aus⸗ 
gefallen, wodurch ſich der momentane Ueberſchuß erklärt. (H. B. H.) 
* Kopenhagen, 13. Juni. [Das amtliche Blatt 
über die vermeintlich bevorſtehende preußiſche Militärs 
Aushebung in Schleswig. — Hoffnungen auf den Bei⸗ 
ſtand Rußlands. — Niederlage der eiderdäniſchen Partei. 
— „Dagbladet“ von einem däniſchen Kriegsgefangenen der 
Lüge bezichtigt.] Die amtliche „Berlingske Tidende“ hält heute 
ihre frühere Behauptung in Betreff des Entfliehens von 28 wehrpflich⸗ 
tigen Flensburgern, „aus Furcht vor der vorbereiteten preußiſchen Re⸗ 
krutirung im Herzogthum Schleswig“ aufrecht, ſpricht die Erwartung 
aus, daß mehr Flüchtlinge alsbald nachfolgen werden und meint: 
„Dieſe Thatſache iſt dazu geeignet, aufs neue und beſtimmter als bis⸗ 
her die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Mächte auf die jetzige uner⸗ 
hörte Gewaltherrſchaft und auf das Schändungsregiment ( im Her: 
zogthum Schleswig hinzulenken.“ Ein ähnlicher Erguß von dänifcher 
Entrüſtung iſt gleichfalls in der letzten „Revue frangaiſe“ des amt⸗ 
lichen Blattes enthalten. — Wie beſtimmt verſichert wird, ſteht die 
Ankunft des Freiherrn Otto v. Pleſſen aus St. Petersburg nahe be⸗ 
vor. Südſchwediſche Blätter laſſen ſich hierüber ſodann berichten, 


daß der genannte däniſche Geſandte mit Vorſchlägen des peters⸗ 


burger Cabinets bezüglich der Wiederherſtellung der „däniſchen Ges 
ſammt⸗Monarchie“ an die hieſige koͤnigliche Regierung verſehen 
ſein würde; doch widerſpricht dieſer Deutung die frühere ver⸗ 
bürgte Mittheilung meinerſeits, daß Rußland dahier mit Ent⸗ 
ſchiedenheit Nachgiebigkeit in der ſchleswigſchen Theilungsfrage ans 
gerathen. — Endlich ſchenken die Eiderbänen ihrer Betrübniß über 
das zum Theil für fie hoͤchſt mißliche Ergebniß der allgemeinen Volks⸗ 
thingswahl Ausdruck, indem „Dagbladet“ heute u. A. wehklagt: „Die 
Volksthingswahl in Stege (auf der Inſel Moen) zählt zu den unglüd: 
lichten, indem dort einer der älteſten und treueſten Vorkämpfer der 
Freiheit, ein Mann, welcher um unſere conſtitutionelle Entwickelung die 
höchſten Verdienſte hat, nämlich Herr Bürgermeiſter Hother Hage, mit 
einer geringen Stimmenmehrheit von einem unbekannten Manne (Namens 


Thurah) aus dem Felde geſchlagen worden iſt, welcher keinen anderen 


Anſpruch an die Aufmerkſamkeit der Wähler erheben kann, als daß er 
der verſchrobenen grundtoigianiſchen Richtung angehört, welche ſich durch 
eine Allianz mit den „Bauernfreunden“ in den betreffenden Gegenden 
Bedeutung verſchafft hat.“ — Daſſelbe Blatt wird heute in einer Zu⸗ 
ſchrift von einem daͤniſchen Kriegsgefangenen aus der Feſtung Minden 
mit Beziehung auf frühere Darſtellungen in Betreff der Behandlung 
der däniſchen Kriegsgefangenen in Preußen der Lüge bezüchtigt, wenn 
der Einſender in ſeiner „Berichtigung“ u. A. äußert: „Die Schluß⸗ 
tirade in dem beregten Artikel, wo von Morden und Plündern der 


Kameraden durch die Preußen die Rede iſt und wo von dem Durch⸗ 


prügeln eines däniſchen Offiziers durch einen deutſchen Feldwebel ges 


Die Einnahmen ſind 
veranſchlagt auf 9,000,750 ME Ct., darunter Einnahmen von den 


J 1 f erate. 
5 Liebenow’s 


General- Karte von Schlesien. 


3 


daſelbſt. N 
Todesfälle: Frau Doris Proskauer, geb. 


Zweite Auflage. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 
0 000 in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Im- 


perial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen- 
Gebirge i. M. v. -i und vom Oberschlesischen 


150,000 


Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. __! 


100,000 ? 
‚sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


j. M. v. 560 entworfen und gezeichnet von 
dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium 


Lieutenant Liebenow. Zweite Auflage. 

Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 
2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thir. 221 Sgr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird je- 
dem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen 
und Obausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge 
von Ortschaften bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, 
so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, 
einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber 


U Sn a Pa en a Tan Pl a A, 


Nate ) 

. 1598 — 
mit einer speciellen Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten-Reviers sowie des Riesengebirges von Hirschberg bis nach den 
Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckels- 
dorf hinüber, Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen 
Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der 
sächsischen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu 
einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um so mehr, als 
zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, 
Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Ebene 
hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Die soeben vollendete zweite Auflage ist gewissenhafts bis auf 
die neueste Zeit ergänzt und berichtigt worden, wovon eine Verglei- 
chung mit der ersten Auflage sehr leicht die sicherste Ueberzeugung 
verschaffen dürfte, 


u 
x 
—— — 


Verlag von Eduard Trowendt in Preslan. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Stoff zum Dictiren 


nach methodiſch⸗geordneten Negeln der deutſchen 
Orthographie. | 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürger: 
Schulen und den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für 
Erwachſene zum Selbſtunterricht. 


Von 
Carl Winderlich. 
Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichts⸗ 
zweig behandelt, der kann nicht leicht ein trefflicheres Buch für ſeinen 
Zweck finden. — Die Regeln zeichnen ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus, 


laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — Stoff zum Dictiren — 
durchweg gut gewählt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder entnom⸗ Ei 


men ſind. 


S 


i Aufruf an Menſchenfreunde. 

Ein ſchreckliches Unglück hat die Gemeinde Wilhelmsberg bei 3 
betroffen. In der Mittagsſtunde des geſtrigen Tages brach daſelbſt Feuer 
aus und pflanzte ſich mit ſo reißender Schnelligkeit fort, daß in unglaublich 
kurzer Zeit 23 Gebäude ein Raub der Flammen wurden und das fr 
anmuthige Dorf einem Aſchenhaufen glich. 19 Familien mit 77 Perſonen 
ſind dadurch nicht allein obdachlos geworden, ſondern ſehen ſich auch des 

rößten Theiles ihrer Habe beraubt. Einzelne haben nichts als das nackte 
geben gerettet. Die Lage dieſer Unglücklichen iſt eine wahrhaft erſchütternde, 
Immer hatten fie mit Dürftigleit zu kämpfen, jetzt find fie von allen Hilfs 
mitteln entblößt und ſehen, da ihr Eigenthum gegen Feuersgefahr nicht vet 
ſichert war, einem namenloſen Elende entgegen, wenn fi die Mildthätigkel 
edler Menſchen ihrer nicht annimmt. Das unterzeichnete Comite erlaubt fid 
daher, die ſo oft bewährte Wohlthätigkeit der Bevölkerung Schleſiens anzu 
rufen und ſie ergebenſt zu bitten, durch freundliche Spenden die Noth der 
Unglücklichen lindern zu helfen. Jede Gabe wird erwünfcht fein, beſtände 
nie in Geld, Naturalien, Haus⸗ oder Wirthſchaftsgeräthen. 

5 Doppelt giebt, wer bald giebt! ; 

Die Gaben wird das Comite⸗Mitglied Settegaſt in Empfang nehmen 
und ſoll die Vertheilung derſelben nach geimiflenhafter Prüfung der Umſtände 
von dem unterzeichneten Comite bewirkt werden. 

Proskau, den 11. Juni 1864. | 
Das Comite zur Unterſtützung der Abgebrannten in Wilhelmsberz | 
Settegaſt, königl. Landes-Delonomie-Rath und Director. Wagner, könig 

Oberſörſter. Soll ors, Verwalter des königl. Domänen⸗Rent⸗Amtes. 

Otto, Akademiker. 


„Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
5913] Die Expedition der Breslauer Zeitung: 


2 11 


[ 


Patent⸗Differential⸗Flaſchenzüge 
und heſte rheiniſche Treib⸗Niemen 


15959] empfiehlt: 
ten C. Neumann, . 8. 


Preiſen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Berth 
mit dem Techniker Herrn Salo Cohn aus 
Ofen (Ungarn) beehren wir uns allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

[7382] W. Pick und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Pick. 
f Salo Cohn. 
Breslau. Ofen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit Herrn Oscar Lange aus Gleiwitz er⸗ 
lauben wir uns, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. [7408] 

ppeln, den 14. Juni 1864, 
Valentin Kaſſel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Kaſſel. 
Oscar Lange. 


Als Neuvermählte empfehlen sich und 
sagen bei ihrer Abreise nachBerlin Verwandten 
und Freunden ein herzliches Lebewohl: 

* Ferdinand Meyer. 
Marie Meyer, geb. Oppenheim. 
Breslau, den 15. Juni 1864. 


[7379] 
Die heute b 9 Uhr erfolgte glüdliche 
1 — 9 — lieben Frau Louiſe, geb. 
Stendel, von einem geſunden Mädchen, er⸗ 
laube ich mir hiermit lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 148597 
Landsberg OS., den 14. Juni 1864. 
Th. Ziegenhorn. 


Heute beſchenkte mich meine liebe Frau 
Linna, geb. Cohn, mit einem 17 7978 


naben. 
Danzig, den 15. Juni 1864. 
er Eduard Hirsch. 


Geſtern Mittag ftarb nach langen Leiden 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der ehemalige Schneidermeiſter Ehr. Mit⸗ 
telhaus, im Alter von 78 Jahren. Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 15. Juni 1864. 7394) 
9 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
zum 6 Uhr auf dem alten reformirten Kirch⸗ 
hofe ſtatt. ; 
Den heute Morgen 4½ Uhr, nach langen 
Leiden, erſolgten Tod des General⸗Lieutenant 
a. D. Sütter hoher Orden, [5967] 
Wilhelm Gottfried Erdmann 
von Felden, 5 
in feinem 76. Lebensjahre, zeigen hierdurch 
tieſbetrübt an: Die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 13. Juni 1864. „ 


amilien⸗Nachrichten. 5 
-Berlobungen: Frl. Auguſte Roſenhain 


Fräul. Franziska Rot 
Stadttheater zu Danzig. 

„Noſe und 
Pfeiffer. 


Fräul. Gläſer. 


Juſtizrath 
Richter. 


Hr. Friedmann. 
Frau Heinke. 

Rottmayer. 
Baptiſte, Hr. Ney.) 


Sommertheater im Wi 
Donnerstag, den 16. Mai. 


und B. Heßlein. 
Anfang des Concerts 
Anfang der Vorſtellung 6 U 


Sonntag, den 19. d. 
bier nach Berlin und Ha 


Preiſe: 
Nach Berlin II. Kl. 9 Thlr., 
Nach Hamburg. Kl. 16 „ 


tour & retour. 


den nächſten Tagen zur Erk 


Der Vorſtand 


Oderbrücke ſind eröffnet. 
iner g. von 2 Thlr. und 
e 


nehmen. Breslau, 1. Juni 
00] 


et 


rn. Hermann Schlapsky daſ., 115 Cäcilie 

ebenheim mit Hrn. Heinrich Hirſchberg daſ., 
Frl. Jenny Roſenfeld mit Hrn. Louis Frie⸗ 
Senſohn, Leipzig und Berlin, Fel. Bertha 
Lucas in Friefad mit Hrn, Kaufm. Auguſt 
Mende aus Potsdam. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Auguſt 
aulus mit Frl. Anna 0 ＋ in Berlin, 
„Friedrich Bode mit Frl. Anna Eckert in 
otsdam, Hr. Stanislaus v. Jaſinski mit 

Frl. Hulda Deprient in Warſchau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Arnold Berge 
in Berlin, Hrn. W. Friedrich daſ., Hrn. G. 
Heinrichshofen daf., eine Tochter Hrn. Lupold 
v. Wedell in Bromberg, Hrn. W. Burchard 


8 


Seit längerer Zeit wagt 
Roſenberg, in Berlin, Hr. Kfm. Paul Dan: 
nenberg 40, Frau Rendant v. Schober, geb. 
Ulrich, daf., Hr. Paul Wille das., Hr. Rentier 


Ruppin. ; 


Berichtigung. In der Zeitung vom det, oder auch die Abweſenheit des Haus⸗ ſuch zur Löſung dieſer Frage von Dr, Dieſe gedruckten landwirthſchaftlichen Contobücher find die praktiſchſten der Neuß 
14. Juni fol es in der Verlobüngs⸗Anzeige herrn wurde abgewartet und geſagt, dieſer Klein, prakt. un (ne Pboitet erſparen das Schreiben von Buchſtaben faſt ganz, jo daß nur die nothwendigen and 
des Fräulein Apellis und Herrn Kaufmann habe fie in unferem Comptoir beſtellt und approbirtem Arzte. 67 Bogen gr. 8. einzutragen find, und gewähren dem Gutsbeſißer ſtets eine richtige Einſicht in den ma 
Falk heißen: Moringen. [5876] n Preis PA Sa. AS . [feines Vermögens. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt, auch neue Tabellen nach SH 

dergleichen mehr. Es iſt dies eine Täu⸗] Inhalt: Die Situation der Aerzte in ſchnell und billig angefertigt. g [5417] 
Zwei — — i eee ſchung des Publikums und erlauben wir Breufen. pe 75 : 7 8 Gesellschaft für 
1 el, vom * mentenmacher 7 wart. — Das Inſtitut der Diſtriktsärzte. — einer renommirten Fener⸗Verſicherungs⸗Geſe 
um Verkau und davor zu warnen. [7406] Die Medizinaltaxe vom 21. Juni 1815. — Die Agentur die Stadt ar mit eini un — ee Naerlen 


Bellalis in Breslau, Neben f 
bei W. Kramer in Berlin, 5 


Nr. 15, 1 Treppe. 


Breslau, im Juni 1864. 


8 Röschen.“ 
Schauſpiel in 4 Akten von Charkotte Birch⸗ 
(Baron von Hermenſtein, Hr. 
Hoffmann, Eudoxia, Fräul. Heintz. 


Felix v. Warden, Hr. Vaillant. 
Lieutenant v. Dillen, Hr. Rohde. 
Löwenfeld, Hr. Johannes. Theodor Saldau, 
Gertrude Grimminger, 
Röschen, Fräul. Franziska 
Friedel, Fräul. Antonie 
Richter. Ein Notar, Hr. Meinhold. Jean 


„Moderne Vagabonden.“ 
„Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Abthei⸗ 
lungen und 8 Bildern von E. Jacobſon 
Muſik von Michaelis. 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Verein. A 20. VI. 6. Rec. A 1. 


Extrazug. 
9 Uhr 30 Minuten geht ein Extrazug von 
Billets haben 14 Tage Giltigkeit zur Rückreiſe. 


Programm und Billets Reuſcheſtraße 51. 


Louis Stangen. 
Turnverein „Vorwärts“. 


Sonntag, den 19. Juni d. J., Morgens 
4% Uhr, mit einem Extrazuge: 
Ausflug nach Fürſtenſtein. 
Näheres durch den Einladungsbogen, 
den der Vereinsbote jedem Mitgliede in 


die Betheiligung vorlegen wird. 
Breslau, den 11. Juni 1864. 


Turnverein Vorwärts. 
Die Bäder bei Callenbach an der 
Jedes Mit⸗ 
glied des Vereins hat das Recht, gegen 


iner Mitgliedskarte an Herrn Callen⸗ 
bach den Sommer über täglich daſelbſt 
zu baden und Schwimmunterricht zu 


Der Vorſtand. 


holz’s Stotter⸗Heilauſtalt! Der Perser t berelte durg feine, in 
Breslau, An den Mühlen Nr. 5. 
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Kloſterſtraß 
E. Sperling & Co., 


Gogoliner Kalk⸗Niederlage, 
am Oberſchleſiſchen Bahnhöfe. 


Warnung. 


kleinere Quantitäten Reibhoͤlzer in Privat: 
häuſer, Hotels ꝛc. abzutragen, dafür oft 
t f. mehr als den 2⸗ bis 3fachen Werth be: 
Wilh. Meinshauſen im 72. Lebensj. in New zahlt zu nehmen und vorzugeben, er ſei 
von unſerer Fabrik, Mehlgaſſe 17, geſen⸗ 


C. G. Speer S Co. Wittw 


x a ee at 75 Deutſcher 3 Kaiſer Garten.] Zur Lage der ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Heute Donnerstag den 16. Juni: [7403] 


großes Militär⸗Konzert 
unter Leitung 
des Muſikdirigenten Herrn Volkmer. 
Abends brillante Beleuchtung durch 
20 Gascandelaber. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Lagerbier vom Eis. Reſtauration à la carte, 


Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 5 Juni: 5961] 
roſße 


Doppel Konzert 


von der Kapelle des zweiten oberſchleſiſchen 

Infanterie⸗Regiments Nr. 23 unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn Neumann und 

der Heinsdorfſchen Kapelle unter Leitung 
des Herrn Heinsdorf. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


OOmnibustour ER 
von der Univerſität nach dem Volks⸗ 
Garten und zurück. 


Weißsgarten. 


Heute Donnerstag den 16. Juni: [7405] 


großes Konzert 


von der Kapelle des zweiten niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 aus Görlitz 
(Cantonnement Oſtrowo) unter Leitung ibres 


tmayer, vom 
Neu einſtudirt: 
Original⸗ 


Roſa, 


Bollmann, Hr. gefühl bekundet 
in, Hr. 


Anſtrengungen 
Hector Dich und ein 


Edelgeſtein in 


derholt uns zur 


lieblich grünen 
Sorge und Ent 
Sterne in die 9 
geliebter Lehrer 


ntergarten. 
Zum 2. Male: 
Große 


4 Uhr 


be: Nach dir ſchiedenſten Ber 


lauer Liebeswer 


wen und Maife 


Mts., Früh 
mburg. Die 
die Klagen und 


III. Kl. 6 Thlr.] Kapellmeiſters Herrn E. Ruſcheweyh. 
III. Kl 15957 Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
0 ＋6ðà. P 


Humanität. 159% 
Heute Donnerſtag Concert von Alex. Jacoby 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Seiffert's 
Hotel und Garten. 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 


Heute großes Concert 


der ungariſchen Kapelle. 

Anfang 6 Uhr. [7410] 
Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Auch ſind bei mir zwei geräumige Ge⸗ 
wölbe bald zu vermiethen. A. Seiffert. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in A. Go: 
ſohorsky's Buch. (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3: [5954] 


Die Vereinigten Staaten 
von Amerika, 


deren Vergangenheit und Gegenwart 
in ſocialer, politiſcher und financieller 
Beziehung, 
von H. Lochnis. 
gr. 8 vo. 25 Bogen, nebſt Tabellen. 
2 r. 


ohne Berecht 
19. Juni d. 
15 Sgr. hin 


lärung über 


Eingang ; 


[5891] 


+ 


Vorzeigung 


in dem Bureau 


1864. 


i ausgelegt. 
vorigen Jahr erſchienene kleinere Schrift über 
die Vereinigten Staaten vortheilbaft bekannt. 
Dieſelbe wurde allſeitig von der Kritik auf's 
Günſtigſte beſprochen. Sein gegenwärtiges 
größeres Werk hält denſelben unparteiiſchen 
Standpunkt ein. Wem es darum zu thun iſt, 
einen klaren Blick in die allgemeinen Verhält⸗ 
niſſe Amerika's zu thun und zu einer vorur⸗ 
theilsfreien Beurtheilung der dortigen Zu⸗ 
ſtände zu gelangen, dem dürfen wir dieſes 
gediegene Buch auſ's Angelegentlichſte em⸗ 
pfehlen. 


e 3. Die 


für große, 
a un 


5 Geld⸗Journal. Duplicat f. den Schäfer.] Schuldbuch. 
es Jemand, Die Verlags Handlung i. Geld: Manual, Ausfaat-Negiiter, Gerteral-Ueherficht. 
_Ernerp Heinzih Mayer in n. Getreide: Journal. Ernte⸗Regiſter. Inventar: und Bilanz 
Bei Fr. Thiele in Ratibor iſt erſchie⸗] Getreide⸗Manual. Molkerei Conto. Journal. 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben:! Tagelohn⸗Negiſter. Dünger Conto. Brennerei Berechnungen 


Wie iſt der gewerblichen Mißſtellung 
der Aerzte in Preußen am ent⸗ 
ſprechendſten abzuhelfen? Ein Ver⸗ 


Das Loos hilfsbedürftiger Aerzte und deren 
ittwen. [5974] 


kann. Du arme, arme Lehrerwittwe, die Du mit 
Schmerzensſchrei in unſerer Seele wieder, mächtig an das Wort gemahnend: 


für den ſchönſten Gottesdienſt zu erachten!“ — O 
Armuth und Verlaffenheii, das unſere hochverehrten Anſtaltsdirektoren fo eindringlich wie 


ihre höchſten Triumphe feiert. 


beshügel niedergelegt werde. — Ihr edlen Menſchenfreunde, die ihr mehr oder minder mt 
irdiſchen Gütern geſegnet wo een da f f 4 9 9 der Witte 


Euch der Herr gemeſſen! 
dem ganzen Staate auch ferner hellleuchtend vorangehen. und in Abtragung dieſer bei 
Schuld ſich ſelbſt ein bleibendes Denkmal ſetzen. Was insbeſondere auch die Preſſe 5 
dieſe hochwichtigen Intereſſen des Lehrerſtandes geleiſtet, geopfert, — dafür der heißeſte 
Dank aus jeglicher treuer Lehrerbruſt! Laſſet uns, ein Jeglicher an ſeinem Theile, auch 
fernerhin nach Kräften Bauſteine (zu dieſem Gott wohlgefälligen Tempel ſammeln, * 


ä für Gemeinde und Staat erblühen. Das walte Gott! 


r ERERERENERN:  en 
Breslau = Schweidnig - Freiburger Eiſenbahn. 


Die Abfahrt erfolgt: von Breslau Früh 4 Uhr 45 Minuten, 


ſtimmte Thür des 
Billets zu den einzelnen Zügen werden Sonnabend Nachmittags zwiſchen 2 und 6 Uhr 
bei Herren Gebrüder 
Billet Expedition auf 
Breslau, den 15. Juni 1864. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


25 Die Lieferung von Gentefimal» Waagen für die Bahnhöfe Löwen, Koſel, Zabrze, 

Schwientochlowitz und Myslowitz ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf: 15955 

Donnerſtag, den 7. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Die Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Auffchrift: 


bis zum angegebenen Termine an das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 5 
Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen find im Bureau des Unterzeichneten 


Breslau, den 13. Juni 1864. 
Der königliche Ober-Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann⸗ 
PTT . —— — mv ˙‚˙———— , 


von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 14, empfiehlt ihre 


landwirthſchaftlichen Contobücher und Tabellen 


Viebſtands⸗Regiſter mit 10 Drefh- u. Scheunen: | Duplicat f. d. Brenner, 
Eier-, Leder- u. Felle: 
Berechnung. 


ſoll anderweitig beſetzt werden. Reſleltanten belieben ihre Bewerbungen bei Hern fa 1 
Harrwitz & Comp., Schweirnigerftraße 19, franco abzugeben. BR 


Die ſchmerzliche Wahrnehmung, daß namentlich in neuerer Zeit ſo viele Lehrer in det 
Blüthe der Jahte ihren Lieben entriſſen werden, muß wahrlich das Herz jedes edlen Men⸗ 
ſchenfreundes mit tiefem Weh erfüllen und zu thatkräftiger Liebe reizen. Wohl hat die ge⸗ 
ſammte Lehrerſchaft Schleſiens abſonderlich in den letzten Jahren mit erhöhtem Eifer gen 
rungen und geſtrebt, das Loos fo vieler Hunderte von Lehrerwittwen und Waiſenfamilien 
zu mildern; wohl haben Wohlthater aller Stände williglich geſpendet, und ein inniges M 


: — allein der Noth iſt allenthalben noch fo viel, daß trotz der rieſenhafteſten 
kaum mehr denn ein Thränenbrodt ſeitens der Wittwenkaſſen gereicht werden 
N t 12 oder 22 Pfennigen täglich 
Häuflein unmündiger Kindlein ernähren ſollſt!! — Tönt * i 
„Es fit i 
der Krone des Chriſtenthums, die Unterſtützung der Wittwen und Walen 
möchte daher das bittende Wort für die 


ufen, allenthalben ſtets jene heilige Flamme entzünden, die im Wohlthun 
{ Mochte der fruchtverheißende Baum echter Samariter 

und ſproſſen, Wittwen und Waiſen vor den ſtechenden Gluthpfeilen der 
behrung ſchützen, der Kreis edler Lehrerfreunde, die bereits als freundliche 
kacht des Kummers leuchten, täglich wachſen! Wer je an den Sterbebetlen 
geſtanden, deren brechende Augen thränenſchwer auf Gattin und Kinder 0% 


ruht, wird tief empfinden, welche heilige Schuld hier noch zu ſühnen bleibt. Wohl verdienen 
daher auch heimgegangene Männer, wie Lehrer Weiß in Görlitz, Scholz und Henckel ) 
Breslau, Zimmer in Schweidnitz, mit Einſchluß vieler anderer Wittwenfreunde der 


per 
ufsklaſſen und Confeſſionen, die ſo aufopfernd das reichenſteiner und bres, 
k unterſtüßt, daß ein Kranz zum liebenden Gedenken auf ihren ftiſchen Gui 11 


10 . Sterben in di 
n der Lehrer des Volks. Urterſtüt. 2 —— N 5 
ſeiner Volks N 


— 
er 


Möge Schleſien in der Sorge für das Wohl 


a 5 trübten 
friſchem, ng 57 


L- dt. 


Seufzer endlich verſtummen und reichſter Segen aus 


Extrazüge 
von Breslau nach Freiburg 


in III. Wagenklaſſe, 
igung zur Mi 1 
J. ab und bis auf Weiteres jeden S 


Mitnahme von Reiſegepäck, werden von 8 den 
e 
und zurück für die Perſon abgelaſſen. 


onntag zum Fahrpreiſe von 


von Freiburg zurück Abends 6 Uhr 30 Minuten. 1 
um 1 8 5 durch die für das ankommende Publikum be⸗ 
jeſigen Bahnhofes. 5973 


Friederici, Ring Nr. 9, und zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends in det 
dem Bahnhofe ausgegeben. 
Directorium. 


des Unterzeichneten anberaumt. 


Offerte auf Lieferung von Centeſimal⸗Waagen 


wo dieſelben 


ſandwirthſchaſtliche Buchhandlung 


mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr⸗ 
d 5½ Thlr. (ohne Brennerei⸗Conto 15 Sgr. billiger). 
Dieſelben enthalten: 


Bücher. Gefäß⸗Conto. 


7 


14 Konkurs⸗Eröffnung. [965] 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. 7 
Den 15. Juni 1864, Nachmittags 2 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 18. September 
1863 verſtorbenen General⸗Agenten Engen 
Jung iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. 5 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Gad hier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem 
auf den 25. Juni d. J., Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 


walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genflände b 

bis zum 1. Auguſt 1864 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

IN, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

nfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte er? 
bis zum 20. Juli 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 6. Auguſt 4864, Vormit. 

10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Tietze im Berathungs-Zimmer 
im J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. 5 5 1 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. a 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung N 

bis zum 20. Sept. 1884 einſchließlich 
feſt eſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
welle nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 251 

auf den A. Oktober 188, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Tietze im Berathungs⸗Zimmer im 

Ai 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes, 
anberaumt. 2: ! 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
% Gläubiger aufgefordert, welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
deer eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 7957 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. } 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Pe⸗ 
terſen und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 


Bekanntmachung. 960] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Peisker hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 7. Juli 1864 einſchließlich 
feng worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 2 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bom 24. 298 er bis A 7. Juli 1864 
angemeldeten Forderungen i 5 

— den 9. Auguſt 1864, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt. 5 x 

Zum Erſcheinen in diefem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. ee e 

er ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
bat eine Abſchriſt derſelben und ihrer An: 
lagen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb 
und Juſtiz⸗Rath Poſer zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 9. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


Bekanntmachung. 19621 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1503 die 
Firma S. Pincus Antiquariat hier, und 
als deren Inhaber der Antiquar Simon 
Pincus hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juni 1864. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [964] 

„Das über den Nachlaß des am 30, Februar 

1863 verſtorbenen Gutsbeſitzers Gottlob 

Hildebrand zu Neudorf⸗Commende einge⸗ 

— erbfäaftlige Liquidations⸗Verfahren iſt 
ende 


Breslau, den 13. Juni 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


R 1 r 
2 1 * 1 RN R . ' 


oder Fonitige, eine vorzügliche Befriedigung 
gewährende Rechte an das zur Credit⸗Maſſe 
des Paul Bayonne in Dresden gehörige, 
in unſerem Depoſitorium befindliche Silberzeug 
haben, werden aufgefordert, dieſe Rechte in⸗ 
nerhalb ſechs Wochen bei uns geltend zu 
machen, widrigenfalls nach Ablauf der ſechs 
Wochen das Silberzeug der königl. ſächſiſchen 
Konkursbehörde in Dresden ausgeantwortet 
werden wird. 


die von dem Kaufmann und Fabrikanten 
Oscar Pollack zu Birmingham, und dem 
Kaufmann und Ingenieur Herrmann Rei⸗ 
ſewitz zu Waldenburg in Schl. am 1. Oktbr. 
1863 in Birmingham mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung hier unter der Firma Pollack Hei: 
ſewitz & Co. errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft heute eingetragen worden. 


an 


beantragt worden. Hiernach werden die Ver⸗ 


n an Muller dor Eckert, 
nton Jo ber und Florian Les „ſowie ber 


nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit dem 15, April 1863 


* 2 Era 5 


* 


— 390 b 8 Bl 
Die Unterzeichneten machen hiermit bekaunt, dass die bisher unter der Firma: Societäts-B Be 

n a a Brauerei 

Burg-Branitz am letzt bezeichneten Orte im Betrieb stehende Brauerei am heutigen Tage mit allen Activis 


und Passivis in das alleinige Eigenthum des Kaufmanns [5968] 


Heinrich Cadura in Breslau 


übergegangen ist, Die Mitunterzeichneten, Baron Friedrich v. Eickstedt auf Weissack, Kreis Leob- 
schütz, und Brauerei-Direetor Johannes Hroetzsch, scheiden mit dem heutigen Tage als Geschäfts- In- 
haber aus. Breslau, den 11. Juni 1864. 
Baron Friedrich v. Eickstedt. Johannes Kroetzsch. 
Heinrich Cadura. 


[956] Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche Vindicakions⸗, Pfand⸗ 


Breslau, den 11. Juni 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Erelutions⸗Commiſſion 1. Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeige ich hiermit an, dass Herr Johannes Kroetzsch ferner- 


hin als Betriebs-Director der Brauerei fungiren wird. Derselbe wird als mein Procurist zeichnen: 


1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes Schmiedel. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und | „k Brauerei Burg- Branit 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: | [961] Bekanntmachung. F 

Heinrich Cadura. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 375 
pp. J. Kroetzsch. 


Heinrich Cadura. i 


X Die ſchleſſche Bergwerks- und Hütten-Aftien- 
Geſellſchaft „Vulkan, 


hat in ihrer General⸗Verſammlung 3 am 12. Mai d. J. die Zahlung einer Dividende von 65 
e Fünf Procent 
aus dem Gewinn des Jahres 1863 — unter Anrechnung der bereits im 3 ver⸗ 
zahlten 2 Procent Abſchlags⸗Dividende — bester. 5 aber A 5 
Auf Grund des $ 44 des Statuts fordern wir die Herren Aktionäre hiermit auf: 
in den Monaten Juli und September gegen franco Einſendung der Dividendenſcheine 
pro 1863 die obige Dividende von 5 event, 3 Procent jeder Arie zu erheben. 
Die Zahlung erfolgt: a 
bei der Hauptkaſſe in Vulkanhütte, per Station Ruda, 
„ Herrn Moritz Friedlaender in Beuthen O.⸗S., 
„Herrn Emanuel Friedlaender in Gleiwitz, 
Herrn Dr, Wichura in Ratibor, 
Herrn Otto Friedlaender in Breslau, 
„Herrn Guſtav Guttmann in Berlin. 0 
Vom Oktober d. J. ab kann die Dividende nur bei unſerer Hauptkaſſe erhoben werden. 5 
Alle binnen 5 Jahren, vom 12. Mai 1864 an gerechnet, nicht erhobenen Dividenden 5 
berjähren nach Ablauf dieſer Zeit zu Gunſten der Geſellſchaft. 3 


5 Breslau, den 11. Juni 1864, 


Bekanntmachung. [955 
„„Das erbſchaftliche Aanivufbonsver hab 
über Dar 1 7 5 am 29. Zesanbet 1863 
zu Frankenſtein verſtorbenen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Raths Pietſch iſt beendet. N 
Frankenſtein, den 7. Juni 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Wilhelm Benediz'ſchen Er⸗ 
ben gehörige Bauergut Nr. 3 zu Labitſch, ge 
ſchätzt auf 6,435 Thlr. 10 Sgr., ſoll [888] 

am 11. Juli 4884, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22, 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Kauf bedingungen find in unſerem 
Bureau V, einzuſehen. 

Glatz, den 31. Mai 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


[959] Bekanntmachung. 

Die der biefigen Stadtgemeinde aus der 
Ablöſung des Hutungsrechtes auf der Vieh⸗ 
weide eigentbümlih zugefallenen, vor dem 
Nikolaithore hierſelbſt belegenen Ländereien, 
ſowie die angrenzenden Vorländereien, im 
Flächenraume von zuſammen 70 Morgen 
5 (Authen, ſollen entweder im Ganzen 
oder in einzelnen Parzellen auf ſechs Jahre 
und zwar vom 1. Juni 1864 bis 1. Juni 
1870 verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 

Dinſtag, den 21. Juni d. J., 

j Vormittags von 10—12 Uhr, 
im Bureau III. auf dem hieſigen Rathhauſe 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht ausliegen. Der Raths⸗ 
Conducteur Hoffmann iſt beauftragt, am 
18. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, an Ort 
und Stelle den Pachtluſtigen die einzelnen 
Parzellen nach ihren Grenzen vorzuweiſen. 

Breslau, den 13. Juni 1864. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


957 Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des der bieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen, Oblauerjtraße sub Nr. 45a 
belegenen, ehemaligen Stabtyoll e Haufes auf 


Breslau, den 8. Juni 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[174] Wekanntmachung. 
Es iſt bei uns die Todeserklärung folgender 
eblich verſchollener Perſonen 
10 des am 17. Mai 1819 zu Branitz, Kreis 
Leobſchütz, geborenen Maurerpolirers Jo⸗ 
hann Müller, eines Sohnes des Häus⸗ 
lers Jacob Müller, und ſeiner Ehefrau 
Petronella, geb. Hulbig, welcher im 
Jahre 1851 ſich angeblich von Gleiwitz 
aus nach Warſchau begeben hat, 
2) des am 28. November 1824 zu Ciasno, 
Kreis Lublinitz, geborenen, frühern Deco: 
nomen Fedor Eckert, eines Sohnes des 
Oberförſters Carl Eckert, und ſeiner 
Ehefrau Chriſtiane, geb. Lindner, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1850 von Roßberg, 
hieſigen Kreiſes, entfernt haben ſoll, 
des am 23. Mai 1797, zu Peiskretſcham 
geborenen Einliegers Anton Za bek, eines 
Sohnes des Schuhmachers Thomas Za⸗ 
bek und ſeiner Ehefrau Hedwig, geb. Go⸗ 
retzki, welcher vor etwa 15 Jahren bon 
ſeinem Wohnort Deutſch⸗Piekar, hieſigen 
Kreiſes, ſich entfernt haben ſoll, 

4) bes Florian Les, welcher zu Guretzko, 
hieſigen Kreiſes, gewohnt hat und im 
Jahre 1851 ſeinen Wohnort verlaſſen 
haben ſoll, 

ſowie das Aufgebot der unbekannten Erben 
nachſtehender Perſonen, 

5) des am 30. November 1861 zu Königs⸗ 
hütte verſtorbenen Bergmanns Caſimir 
Reich, auch Rack und Reik genannt, 

6) des am 8. April 1862 zu Myslowitz ge⸗ 

orbenen Knechts Jacob Kubitzki, ge⸗ 
oren zu Ober⸗Belk, Kreis Rybnik, eines 
Sohnes des Einliegers Franz Kubitzki 
und ſeiner Ehefrau Sophie, geb. Gamon, 

7) der am 5. Dezember 1861 zu Domb, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, verſtorbenen verwittw. Ober⸗⸗ 
förſter Eckert, Caroline, geb. Burda, 


7 


” 


3 


— 


Nr. 3954. 3955. 4406. 4407. 4408. 4409. 4410. 3735, 
auf welche 2 Procent bereits gezahlt, find dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden gekom⸗ 
men; es iſt dies den einzelnen Jahlungsſtellen mit dem Erſuchen notificirt worden: auf dieſe 
Scheine im Falle ihrer Präſentation die noch zahlbaren 3 Procent nicht zu zahlen, ſondern 


„Dagegen wird die Dividende dem durch Präſentation ſeiner Aktien ſich als rechtmäßigen 
Eigenthümer legitimirenden Herrn Aktionär bei unſerer Hauptkaſſe Dina . 


Beuthen O.⸗S., den 29. Mai 1864. N f 
Der Verwaltungsrath 
der ſchlefiſchen Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan.“ 
[5792] W. Feykiſch, Vorſitzender. 


Die Versleherung der 


übernehmen wir auch diesmal gegen eine nur schr mässige Prämie, 


Dampf-Dreschmaschinen und Locomobilen 
von Mitscher & Perels, 5557 


Berlin, Mühleuſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter⸗Bahnhofes 
Maſchine mit 54“ breiter Dreſchtrommel und —.— Ai 8 Peder In 
mit Gerften-Entgranner, allem Zubehör, waſſerdichten Decken und 


rben und Erbnehmer und die unbek . 
bn des Cal N 24 N R 98 gi Reit, die Zeit vom 1. Oktober 1864 bis ultimo dem Hauptbetriebsriemen, ab Fabrik laut Katalog 2470 ! 
September 1867 haben wir einen Termin auff Maſchine mit 60“ breiter Dreſchtrommel und Locomobile von 10 Pferd . Bee 


des Jacob Kubitzki und der Caroline Eckert, 
hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens in dem 
auf den #2. Oktober 1864, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter 
Fritſch, in unſerem Gerichtsgebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V. anberaumten Termine 
bei uns ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die zu 1—4 genannten Perſonen 
werden für todt erklärt und die unbekannten 
Erben der zu 5—7 genannten Perſonen mit 
ihrem Erbrechte werden präcludirt werden, der 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiszus an⸗ 
beimfallen wird und der nach erfolgter Prä⸗ 
cluſion ſich etwa meldende Erbe alle Hand: 
lungen und Dispoſitionen des Fiseus anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von 
ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu be⸗ 
gnüngen verbunden ſein ſoll. 
Beuthen OS., den 9. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Procilam. [963] 

Der Lieutenant a. D. Otto von Na: 
benau iſt als Acceptant des von Moritz 
arecki an eigene Ordre gezogenen durch 
Blancogiro auf den Kaufmann Elias Bab 
gediehenen Wechſels de dato Poſen, den 
15. Januar 1863, auf; ahlung von 200 Thlr. 


kraft, wie oben, ab Fabrik laut Katalgagg 2690 
95 me Medaille 1863 in Königsberg. 
. Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und können nach v 
‚zeige in der Fabrik Probe dreſchen. Kataloge und nähere Audhunſt fun her g = 


— ee _ 
Gayton Shultleworih & Co., Lincoln. 
Welkberühmte Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, 
Priest & Woolnough, 
8 ie N 

Drill⸗ und Säemaſchinen, Pferdehacken, Düngervertheiler 
Wood, New⸗Nork, in Amerika gebaute ; N f 
5 wozu Miethluſtige mit dem Bes verlaßbare Getreide: und Grasmähmaſchinen. 
Dun un der ene e Uebe robige Speeialitäten dieſer vrenommirten 
el b. her ausge hun. Firmen, ſowie über Patent ⸗Flachs⸗Ma⸗ 


Der Magiſtrat ſchinen eigener Erfind ung 


hie 
Ka Submitfion. ertheilen weitere Auskunft und Referenzen: 


7 8 N g 5447] 
Es ſoll der Neubau eines zweiten Lehr⸗ 75 
lolals bei der biefigen evangelischen Sill Moritz & Joseph H miedländer, 
Bi item Admin an Welpe den go 
; — 
22. Juni d. J., Nachmittags 2 Ahr den Unterzeichneter bat mit dem beginnenden Sommer die Einrichtung getroffen, daß 
der Schule zu Dünern anberaumt word mfallabendlich in dem kühlen ſchattigen Garten ſeines Raffee-Btoblifiomente in M 
wozu Bauunternehmer mit dem Beme den burg Restauration a la earte ſtattfindet. Die Speiſekarte ift mannichfach aus⸗ 
eingeladen werden, daß Zeichnung und Kost en geſtattet und alle diejenigen, welche gern im Freien gut und billig zu Abend eſſen wollen, 
Anſchlag ſchon von heute ab bei unferm De⸗ werden hierdurch böflichſt eingeladen. Mein Garten iſt durch meine eigenen, don 2 Uhr 
putirten Hrn. Gaſtwirth Scholz bierfelbft Nachmittags vom Tauenzienplatz ſtündlich amal bis Abends nach 9 Ühr kurſirenden 
zur Einſicht ausliegen. 7383] [ Omnibus billig und leicht zu erreichen. Ich bemerke ausdrücklich, daß für Rüdfahrt 
Hünern bei Breslau, den 14, Juni 1864, nach der Stadt bis in fpäter Abendftunde geſorgt ift und der Platz im Omnibus 1 Sgr. ö 
für Kinder unter 10 Jahren % Sgr. pro Tour beträgt. Concert oder ſonſtige Mufi 


Montag, den 20. Juni d. J., 
Vormitt. von 1012 Ubr, 
im Bureau III. auf dem Rathhauſe hierſelbſt, 
anberaumt, wozu Miethluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Vermie⸗ 
thungsbedingungen in der Rathsdienerſtube 
auf dem Rathhauſe zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 13. Juni 1864. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[958] Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen, Weißgerbergaſſe sub Nr. 31 
belegenen Hauſes auf die Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober 1864 bis ultimo September 1867 haben 


wir einen Termin auf 


” 


belangt worden. 
Derſelbe wird aufgefordert in dem 
am 32. Oktober 1884, 
Vormittags um 9 Uhr, 
anſtehenden Termine zur Klagebeantwortung 
und weiteren Verhandlung in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer Nr. 10 zu erſcheinen, widrigenfalls 
die in der Klage vorgetragenen Thatſachen 
werden für zugeſtanden erachtet und demnach 


des Weiteren berfahren werden wird. Kar Foo 
Poſen, den 8. Juni 1864. 5 Der Schulen-Vorſtand. findet nicht ſtatt und wird im Fall beſonders angezeigt. = 
Königliches Kreis⸗Gericht. Bekauntmachung. Schliebs, Cafetier in Kl 5 
. ae l } a 384 Caf, Kleinburg. 
Deputation für Handels⸗ und ſchleunige Ein Gebäude, beſtehend aus Bindwerk mit 
Prozeßſachen. eh we e a F. Länge * 
5 und 15 Fuß Breite, zum Abb 
A ee e Sache . dee ug Marmor⸗Briefbeſchwerer 
ſtein gehörige Tatung sud Hypotheken N Meist und Beftietenden gehen gc mit däniſchen Geſchoſſen * Kampfplatz bei Düppel, deren 
Nr. 38 zu Chropaczow, abgeſchaͤtzt auf 5517 | baare Bezahlung verſteigert werden 5 ei Echtheit garantirt und nachgewieſen wird, empfiehlt: 
p ß rot Sorten. 
Bropeßbüreau C. U. einzujebenten Tae, ſol] Sünern 6e. Seal Mn 17 Fig 1 ; Breslau: F. D. Ohagen, Hoflieferant, Herren: und Nicolai⸗ 
am 14. Dezember 1864, von Vor⸗ —— 2 ſtraßen⸗Ecke Nr. 26, 15849 
mittags 11% Uhr ab, an unſerer Gerichts⸗ Holz⸗Anction. . 
ſtelle hierſelbſt Das Dom. Ziebendorf, Kreis Lüben, 7——. . ̃ ...... on ee 
nothwendig ſubhaſtirt werden. verkauft am 4. Juli, von Morgens 9 Uhr ab, j 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer | meiftbietend, unter Vorbehalt des Zuſchlages, Gaseinri 1 
aus dem Hypothelenbuche nicht erſichtlichen] 2 Parcellen SOjähriges ſtehendes Kiefernholz. en 
Nealforderung aus den Kaufgeldern Beftie⸗ Nr. 1 ca. A Morgen, Nr. 2 ca. 5% Mor 5 | * 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anspruch. den. Dieſe Parcellen können mit dem Förſter in Häuſern, Geſchaͤftslokalen, Fabriken und Gärten werden nebſt d 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. beſichtigt werden. Auch konnte nach Verlan⸗ dazu gehöri en Leuchtern Laternen illi in 
Beuthen OS., den 3. Juni 1864. en ein Fleck von circa 52 Morgen ſtarkes 0 17 8 en de. schnell und billig ausgeführt, und 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. Bauholz a ie .. Morgen parcellen: | Koften-Anfchläge gratis ausgefertigt durch [5760] 
Ein guter gebrauchter Flügel, aus der weiſe zum Verlauf geſtellt werden. 851] H. Rothen bur & C 
Fabrik Beſſalie, iſt preismäßig zu ver⸗ Ein Mahagoni⸗Flügel iſt zu verkaufen N 5 9 ., 
Tauenzienktohe 79, J Treppen. 17880 Nikolaiſtraße Nr. 77 und Grünſtraßſe Nr. 8 > 
SER. 


kaufen bei Mager frexes, Hummerei 17. 


Oberschlesisehen Eisenbahn-Stamm-Aetien Littr. B. 5 5 
Marcus en & Sonn. 


N) 


Ueneſte Unterhaltungs-Literatur. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken ift zu haben: 


Reiſebilder aus Italien. 


nhalt: Durch Oeſterreich. — Venedig. — Padua. — Bologna. — Florenz. 
8 Neapel. — Genua. — Mailand. 8 


A Die erſten Tauſend. — Kein Glück. — Ein 
Eine 


Von Rudolph Gottſchall. 
8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


Kriminal⸗Novellen. 
Von Ludwig Habicht. 

8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 

Advokat. — Zwei Finger. — 


oosthee⸗Geſchichte. — Lady Macbeth. 


Noch ein 


ahr in Schleſien. 
Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 


von Karl von Holtei. 
Min.⸗Format. 2 Bde. Elegant broſchirt. 20 Sgr. 


Käthchen. 
Romon von H. L. Robert Gieſecke. 
Octav. 4 Bände. Elegant broſch. Preis 4 Thlr. 


Vor Kurzem erſchien in demſelben Verlage: i 
Ludwig Nofen, Damals, Novellen aus den Befreiungskriegen. 
8 


Eleg, broſch. 1% Thlr. 


Guſtav vom See. Erzählungen eines alten Herrn. 


Neue Folge. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


Piano forte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfieblt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. 


[4945] 


aus dem zur 
dem Kleber 


Fo 
E. 
in Breslau 


Hrn. 


[5870] 
Bolkenhain 
Brieg bei 


Goldberg bei 
Hoyerswerda 


Glutinose, 


keit von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitet, entwickelt. N zur 
Zweck der Selbſtbeurtheilung verfaßten Programmen zu erſehen. Die Glutinose wird in 
rm von Pulver und Gries, Zwieback und Nudeln, in der Mehlwaarenfabrik von 
Toepffer in Altwaſſer bei Waldenburg in Schleſten mit Sorgfalt angefertigt und in 
verklebten Schachteln zu dem Preis des Netto⸗Pfundes Zollgewicht von 20 Sgr. verkauft. 
General⸗Depot für Schleſien bei Hrn. J. Distler in Waldenbu 


& Fengler Reuſcheſtr. Nr. 1. 

. Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28. Pi 

Ad. Gigas, Matthiasſtr. 65. P 

„Jof. Briemer, Mauritiusplatz 1-2, | = 
ul. Natzki, Kl. Scheitnigerſtr. 10. . 


bei Hrn. G. Kunik. 
Hrn. Mar Herrmann. 
Coſel bei Hrn. J. G. Wor 
Dittmannsdorf bei Hrn. C. 
Frankenſtein bei Hrn. Franz Beyer. 
eiburg bei 
iedland bei Hrn. 
laz bei Hrn. Robert 
Hirſchberg bei Hrn. Robert Friebe. 


auer bei Hrn. Ludwig Koſche. 
Liegnitz bei Hrn. Selle u. Mattheus. 
Löwenberg bei Hrn. J. C. H. Eſchrich. 
Neurode bei Hr. Julius Grüger. D 
Nimptſch bei Hm, E. Tſchorr. 


ein neuer ſehr kräftiger 
Nährſtoff, 

Ernährung und Blutbildung wirkſamſten Beſtandtbeile des Getreides, 

(Glutin) bereitet, welcher durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien begrün⸗ 


dete Behandlung leicht löslich und mit dem Magenſaft leicht aſſimilirbar gemacht, in 
allen Fällen von Entkräftung, ſchwacher Verdauung, bei Wöchnerinnen und Kin⸗ 
dern jeden Alters, welche kräftiger, nicht aufreizender Nahrung bedürfen, eine Wirkſam⸗ 


Näberes iſt in den zum 


rg, 
Hauptdepot bei Hrn, II. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſleaße 1 
Commiſſions⸗Lager bei 

Hrn. Ad. Neinih, Roſenthalerſtr. 5. 
C. Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
Aug. Tietze, Neumarkt 30. 
Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72a. 

Zippel u. Co., Biſchofsſtr. 13. 
In der Provin 


Dels bei Hrn. P. N. Lück. 
Ohlau bei Hrn. Julius Neutert. 
* Fiedl ah 8 Hrn. ee ae: 
Fiedler. reiberhau bei Hrn. N. Anſorge. 
Steinau a. O. er Nud. Lipinsky. 
Sprottau bei Hrn. Wilh. Fiſcher. 
Strehlen bei Hrn. C. G. Müller. 
Striegau bei Hrn. C. G. Kamitz. 
Wüſte⸗Waltersdorf bei Hrn. H. Schmidt. 
Hrn. F. W. Rietz in Berlin, Generals 
Depot für Berlin, Mark Bran⸗ 
2 Pommern u. Preußen. 
„ W. J. Karſtens in Dresden für 
Königreich Sachſen. . 
Herrm. Langer in Köln für Rhein⸗ 
land und Süddeutſchland. 


Hrn. * 
ugs Ißmer. 
Prosdatius. 


Hrn. Heinrich Letzner. 
bei Hrn. C. F. Schimann. 


Schweizer und echten limburg. Sahn-Käse offerirt 


15963] 


0 Onl 1 42 
Paul Neugebauer, N GenTandsebaft, 


Apfelsinen - Oreme - Bonbon, 
zit Erquickung für Kranke und Geſunde, 
emp 


ehlt 


das / Pfd. 14 Sgr., 4 Pfd. 7% Sgr., 4 Pfd. 4 Sgr. 


Dieſe bis jetzt noch unübertroffenen und woblſchmeckenden Bonbon eignen ſich beſonders 


auf Reiſen und 
Zur Bequem 
Cartons gepackt. 


Landpartien durch ihr ſchnelles Aufloͤſen im friſchen Waſſer zu Limonade. 
lichkeit des geehrten Publikums find dieſelben in 7, 4 und % Pfund⸗ 


Aufträge von auswärts von wenigſtens einem Pfunde werden prompt und 1 1% 


effectuirt. 


[7208] 


Breslau, im S 


Ein Kaffeehaus, 


mit ſchönem großen Garten und einigen Bau: 


Schube 
Abonnement. 


Obne eine Aenderung der bisher in mei⸗ 
nem Atelier feſtgeſtellten Preiſe vorzunehmen, 
babe ich ein Abonnement an 
graphien arrangirt. e 
tung werden die Preiſe außerordentlich ermäs 
ßigt, indem der Abonnent gegen Entrichtung 
bon 4 Thlrn., 6 Karten, im Werthe von je 
1 Thlr. erhält, welche derſelbe zur Anfertigung 
von Photographien jederzeit beruf 


ilhelm Böſe's Conditorei und Bonbon ⸗FJabril, 
Matratzen, 


Steppdecken, 
Herrmann Eleufemann, 


Imitirtes franzöſ. Terpentinöl, 


Junkeruſtraße Nr. 7. 
ut gearbeitet, von Waldwolle, Noßhaaren u. © 


verſchiedenen Größen. 5 
fhön und ſauber abgeſteppt, in Purpur und Thybet, 


empfiehlt billigſt 
Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 8. 


ras, 
in 958] 


16 Thlr. pro Gentner. 


Schleſiſche Bleiweiß⸗Fabril 
& Brunngueii in Ohlau. 


= Rervenftärfende, 7 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade 


f Photo: mit ſtärkſtem Roſen⸗ Barfüm, 
Durch dieſe Einrich⸗ vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermarl⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermarl⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bade⸗ und 


uni 1864. 


obethal, 


Ohlauerſtraße Nr. 9. 


ſets, neueſter 


plätzen, gut geeignet zur Anlage einer Brannt⸗ Conſtruction. 
weinbrennerei, ganz nahe an Breslau am be⸗ find in größter 
liebteſten Spazierorte gelegen, wird zum Ver⸗ Auswahl ſtets vorräthig bei 
kauf nachgewieſen mit 2— bir, Anzah⸗ Julius Ehrlich, Jet 
lung. Näheres bei J. Philipp, Gellhorn» | Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 1, 

5 [7395] bft Badewannen verliehen. 


gaſſe Nr. La 


Auch werden daſel 


1600 
Regelmäßige 


Dampfſchifffahrten 


zwiſchen 
Stettin 1 A ent 5. end 5 
„Emilie“, Capt. H. Preuß. 

* Dampfer, Alenia Capt. A. Bleckert. 
Stettin u. St. Petersburg (Stadt): 

A. J. Dampfer „Henriette“, Capt. H. Luetjens. 

Stettin und Danzig (Elbing): 

A. I. Dampfer „Colberg“, Capt. C. Parlitz. 

Abfahrt von Stettin am 1, 11. und 21. 

jeden Monats Morgens. 

Stettin u. Königsberg (Elbing u. Tilſit): 
A. I. Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke. 
Abfabrt von Stettin am 2., 12. und 22. 

jeden Monat Morgens. 

A. I. Dampfer „Boruſſia“, Capt. G. Eybe. 
Abfabrt von Stettin am 7., 17. und 27. 

jeden Monats Morgens. [5820] 
Ruud. Chr. Gribel in Settin. 


„„ ͤ TTT 
Die bisherige koͤnigl. Rybniker Eiſen⸗ und 
Zinkwalzwerke ſind durch Kauf an mich über⸗ 
gegangen und wird der Betrieb ununterbrochen 
unter der Firma: „Nybniker Hüttenver⸗ 
waltung, J. Mamroth“ von mir fort⸗ 
geſetzt. Beſtellungen erbitte unter bezeichneter 
Firma J. Mamroth in Berlin, Rybnik 
O /Schleſien. [5929] 
on Michaelis d. J. ab iſt in Maltſch a. O. 
mein neu erbautes, ſehr vortheilhaft ge⸗ 
legenes Haus, eine Nagelſchmiede mit voll⸗ 
ſtändigem Werkzeug, ſo wie 1 Morgen Acker 
baldigſt zu vermiethen. [5917] 
Maltſch a. O. Verw. Hoffmann. 


Ein neu erbautes Wohnhaus in Herms⸗ 

dorf u. K., in der Nähe des Tietzeſchen 
Gaſthoſes, an der Chauſſee gelegen, mit der 
ſchönſten Ausſicht in das Rieſengebirge, iſt 
ſofort zu verkaufen. 

Das Gebäude ift 2% Etagen hoch, und 
enthält einen Verkaufsladen, 18 größere und 
kleinere Zimmer mit 4 Küchen und einer Glas⸗ 
halle, worüber Balkon. Es eignet ſich ſowohl 
für größere Quartiere als auch für Sommer⸗ 
wohnungen. Auch darf mit Recht angenom⸗ 
men werden, daß ein Kaufmannsgeſchäft in 
dieſem Hauſe bei der geringen Concurrenz 
am richtigen Platze iſt. Das dazu gebörige 
Nebengebäude enthält eine Remiſe, Pferde⸗ 
ſtall, Mangelkammer, Bodenraum, Holzſtälle 
und Giebelſtuben. Die Gebäude ſind von 
einem ſchönen Garten umgeben. 

Näheres beim Maurermeiſter 5914] 

C. Wehner in Warmbrunn. 


1 N als Billa 
Ein kleines Landgut, alben, 
per Eiſenbahn in 15 Minuten zu erreichen, 
Areal 40 Morg., Boden erſter Klaſſe, incl. 
6 Morg. Wieſe, comfortabel eingerichtetem 
Wohnhauſe und Garten und dem nöthigen 
Inventar, iſt preiswürdig zu verkaufen und 
zu erfragen bei 7 [5960] 

Tilgner & Happrich, 
Blücherplatz Nr. 14. 


100 Stück geſunde vollzahnige Brack⸗ 
ſchafe (Muttern und Schöpſe) ſtehen 
auf dem Dom. Ober ⸗Kunzendorf bei 
Münfterberg zum fofortigen Verkauf. 
17399) as Wirthſchaftsamt. 


Gutike's 
Chambres-garnie's, 


Berlin, Mohrenſtr. 38, am Hausvoigteiplätz, 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften in vor⸗ 
züglicher Lage, mit bequemer Ausſtattung und 
9 9 Bedienung, bei ſolideſten Preiſen. 


2 Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der 
Fabrik Humboldts⸗Au, billigſt bei [5433] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Die Ingredienzien zu: [7389] 
Aachener Bädern, Landecker Bädern, 
Altwasser 7 Teplitzer = 
Cudowaer „ Warmbrunner „ 

empfiehlt die Adler-Apotheke in Breslau, 
Ring 59, F. Reichelt. 


a 5 Engliſche Sturz⸗, Regen⸗ und 
Doucpe⸗Bad⸗Maſchinen, Sitz- und 
Bade⸗Wannen, ſo wie engliſche 
Water⸗Cloſets neueſter Conſtruction, 
änzlich geruchlos und transpor⸗ 
5 tabel, empfiehlt zu billigen 2505 

e denen Formen: 735 

in verſchiede an Lader. Alibüßerſtr. 51. 
15964] 


Eine Partie 


Yferdezahn Mais 


empfingen wir von einem unſerer Commiſ⸗ 
ſionslager zurück und oferiren ſelbigen unter 
Garantie der Keimfähigkeit. 


cholz u. Schnabel, 


Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Oberhemden, 


aut figend, von Leinen, Shirting und 
Piquee, empfiehlt billigſt: [5358] 


Louis Verner, 


Oblauerſtraße Nr. 58, goldene Kanne. 


— m —H—V— — — 
(Gira 25 Poſamentirſtühle ſowie einige 
Gympenmühlen und anderes Poſamentir⸗ 
handwerkzeug, find billig zu verlaufen in vi 
nig beim Kaufmann [7393 
7393] H. Beer. 


Billige Kohlen. 


Fur Brauereien und Ziegelbrennereien, ſo 
wie zum Wiederverkauf werden, um Platz 
zu gewinnen, gute Oberſchleſiſche Stück⸗ 
kohlen, aus drei verſchiedenen Gruben 
Außerſt billig verkauft, auf dem Kohlenplatz 
Nr. 5 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder 
ſtets weich und geſchmeidig erhält und 
einen Spiegelglanz giebt. [5966] 

Das Packet 1% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


2 


Steppdecken 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt [5434] 


S. Graetzer, ; den 
Gerberfett?!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr., pr. 
Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 
[5721] Franz Darre in Breslau. 


Sandfreie Schlemmkreide 


offeriren billig: [7335] 
J. H. Steinitz 8 Co., Reuſcheſtraße 45. 
An der See grün marinirte 


Gewürz⸗Heringe, 
in kleinen und größeren Fäßchen, 
auch eben ſo 5970] 


neue Bratheringe, 


pro Fäßchen 17 und 1% Thlr. 
zum Wiederverkauf, wie auch beut erhaltene 


Speck ⸗Flundern, 


ausgezeichnet, groß, dick u. fleiſchig empfiehlt 


en gros & en detail 


G. Donner, ate do 
Compagnon geſucht. 


Zu einem ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren in ſchwunghaftem Betriebe ſtehenden 
Taken aus zwei lucrativen 

nterneh mungen beſtehend, mit vortheil⸗ 
hafteſter Einrichtung, deſſen Erzeugniſſe keiner 
Mode unterworfen ſind und welches nur we⸗ 


weiterungen in Folge ſich täglich ſteigernden 
Bedarfs fähig iſt, wird zur Erweiterung des 
Geſchäfts ein Compagnon geſucht, welcher 
20— 25,000 Thlr. zur Verfügung hat. Ein: 
lagen werden gut verzinſt! [5919] 
ef. Franko⸗Offerten unter Nr. 577 übers 
nimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Den Herren Kaufleuten, Fabrikanten 
und Gewerbetreibenden (Profeſſioni⸗ 

ſten) aller Branchen [5860] 
empfiehlt ſich ein erfahrener, zuverläßiger, mit 
guten Empfehlungen verſedener Buchhalter, 
zur Anlegung und Führung der Bücher und 
Correſpondenzen, Einziehung außenſtehender 
Forderungen, nebſt Beſorgung fonftiger Ges 
ſchäftsangelegenheiten, unter höchſt beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen. Näheres in der Cigarren⸗ 
Handlung Schmiedebrücke Nr. 56. 


Eis seit 10 Jahren geübter Chemiker 
und Photograph, der alle in sein 
Fach schlagende Arbeiten fertigt, sucht bei 
soliden Ansprüchen Stellung. Frankirte 
Adressen nimmt H. Somme jun. in 
Breslau, Riemerzeile Nr. 10 entgegen, 


in verh. Mann, 34 Jahr alt, Kaufmann, 

ſucht Stellung als Buchhalter, Rechnungs⸗ 
führer, Bodenmeiſter oder Fabrikaufſeher. 
Anſprüche beſcheiden, Antritt kann ſofort ge⸗ 
ſchehen. Näheres ertheilt Commiſſionar 
E. Berger, Biſchofsſtr. 12. b 


Für mein Herren⸗Garderobe⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche einen Commis, 
von perſönlichem Aeußern, der tüchtiger 
Verkäufer ſein muß, zum ſofortigen 
Antritt. H. Boß, Magdeburg. 


Engagement findet zum 1. Auguſt d. J. 
ein junger Mann, der polniſch ſpricht, und 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, in 
einem Producten⸗Detail⸗Geſchäft in Oberſchle⸗ 


ſien. Offerten beliebe man unter A. Z. 14. 


an die Expedition der Breslauer 
franco zu ſenden. 


Ein tüchtiger, zuverläßiger Obermüller, 
der als ſolcher ſich durch empfehlende 
Atteſte ausweiſen kann, wird zum Antritt am 
1. Juli d. J. geſucht. Hierauf Reflektirende 
wollen ihre Bewerbungen recht bald an mich 
franco gelangen laſſen. [5953] 

Heinzemühle bei Ben 14. Juni 1864, 


Zeitung 
15877 


nig Concurrenz hat, auch bedeutender Er⸗2 


% ‚zu 15 Sgr., % zu 7½ Sgr. jede Klasse, 


6 Thür. 10 Sgr. alle vier Klassen, sind 2 


* 


Verlag von J. F. Ziopler, Herren: 

aße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 

Iphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 

Y 1 erzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
niſſe. 3348] 
F nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


. . ——— 
Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 

17 Jahr alt, der die hoheren Klaſſen 
der hieſigen Realſchule abſolvirt hat, wünſcht 
in einem Engros⸗Geſchäft als Lehrling 
bald einzutreten. Näheres bei Herrn C. . 
Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. [7402 


Eine Stube, unmöblixt, iſt zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Blumenfabrik, Ring 
Nr. 29. (7411) 
Nikolaiſtraße 44, 
an der Königsbrücke, ift eine herrſchaftliche 
Wohnung im 2. Stock zu vermiethen 
Michaeli zu beziehen. [739 
In den Haufe Karlöftrafe Mr. 1 fm 
ſofort oder von Johanni d. J. ab zu ber 
miethen: 


1 Comptoir in erſter Etage, 
1 großer Keller und 


1 Remife, 

Zu erfragen: Karlsſtraße Nr. 20 bei 
7401) . E. G. Stetter. 
3 Michaelis wird eine Wohnung von 
8-9 Piecen nebſt Stallung, Remiſe c. 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt geſucht, Nähe⸗ 
res zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 44, im 
2. Stock. i [7 


Nikolaiſtraße 44 par terre 
iſt eine Wohnung zu bermiethen und * 
Johanni zu beziehen. [7398 


BIT BE AA a a Eee 

Fire freundliche Wohnung für 42 Thlr. iſt 
Oderſtraße 12 zu vermiethen. Näheres 

dajelbft par terre. [7391] 


Eine gut eingerichte Wohnung von 
> 5—6 Piecen mit Gartenbenugung, au 
mit Stallung iſt zu vermiethen, Kohlenſtr. 7 
Neue Taſchenſtraße Nr. 2 
iſt vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen: eine 
Wohnung, zweite Etage, ſieben Zimmer und 
Beigelaß; eine Wohnung, par terre, fünf 
Zimmer und Beigelaß. 29] 

Näheres 1 Treppe daſelbſt zwiſchen 2-3 
Uhr zu erfragen. 


eußi ie⸗Looſe 
„Preuziſche Lotterie Look, 


Lotterie vooſe u. Antheile verſendet einig 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 
(otterie-ton e, % berf. Baſch in 

Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [5013] 


Pr. Lotterie-Loose 


und Antheilscheine zur 130, Klassen? 
Lotterie. Ganze. halbe und viertel Org - 
nale, sowie ½ zůu 2 Thir., ½ an- 1. Thlr. 


4 


ferner ein Antbeil an 26 ganzen, 7 halben, 
18 viertel, zusammen 51 Nummern, für 


haben und werden versandt von [5730] 
5 M. Meidner 
in Berlin, Unter den Linden 16. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Juni 1 
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Weizen, weißer 67 — 09 65 5-02 Sgt. 
dito gelber 64— 65 62 58-60 „ 
Roggen 43— 44 42 
Gerſfe 3— 39 36 33-34 „ 
SATBET 0 065% 31— 32 30 29 „ 
Erbſen 52— 54 50 45—48 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Karte — 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
15 G., 153 8. - 


14. u. 15. Juni Abs. 10 U. Mig. U. Nchm. 29. 
Zuſtor. bei 0)“ "328731 327069 


imon Ha 
r en 
Wir ſuchen für unſer Geſchäft einen jungen | Thaupunkt — 109 + 96 + 135 
Mann, der mit ſchriftlichen Arbeiten] Dunftfättigung S7pct. 62p6t 6ImEl. 
einigermaßen vertraut iſt. [7409 Wind SO O W 
Bloch & Cohn, Junkernſtr. 27. Wetter überw. wolkig trübe 
Breslauer Börse vom 15. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 
|Z1) Brief.| did. 20 
Wöchsel-Course,| | Schies. Pidbr., ı Ausländ, Pends. 
Amsterdam. .|k8,142% bz. à 1000 Th.)3}) 93% | 927 Poln. Pfndbr.|4 | 79% B. 
dito 201414 G. dito Litt. A4 1018 — dito Sch.-O. 4 — 
Hamburg.. . . k 151 B. dito Rust. 4 100% | — || Krak.-Obschl.|4 — 
dito 21503 bz. dito Litt. C. 4 11005 | — !Oest. Nat.-A. 5 70 B. 
London ka] A dito Litt.B./4 — | — Italien. Anl.“ — 
and 25% 3u/6, 197 bz. dito 34 — | — [ Oester. L. v. 605 |844—$bz,B. 
Paris zul 793 B. Schl.Bentnbr.|4 | 994 | 98% dito 64 — 
Wien öst. W. u — Posen. dito 4 961 — pr. St. 100 Fl.— 55 B. 
Frankfurt . 2 — Schl. Prv.-Obl. 4 — — N. Oest. Slb.-A.]5 | 76} bz. B. 
Augsburg. 2 1 Bisenb.-Prior.-A, Ausländ, Eisenb. 
Leipzig ..... zu * wer. x Wrsch.-Wien.|5 | 71 bz. 
Warschau... |8T — * 4.9558 — Fr.-W.-Nrdb. 4 651 B 
dad. u. Paplergeld. Briet.; Geld Köln lin den 10 1004 — | Mecklenburg.|4 — 
Ducaten 96 Ndrschl.-Mrk. 4 04 — Mainz-Ldwgs. 4 — 
Louisd'or 110} — dito Ser vs En u Gal. Ludw.-B. — ’ 
Poln. Bank-Bill.; — — Oberachlas g 4 964 Pr Silb.-Prior. ö — 
s 8 . 4 9 
Russ. dito 84 b 8377 dito 441004 — Ind.-u. Bergw.-A. 
Oesterr. Währg. 874 | 874 dito 3 — | 82} Schl. Feuer- V. 4 — 
Inländ, Fonds. Kosel-Oderb.|4 | — | — Hin. Brgw.-A. 5 27} B 
Freiw. St. A. 4 — — 4 d 441 . 
E 185014 4 * dito Stamm-I5 — W Bes 4 2 
214 | 95 | — | : 
dito 185414411003 | — |jTal.Elsenb.-St.-A, Preuss. und ansl. 
dito 185614411005 | — [ Brsl.-Sch.-Fr. 4 132 G. Rank-A. u. Obl. 
dito 18595 11065 | — Köln-Minden. 3] — Schles. Bank 4 1043 G. 
Präm.-A. 18543411244 | — || Neisse-Brieg. |4 871 8. Schl. Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 30 80 | — Ndrschl.-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. 43/100 B. 
Bresl. St.-Obl.4 | — | — Obrschl. A. C. 33 1571 b. O. Disc.-Com.-A.|4 — 
dito 44 —_ — dito  B./341143 B. Darmstädter. |4 2 
Posen. Pfdbr.4 | — | — [Rheinische 4 — Oester. Credit/5 &}—IbuB- 
dit 3 — | — |Kosel-Oderb. 4 | 583 G. Pon. Froy-B. 4 wi - 


0 
Pos. Cred.-Pf. 4 96} 


Opp.-Tarnw.. IA. |808302bz.G.| Genf. Cred.-A. A 
Die Börsen- Commission, 


Beruntw. Nebactent: Dr. Stein, Drud don Brad, Bartd u. To. (TG. Iriebrich) in Breslau. 


